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L IBTHEILUNG. 

Obtr ihre gngttottitehe» VerkaibiUte wad 1ht$ SteBtmg in der Reihenfolge der SeMeiten. 

Ubmi« Kcmifiim <ler KreidegdriMe de« OctuMah» bt mit der gaanNren wiMWMcfctfMielw Keutain 

des Baues der östlicheu Alpen überhaupt auf das längste verknüpft. Der Entwickelungsii^iig beider 
ist beinahe ganz derselbe. Beide haben einen fastgleichzeitip^en Ursprunp" und stimmen auch darin fibercin, 
daas sie erat in der aeuesten Zeit io Folge lu^edehnterer vorurtbcilafreier t'nterauchuiigea und durch die 
«idi^ Beihilfe rt» Sdle der iiiwndMii rudk veiyeadiritteiieii P»B(»tologie tu ridiiiigBrea und ynkt- . 
fciitgeilMereii RemHitea gehngt riod. Beide erwarten endlich roa der Zakaaft noch eiae bedenteode 

Bnreitormijr, r>uv soliiirfcre Oliederung und Sichtung iinri mannifffacho Heriolitii^unf^. 

üeit Uberhaupt durch Ooue, Partsch, Lill v. Lilienbach, Sedgwick und Murchison der 
AHton zu einer genaueren, auf wiasenaehaftliclw Gnindailze sich atützenden Untersuchung der Ostalpeo 
gegdiea worden «ar« sogen andi die Gomgiliildo dfo Anfiinerlinaikeitder Foraelier tnf aidi. Sie mtci^ 
adüeden sich durch petrographische Charaktere ihrer Gesteine sowohl, als auch durch ihren so leicht zu 
gewinnenden, von dt r Natur gleichsam freiwillig dargebotenen Keichthum an eigenthümlicheii l'cdcfacten 
■0 aufralleiid von den unterliegenden und benachbarten Felsschichten, dass sich ihre besondere liedeutuug 
aelbot dem lUditigei Beoboditer «nttriogeo nraaste. Bond einero^ ind Sedgwick md Mnrehioon 
•ndererMile*) wäre« dfo Enien, weldie* nuMiingligToa einmder in ihren ForoAnngea, die Goaunchidrten 



*) M bin weit cnlfcrst, Utr TolUUndig« Gnchichlr d«r GouwetiieliUn liefen) xa wolleo, da di m TClMladigtr mIi»b ia dar 
Bmlritnng in Z «ktirt Monoin^phifi it«r OottvgttternpoAfn (Al>han<ltiinf;i!n Art k, k. |;roln|rii«bra RciehnuUll, I. Bd.. X. Abtt., 
Nr. 2) CDthalteD ist, Ith Li'^rln Srikc micl, vii'lm.-hr ilirau'. «•In'^.'c M>r » i-lMii; ^t'' ii ruiiklc dcrsrlLen , >ü weit lie mir asai 
Vanttadniu« ueiMr eiKeaea, im Veriaufe dieier Biitter dargcii'gten Aiuiditen nuUiw«uilig svliciaca, herronahcbtn. 
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A. B. Reut», 



ciaer Mwyfidtigerea uiid ■m&Menilereii Untersuchung lutenogea. Auf ihren geognostuchen Rcimb toek 

die östliclton AIpoii - in don Jahren 1824 — 1820 - z.dtren ■•ii- ;iiieh das Gosauthal in den Kreis ihrer 
ßeubaehlungen. Die gewoiincuen Resultate hat Boue erst 183^ im ersten li«nde seiner M^moires geulo- 
giquea et paleontolugiquea Li iwMOi AvAafie» betitelt: «Deieriptioii de divere giweieM Mt^reasante de 
Ibeailes', pi^f. 196 — SOS. eusflUn^b mitgetbeat, Mdidem «r sebon früber, lof die Verateäieniageii eieb 
stützend, die Gosauschichten dem GrQosande parallcli^rt hatte. Die von SiMl<ifwick und Miirehison 
g^cmaehlen lieobaehttingen und die daraus gezogenen Sehlüsse findet man im dritten Bande der 2' scries 
der gcoiogical traasactions in einem umfassenden Aufsatze — i sketch of the structure of the eastern 
•Ip« — niedergelegt , 

Heide Aufsätze enthaHcfl Ibsge der trelHichsten Beohaehtungen, deren Richtigkeit ich groasen- 
thoils noi'h je(7,t liestatifren muss, wenn auch die seitheri^ren FurlNrlirill«' der PaliiniitdloL^^ro das rnztirei- 
chende und Unzulässige der tiesouders von den englischen Fursuheru ilurau-s gefolgerten Ergebnisse längst 
nadtgewieaea baben. Ner dnige deria den geeaanten AaMtien MgdlbrteD Wabraebawagcn babea in de« 
wiederholten neueren Forschungen keine Hesläligung gofuinli ii, aicb vielmehr als irrlhümlich erwiesen,— 
IrrthOmer, <lie in dt r tiu-lir mif Hll},'oim iiii' Hesiiltiite :ils vtiif ilas penaucrr Detail lir rochneten niichlijferen 
Reise und in der damals noch weniger vorgeschrittenen Wisseusehafl eine hiureiciiende Erklärung finden. 

Nur sweier Poakle «fll ieh — da voo bervomgender Wiebtigiceit — TorUdige Bnrihnang thvn. 
Hidier pkXiti daa von Boa < angeführte Vorkomaen von Nummuliten in den zwischen die rothea Congio- 
merate eing'eschobenen Morpi'eln des Kreiizfrnihons inid In ji nrti der •^teilen Sehlueht des Hennarkogeb 
0* c. p. 198 und 201}. Hier dürfte wohi eine Täuschung staltgefuudeu haben, da ich weder dort» nocb 
BB irgend eincai aademi Piakte dar Goetoddagerungen eine Spar dtraelbea anfinündm fwaMMbte. Seibit 
die in friberer Zeit fiberdi ndt den Numauiiiten verweebaelten Orbitdltea feblen in der Goaan gaai. 

Der zweite Punkt betrifft die Lagcningsverhältnisse des Hippuritenkalkes , dessen Auftreten an ineh<» 
reren Punkten der Gösau zuerst von Murchison,Boue und Lill nachgewiesen wurde. Krsterer seheint 
durch das Aufragen von in Felsen anstehendem Hippuritenkalk mitten in den Gosaumcrgeln am Fusse des 
BW jOagere m Alpenkdk beftebeaden Roaeokogeb Teridlet worden in adn, denaelben den tielMen Sebl^lea 
der Goeauformation zuzurechnen und demnacb fir Neocomien aatnaiprechen ; — eine .Ansicht, die sich aucb 
in den meisten s|iiit(<r('ii Schildcrimsren. weldM Oberhaupt nur wenig Neues hinzufügen, wiederfindet. Daa 
Auftreten von Ilippuritcn in höherem Niveaa» wo ihre Kinlag^rung zwischen den .Mergeln sich nicht hinweg- 
levgaea Keaa, beanibt «r deb dadnrdi cn erkBren, daae er eie dort da deht mebr anf ihrer ursprSoglicheB 
Lageralltte beflndBdl betrachtet, sondern ITir ans zerstörten tieferen Schichten abstammende, der ZerstS« 
rung entp-anfenc Reste ansieht. Wio willkürlich und irrig dieses Aiiskuiiflsinitlcl , durch das Murchi.son 
die sich entgegenstellenden ächwicrigkeiten zu l>eseitigen strebt, sei, baben meine genauen (.'ntersuehungen 
mnweifelbaft dargethan. Sie bdian naebgewieaen» daaa die hippuritenIlibrcBdea Kdke and .Mergel im top« 
aeUedeaaten NiveMi in den QoaaiigdiQden «iederkebrea and daea aidi dort iberall die l^uritea nodi naf 
ihrer ursprünglichen Lagerstätte befinden , wie sieh aus der .Art ihre» .Auflrefens mit Sicherheit erjribt. 
Hiermit fallt nun auch die Ansicht Murchison's, dass die Gosauschichten in zwei Gebilde zu trennen seien, 
in ein ilterea aecandSres hippuritenfuhrendes und ein jfingcrcs, den alttertiSren Schichten angehöriges, von 

Zu letzterer Annahme verleitete besonders das seither längst als iirthümlich erkannte Identificiren 
mancher Gosaupetrefacten mit bekannten tertiären Arten, und die ganze tertiär sein sollende Physiupiomie 
der Fauna der Gosaumcrgel. Die letztere Ansicht ist leicht erklärbar durch die vor 20 Jahren noch sehr 
nangdbafte Kenalniaa der lEreide-Finaa. Sdtbcr bibea deb aHedie Molhiikea>Ocnera, die BaaMber flr da 
anaKhUeealidm Eigndnim der TcrtiSradiiditea aasnacbea gewohnt war, vidfaeh va den ibddcfehildea 
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Frankr('i< li<i. noiit«rhlands, Böhmens u. s, w. pcfiinili n , \m\ A'ic (lesanimlpliysioprnomie der Kreldcschöpfunp 
ist eine weseittlich andere gevorden. Cbrigeas hat Murchison selbst später (Iber den Ucbirgsbau ia den 
Alpen, Apennfam wtA Karpttheo, 1 850) dUte Aaridit tkdlwciM mrilekgeiuMiiinra, jnieii er die petreftelm- 
fthreoden OonMcUeUeB der «nterea Kreide gMekelelte, die petrebetealeerea Sudeleiae ud lfei]gd 
aber inner noch' für eocSn erklärte. 

Von einem richtigeren Standpunkte bei der Paralielisirung der (iosauschichten mit den Formatieaeo 
anderer Gegenden «ind sclion in Jahre 18S0 Bond nd Lill «ugegaogen, weaa enterer m waAim en 
etvaa an tiefe« Nlreair veraelate ud den lowcr greeaMudnicehoeii ao nOnea gtaubfe (Bond, kn Joar- 
ml de gdek^e« 1830, Tom. I). Daas aie eine höhen' Stelle in rier Reihe der Kreldesehirhton einnehmen, 
hat Lill wohl erkannt, indem er sie über den liipptiritenkalk des Untersberges versetzte, obwohl er von der 
anderen Seite den Umfang der Kreideformation etwas zu enge fasste und desshalb in den Gosaugebildeb 
«ine gewiaae AnllieniDg an Tertilraehidilen aa eticemen ghubte G- ^ P- 214). 

Die verworrenen Anaiehten Kefer^teioa (Deutsehland geognoaliach betrachtet, VI], t, p. lOS), 
der, diireh fliichtifre und iinriehtiije Heobachfiinfjen über die LatrerungsverhSltnis-se missleifel, fast alle 
Secundärsciiichtcn der Aipen, von den ältesten an bis zu den eocüneu, in einen Topf — seine FJysehfor- 
OHtion " smanrneawarf md, wem aenae Aaaieliten Aaldang gefunden hitteat die grSaete Venrimii^ in die 
Alpcngeologie liStte bringen müssen, brauche ich niekt nfber zu beleu^tea, da aie Kngst der Geschichte 
anheiniifi'fnlleti •iiml. Aiieli tlie nos-.Hisehii lifeti roelini^te er 711 seiiteut lnint zusammengewürfelten Flyachand 
glaubte in ihnen ebenfalls eine Vereinigung von Kreide- und Tertiärpctrefacten zu finden. 

Aneb Gnf MCaeter neintc ia fiefa« GoanrnnteiaeraigeB dm tarfikea Ckardktar n «rinaaea, 
und warf deaA^lb die Geeanadiiditea nit den altterttren de» Kreaeeafcergee soaannen. Die Geelogea 
spaterer Zeit, durch welche aber die Kcnntniss der T.ag;erungsvcrhiiltnissc der Gosaqgmppe nieht wesent- 
lich bereichert wurde, folgten dem Ausspruche Uoiie's und dem neueren Murchison's und ordneten die 
in Rede stehenden Gebilde der Kreideformation unter, — eine Ansicht, die durch genauere Untersuchung 
Iber Pelvefeeten inneraiebr auaser ZweiM geaeMwarde. Man lUieneagte eieh dadardi atela vollltoaunener, 
da» aie dea kSherea Kireideaeliiehten angehören, ohwoM Ewald der «rate war, der, nach d'Orbigny's 
theilweisem Vorpanpre. auf die Verbreidine di-; HippuritetrnrnuvnceinumxinAorgmmanfigc^i'nM^ dieselben 
mit Bestimmtheit dem systi^me turouieu und dem böhmischen Pläner gleichstellte, während Fr. r. Hauer 
aie suent auedrÜeUidi der geaaauaten eberea Kreide paraHeRairte (labrlNMli der k. k. geol. Reicbeanotalt 
I, 1, p. 44). Zu denieibcn Reaultaten gelangte endlich durch seine palSontokigiaehen tJateraneknngea 
Zekeli (in seiner neuesten oben angefulirten Schrift fp. 1 und 20]). 

Desto aulTallender ist es, das« noch im Jahre 1843 Klipstein (Beiträge zur Kcnntniss der östlichen 
Alpen, p. 24) die GoeanaehSdilen Üb ferfilr halten aad die ia ibnea eiagekeltetMi Kreidefersteincrangea 
nur für die Qbriggebliebeaen Beete frBher reckenden geweeener aentSrter Kreidegebade tnaeken konnte. 

Nach diesem flüchtigen historischen Überblicke uberpehe irh zur Darstelliinp- der geognostlsehen Ver- 
blKniese der in Rede stehenden Schichten, vie eine sorgsame im Herbst 1851 im .VuHrage und auf Kosten 
der k. k. geologischen Reichsanstalt rorgenonuneoe Untoauehung dieselben mich kennen lehrte. Ich 
bea^nke aahih dabei «nf die zwei wickligeten LoeaHtlten ikres Aiftretens, die Gosaa idndieb and die 
Umgebung des Wolfgangsees, mit denen übrifrens die anderen Localitälen in De/ii hiinc; auf die Lageruagi^ 
TcrhSItnisse im Allgemeinen übereinstimmen. 1^ daraus sich ergebenden Resultate werde ick an Schfauee 
der Schilderung folgen lassen '). 



<) Hat kana Okmidkt dwwiha hdbt MadkMilMharinaMiasaite Jahitadhadaraada|^*dMilriali«rtril( 
rifr n K') satmasw MMbwWito ««fsbsa. 
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A. B. Bent». 



Das GoKüuliuil erstreckt sich iu einer LängeaausdebnuDg von beiläufig •> Stunden von dem Nordwest- 
«fcr des Hdfartitler Sms bis so im too daem lalbkreitnniiigtn Walle hober, fiul aeiricreehter Feb- 
winde urngfirtetcn und unmittelbar unter dem Dachstein und dem ron demselben nordwestwürts sich hinab- 
zichenden kleineren (DeCseher «gelegenen hinteren (iosausee. Es bietet sieh im Ilorfe Gdsau fast rechtwin- 
kelig um, indem es zuerst gerade von 0. nach W. verlüuft, dann aber piützlicb seine iiiehtung verändert und 
sieb erat afldwirta and zuktzt Ton rvriarea Goaaasee an etwas iflilostwirts wendet IGt der RiebtUf 
ändert es »igletch seine Physiognomie wesentlkh. Vom Haiistitter Thalbeeken aus durchbricht es aoflbig- 
lieh als enge fast senkrechte Spalte <lie ilen See m der Westseite begrenzenden hohen Felskiiinme — 
der Gosauzwang — und behält die Form einer engen, von steilen tiehingeoi ja nicht seltea von verticalen 
FalmfadM htfgnn^tu Spalte kia n die Ittba iea lIiNqgiibeu bei, wo mglrieh dio entai IBMar des 
Doriba Goaau «n baidaa Seiten des Gosanboebes beginnea. Dana erweiint es lieb albalbKeb in ebMn etwa 
eine balbe Stunde in der Breite und eine Stunde in der Läng^e messenden Becken, das pegen NO. nur 
alimiblich ansteigt und in welchem das Dorf Gösau liegt. Dort wo das Becken am breitesten ist , ändert 
aieb aneb die Tbabiebtung ans der westlichen in die südliche um und beginnt zugleich die allmühliche Ver- 
eagernag des Bodttna, bn ea hinter der Sebniede des Dorlba sidi endigt und das Thal wieder Mda% engOt 
von Rteiien, hohea Gebingen dogeaebloiaene ^laltenilbnn aamnunL IMeae bchäl ca aua bb an aeiaem 
Ende bei. 

Nur zweimal öiFnet es sich noch zu nicht sehr bedeuteudeu Erweiterungen, deren nördliche der vor- 
dere, die andere der Untere Goanasee erftlH. Beide dSrftea wohl bei den in dieaen Alpenr^onco 
■tattgehabten grossartigcn Erhebungen entstandene Einstürze aeia, in denen die Gewässer Raum znr 
Ansammlung; fHnden. Sie pehen in Folge der grossen Triimmermassen, welche die Giessbiichc ohne 
Unterlass von den hohen Berggehängeu ihrem Schoossc zufuhren, ihrer allmählichen Ausfüllung entgegen, 
wie dies schon bei einer dritten Ueuen Tbal-Erweiteraag, die nw noeh dnreh aeicbtiB stagniraad« Waaaer- 
tflmpel — die Lacken — beaeiebaet wird, der Fall gewesen xu aeia aeheint. Andi erhöbt sieh in Folge 
dieser Geröilmasscn da» Baehbett überall, wo das geringe Gefälle es p^estnftet, von Jahr zu Jahr, iind die 
den Bach umgebenden fruchtbaren Ländereien unterliegen dadurch, wie es auch in anderen flaches Alpen- 
fbilern geschieht, der albaiUidien Versumpfung. Dia Entstehnagswaiae dar kleinen Beckea dtf Gosaiiaaen 
durch EinatSne apridit sieh besoodera nnTcikennbar in dem Ende dea hinterea Goeantbales ans. Denn 
nachdem man hinter der Lacke einen besonders ens^en und stellenweise durch treppenförmige Absätze 
unterbrochenen Theil der Thalspalte durehschritteu hat, tritt man plötzlich in ein kreisförmiges Becken von 
nicht sehr beträchtlichem Durchmesser, das, mit Ausnahme dpr .Nordscite, rings ron hohen, fast senkredit 
anfetdgenden Fdaauniern onigdiea und von dea hellgrIiBen, dureh das von den HSben des Daebeleinea 
berabetSnaade Gletseherwnsser flwt bestindig getrübten Wellen des hinterea Gosansees bdiahe mr 
Ginze ausgefTdlt wird. 

Mit dieser in den einzelnen Theilen so abweichenden Physiognomie, welche das Gosautbal überhaupt 
SU dnen der ichBaslea Alpentbller laneht, hingen die geognostiaeben Vetblltnisse anf daa Indgste lusanH 
men. Die Verschiedenbeit der Form irird eben durch die verschiedenen Grbirgsgestcine bedingt, welche 
den Thidlioden und seine (Jehiini^e zusammensetzen. Ihre Verbreitung lä?sf sieh ohne nähere Unfi rstiehung 
sehr wohl schon aus den Thalformen erkennen. Wo das Thal, wie in seinem ersten Drittheil vom Gosau- 
nwange ao, oad laletit ron rorderen Gosanaee an bis so adaem Ende, enge, spatteni8ni% enehdnt, dn 
shd es dardigetenda fitere Kdke, — Aals deai laokardieakalke, tbeOs darauf gelieferten GEedem der 

Oolithreihe angchftrig — welche die steil ins Tli;il ;ib«fiirzenden und an vielen Punkten nackte wild zer- 
rissene Felsmauern darbietenden Berggeliänge zusammensetzen. Wo dagegen die bewaldeten Berge in 
mehr gerundeten Umrissen und sanfter in das e i w dt er te freondl^ UmI äUh hembseakeil, da abd es 
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ttt g WM e aflieib wddieB, leidit zeratorbaren Getteiae der GMaoidiieliteii, die lQicn]l,'WO die Um- uai 

R*gpnwa»8er die üppig^e Vegetafion»(leck»' wegperissen haben, zum Vorschein kommen. 

fiesooden schön und deutlich spricht «ich dieser UodschafUiche Coutrast an dem das Dorf Gösau 
aordwirU difhiMadea Gebirgszuge ms. Dert Ulden fllieiil die Kwideeddchten eine Reihe niedriger, 
diekt bewildetaft tiendi^ aaift aaetoigcader, roa fielen GiAea dnrehrisacner Vorb«^, Ober welelw lieh 

erst im Hintergründe steil und klippig die hohen Alpenkalkberge — der Rosenkogel (0054 Fuss), die hohe 
Grugeck und die Kalenberfrspitze (S791 Fuss) — erheben. Beide sind durch einen deutlichen, mitunter 
aendieh breiten, terrassenförmigen Absatz, Ja oft selbst durch eine muldenförmige Einsattlung geschieden, 
die dureli die verUHoiaaedieaig nar wee% genc%len Hergdadiieliteii oder CMgloaentblniw gebildet wird, 
wckhe der Gosauformation angehören. 

Densellicii ('ontrast in der (Jestjtlliing liieten liie nerjre ditr, wi-lche die östlirhr iiiid westliche Ginfas« 
sang des mittleren Gosauthalea bilden. Während die felsigen und steilen Kämme und Zacken vom Leitgeb- 
kngd (S870 W. Pkn»)aD über den Sdskogel (49 1 4 Faa«), die bohe Scheibe (451 8 Fbm), den Bfankemtdn, 
den hohen und niederen Schwarzkogel bis zum Modereck (5604 Fuss) und der Seekahrnand (ö904 Fuss) 
auf der Ostst'itc des rm.'iniitliales durohgehends aus festen, graulichen, weisslichen ixler rüthliohcn Kalksteinen 
der Juraformation bestehen und sich südwärts, je mehr sie sich dem Hauptstocke des Dachsteines nähern, zu 
kuMT bedealeadem HShea eAebea» wird die Wcetgreme des Tbniee Toa Cdntrienberge (2634 Fuss), 
HoebnMa wd Gagibkegel «a Qber des Honupiti (4524 FVin), dw Brunblir ud dei Heouikogel 

bis zum Zwiestllicrfr f4404 Fuss) im Süden diireh einen waldigen, sanfter jilulaehendeii TJergrüekcn 
gebddet , der sich im Hornspitz zu seiner bedeutendsten Höhe erhebt und ganz aus Gosaugebilden zusam- 
meageseixt iiL 

Sobnld dieee am Zwieeelberg ttterea Geetetnea Pktt naebea« ateig«n die Berge in dea benrÜiAeB» 
digeftnaig in kühne Zacken zerschnittenen und mit hohen Pekwanden ostwärts ins Thal abstürzenden 
Donnerkogeln wieder rasch zu weit hetrüchllicheren Höhen empor (am kleinen Donnerkogelzu 5976 Fuss, am 
grossen zu 6400 Fuss). Unweit der Grenze gegen die von zahllosen rauchgrauen Hornsteinknauem erfüllten 
Jarafadke aebmea selbst die TerhSrtetea Metgel «ad Sandaleine der GosnusebIcMeB aodi etwas voa dem 
kQhnereii ('harakter jener an. Sie %\nA nämlich an dem Ostabhange des Hennarkogels in einer tiefen Schlucht 
enlbiü."<st und stellen sich, tjli'icli.deii iiaelibarlichen Kalken, in »teilen Abstürzen und unersteiglichen AVin- 
den dar, von denen die herabstürzenden Wasser unaufhörlich grosse Trämmernutssen losreisseu und in die 
Tiefe fübirea. 

In nördlicher, östlicher und südwestlicher Richtung bleiben die Kreidegebilde auf den mittleren 
beckenartig erweiterten Tlieil dos Gosaiifhale» und die dasselbe zunächst einscbliessenden Höhen bcsehränkt. 
Nur an der Nordwestseite überschreiten sie die Thalgrenzen und erfüllen auch einen Theil des Raas- 
baehUiales. Sie setien alodbili nicht aar den ganzen, sdum TOrsnrittatea BogrCckan an der Westseite 
des Gosauthales bis sam wesffiabsn, ins Rassimdlflnl nbUleadea Fasse lasaaHBea, sandcn llbor- 

schrciten auch den niedrigsten Thei! dieses Höhenzuges, — den Pass Gsrhütt (3078 Fuss) und nehmen 
das letztgenannte Thal selbst ein bis nach Kussbachaag hinalt und fast bis au das östliche Ufer de« 
RinaiMdies und ziehen sich hoch an dem Süd- und Sfidostgebinge des Haberfddes bis über die Traunwsnd 
binnaf , so wie sie nudi an der West- and Sidweatseite des gegea&berliegeadea Rasabergsa (52T4 FM> 

boch emporsteigen. 

Mit Ausnahme der sehon vorhin berührten Felswände des Hennarkogels nnd einiger -.ihidieher am 
Kamme des Horuspit^vs und iiruunkahres, so wie der steilen felsigen Abstürze der Traunwaad. ist, kleine 
laHlUgf BittlBesiwgen dmrdi HoMwsge, köaelBebie Graben oder antlriidie ErdfiUe abgerechnet, daaganae 
Temda dar Gosanscincbten mit dicbleai, aieiat aas Naddhali bestehenden WaUe bedeckt and «o ngaad 
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dM geringe Gt'f;ille es gestattet, in Folffc der Uii(lurcli(lrin?lirlilk< it di r Thonschichteii. voll von siimpllgeii 
und norasligen Stellen; — lauter (JiDstiiode, welche einer geulugischeu Untersuchung wesentliche Hinder- 
xSamt entgegensetMii. Eine toldM irttrde Qberhtapt nsrnSglidi oder dodi mIv wen^ frudklbringigiid mIb, 
«oui die Berggehinge nicht voa caUreichea ScUuehten — GrSbea genaimt — durelifiiidit wiren, «dehe 
den von den im llinter'^nindt' lit'frenden höheren Herjr<'n sich ergfiesaenden Gewissem den Alifliiss p^estatten 
und durch dieselben, besonders zur Zeit der Schneeschmekce oder von R^og&nen, immer tiefer in die 
weiehen Thon» iml Hngalidüditeii efageachnittea werden. StellcnveiM «iteideB die diei« Griben b^rren- 
lenden, ÜHt senkraehtea AlMtüne ciiie tiahe tod OMbr ab 200 FVm, wie & B. im Ne%raben. Die twiMbcn 
die Mergelschichten eingeschobenen härteren , der Zerstörung hartnäckiger m iederstehenden Künice ron 
Kalkstein oder festen L'unglomeraten geben zur Entstehung zahlreicher *. , — 3" Klaftern hoher trep|>enartiger 
Absätze Aulass, über welche die (xiessbächc in Cascaden hinabstürzen, wobei sie mit vermehrter Kraft die 
unterfiegenden lockeren GeeteintOMsaea aoswaachei und den tlimlUiehea Eiuturx der feileren Felsbiake 
und somit ein langsames ZarOekichreiten der WaaaorflUle remmehen nnd dadurch die VertiaAiag der 

ScIiliH'htcn IjPHohleiinigen. 

liesuntlvrs zahlreich sind die von den das (iosauthal in N. begrentcndeu licrgeu herabziehenden 
Griheo. In einer Lingsanedelinung tob etwa 1 Vi Standen tiUt man roa Oat naeh West derea nickt weai> 
ger als acht: den Bnn ii-, Grdiraf-, Ripel-, Ferher-, Kreuz-, Kdelbach-, Hreuncr- tnnl Wegscheidgraben, 
an welche sich dann der vom i'usse Gsehfitt herabkninrnindi' GrabcnlMelk und der im Norden dee Calvarieo- 
lierges befindliche tiefe Graben und Finstergrabeu auschliessen. 

Ich werde nan die LagerungarerhiltaiHe, wie lie In den wichtigeren der genannten GiSbea aii%e- 
•eUoaeen sind, etwas naher eritrien« da lieh darana allein aü^pNiwi^giltige SddlMC über da» VecMteB 

der Gosauffebilde ziehen lassen. 

Der östlichste der bezeichneten Gräben scheint ziemlich an der Grenze der Kreideablagerungen ein- 
geeehaitten tu eein. Das Otigehinge erkebt sieh, ans emnpaetan tteBs rSlUiehen, theils gnnea Kalksteinen 
beeleM. iteü an bedeutender Hübe; das weatBck steigt viel sanfter a>, ist aber übenU »t nlehligen 

diluvialen GerÖllmassen bedeckt, no dass das Grundgebirge sieh nirgend» entblSsst zeigt. 

Eine der längsten und am tiefsten eingerissenen Schluchten ist der Kreuzgraben, welcher sieh, 
steil ansteigend, nordwärts bis über die hohe Grugeck eralreekL Seine steilen, vielfach zerrissenen 
Abiribige die Beedtaffenbcit der sie lueannBeneelienden Sehiehten dendick dar. 

Am ^^ (^stIit'hen Gehänge beobachtet man noch blaugraue Mergel, die aber sehr oft sandig und arm an 
Petrefacten sind. Ich fand darin einzelne Rtemplare von C'yclotiteit elliptiea l^iamek., P/nroitmi/in riinei- 
fermi$ M. Kdw., Astarte macrodonta Sow., Actaeonelia laevü d'Orb. und von einer nicht uüher 
bestimnibareB RoeteUnia. Hia und wieder aehaen sie Geaebiebe diektea Kalistskiea anf oder aeUieasea 
auch mehrere Zolle dicke Srliirhten eonpactcn grauen Kalksteines mit undeutlichen Fossilresten , so wie 
auch eines kalkigen Sandsteines ein. Sie wechseln viellach mit niiichligen Massen rother Mergel und dicken 
Congiomeratb&nken, die besonders im oberen Theile des Grabens sehr cutwickelt sind , ja beinahe allein 
banaehen. 

Die Haigit «ad Thnne sind tbeils homogen and weiek, theils sneb mit Kalbgeschteben mehr weniger 
•riullt und dann oft von beträchtlicher Festigkeit. Des Cement der Conglonierate is» nft "cht frst, krystal- 
linisch-kalkig, grau oder durch Eisenoxyd rlMhliebgrau oder rothbraun gefärbt oder auch grünlich. 
Übrigens ist seine Festigkeit sehr rersehieden. 

BbeMO wetksdn die dinA das Bindemittel verbitteleii Gesfebiebot die darel^ehends den Teraebie- 
denstea Variettten des diektea Kalksteines angehören, in allen Grössen und Farben. Gewöhnlieh ranch-oder 
nicbgran, Ifaidet naia sie doeh aneh häufig weiss, grfinlich, gelblich, bräunlich, rotb oder mebrfärbig gefleckt; 
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von der Grösse einos Hanfsamt-its tm 1 Fuss Itiirrhmpsarr und dsrilhor. Bei »ehr geringer Grösse der 
Kalktruminer and sparunierem Cemeat iiehineu die Gesteine das Ansehen kalkiger Sandsteine an. 

Die oft sehr nÄdbtigen ConglomenrtUbike wenlen Meh lüehtaelteii von ceieUkkea Ubpafli durch- 
flogvo. An dner Stdie sieht ma sie wter 20^ fest gtrede Meh W. ftlka. 

Anders verhält es sich am östlichen Gehänge der Scbluclif. Port h\ licirie Sjuir von grauen Mergeln 
mehr aazutreflTcn. Nichts als dicke ('onccionieratbänke, wechselnd mit mächtigen Schichten von Geröllen, 
die nur locker verltittet oder auch ganz loae in roütem Tlion eii^elMttet sind, oder aucli mit Sehiehtco 
rolher wdeher Hergel. Die einsehea Binke erreiehea nftwiter eine SOrke von 4 FWts. Auf deo lodterea, . 
durch die hartnäckig von ihnen festgehaltenen Gewisser bei anhaiteiidea Regen l>einahe zu Brei erweichten 
Thoneo und Mergeln ijleilen die aufliegenden schweren Felsmassen nicht selten ah und stürzen, alles mit 
sieh fortreissend, in die iiere. Daher die häutigen Spuren von Bergschlüpfeu. Einen solchen ganz frisch 
entstandenen, der nus liedentender H8he sieh bis aaf die Thalsohle hemhgesehobea halte vnd den Ombra 
mit einer kolossalen Masse thonigen graurothen Schlammes und zahllosen Pelstriimmern erftillte, hoohaeh* 
tete ich in Folge der damaligen anhaltenden Hegen am 4. Si'pleniiirr an der linken Th;ilseife. 

Da» Fallen der Couglomeratbanke ist sehr verschieden, lici einer Fallricbtuag zw ischcn b. i 3 — 1 ü S W. 
«eehselt der Fdlwinkd von SO — 75*. 

• In grSsserer H3he, da wo der Weg zu den (lütten von (glnooe sich emporwindet, übergehen die Con- 
glomeratu in kiilklt^e Sandsteine , die anfänglich mit den ersteren wecliselit. sitfiter aber vorherrschend 
werden. In der Tiefe, am Ausgange des Grabens, verbergen sich die Conglumerate unter dea bald näher 
n beaehreiheBd«B iMwileiiniirendea MMfeh wmI Thoaea. 

Dieselben Co«glonieraie lladet man an Ferbergrahaa« — > der dem Krenigraben aaiAelst in 

Osten gdcgeaen Schlucht, — wied'T, tk-in sie ebenfalls die braunrothe Färbung ertheilen , welche auf so 
grelle Weise fon dem Weiss und Graulicbweiss der sich darüber erhebenden Kalksteine absticht. Überhaupt 
ealfalten sieh lUe Conglomeratbildungen auf eine sehr grossartige Weise an der Ostgrenze des Gosauer 
bdddedwBs, sowie sie aueh aa dw Basis des ganien Sehiebfani^stenM sehr eatwiefcelt aaftretea. Wir 
wenl n lluien nn dieser Sti lle noch hl den meisten der weiter wnstlidi gelegenea Gebirgaaddnchten, ja 

selbst im Uussbaehlhali! wieder begegnen. 

Auf der Westseite des kreuzgrabeus gelaugt man zunächst zu dem Kdelbachgrabcn, weicher aus 
dem Goianlhale snm Roeenkogel emporsieht Er seiehnel sieh in Gegcnsalio an den rorenrihaten Loefr- 
Ktttendnreb eine mächtige Entwickelung der höheren mergeligen Schiebten der Gosauformation aus, die 
einen ungemeinen Reichthnm ;in den verschiedenartigsten l'etrcfacten iimschliessen. In ihnen ist der gante 
Graben von seiner Ausmb4idung iu das Gosautbal bis zu der Terrasse, die das Vorgebirge da bildet, wo es 
sidi aa den hohen Rosenkt^l anlehnt, eh^feschnitteih Die Mergel sind hi den lom Theie hohen, steilea 
AbUwgen in einer Scbichtenfolgc von mehreren hundert Pnss Mächtigkeit blosgelegL 

Sie sind in der Regel blaugniu von Farbe, niildr mul >M irli. so dass sie sieh leicht schlämmen lassen, 
und von homogenem ADseben. Nur das bewaflnete Auge lässt sehr kleine sUberweisse Glinunerschüppchen 
aad enuelae feiae 8aadk6raer wahrnehmen. Sie sind sehr denllieh geadiiditel «nd awfiillen beim Trocknen 
in dilaae plallenflinaig« SiBekchea. Sie verdea naeh alea Riehtongen roa nhlreidea, mehrere LinicB Us 
1 Vt Zoll dicken Kalkspath-Adsrn durehugen , weldie dOnne, an der OberfKeke nadi Art der StyloKtten 
gestreifte Platten darstellen. 

Unter allen Gosaumergein sind sie am reichsten an Foraminifercn und Entomostraceen, welche letztere 
aber dodi im Oaaaen areil seltaaer eraeheiaea. I«h gewann dnrd Sddfanmen danms: 

Ttiftmdm JhmUtMrf «k, | AwdIMbrfa ChrM «h. 
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m.t. 



n tuhalaU «h, ^ 

Rthutina Irpiiia m., 

Sffirotina irrrtfularU U ö ta., 

Hetnliiia ileäigcra m., die hiuBgtU der dort Torkon- 

niendrn Koraminir<(ni 
Rmialina margit%ala 

„ caiutlietUata m,. 



9 ImrH» d*Ort., 

Mfinltrmlina trelaeea m., 

I^lkere (Bairdia) ttibdeltoidea v. Mstr^ 

, (Cylkfrella) imr-di-l.: n, . 

X, r, comflianala a., 

n Sim»Hgi m., 

, ijtkenvide» m.. 



Ausser dea genannten Fotiailresten beherbergen aber die Mergel des Edelbschgrabens noch 
sehr grosse Menge anderer Petn-factcn: Anthozoen, Biv^hon; hcsdndt-rs aber GwtefOpodeB iu grOMtr 
Mannigfaltigkeit und g^rössteatheils neu. Bekannt sind von letzteren lii:>lii r ') : 

mktüit Zek^ Omffkaiim KtferHeiiä Z t 

»•w. (bm^ 8s w. — Kmm OrtlUmm huM ssi «st. » 
Zsk.), • MHAMtaMSsk, 

X^tmfa Z • k.. • iMn^HiteM t 

n relieMum S o «r., 

„ rxurnatum Z « k. (= C ffrmmum Z « k.), 

„ /iriirMii-in//- d'O r b., t 

MuhifradatHm Z e k., 
«I rrikriforme Z e k., 

' AiMMi reUUu Ztk^ 
NiUiem 4frcte Sa 

I (= Mhw 4iMrMs «Ork), 

: SsW» 

^ ^Niiliite 8*w« 

AVri/a GoMftun K p f » t, 
TKri« ptittrtafui '/, e k., 

„ rffforn/wi Zok., 
DtnltUium nuäum Zek., 
Attme»neUa tamareki Sow., 
, JUnatuaM» d'Ork, 



Ports, hi 7. t., 
't FUurotoma htytaijvnn L c k., 
Ann Kereiiiis M -> t r., 

Branni m. (= iolula Ur. Zek.), 
f a ranella Z«k.. 
* ■ <srMM m. (— l'ofud» (or. Z e k.). 
p «MilllrMMiU, Zek., 

. fMsMWM.(aFste(««M. Zsk.), 
• smHfss CFsMs simato Sak)> 

> . rtiMitMalb <rslste«is«i». Bsiu), 

> AHMsHa ffwolif Ztlc, 
9 IMMÜKm lorimtum Zek., 

g ^Mattinum Zek^ 
RUMb <'ari'>i4(/ri /. r t.„ 
„ ttoHgala l e k.. 
y , erMate Zak„ 
, rorireefa Zek., 
Mitra tanetlUta Sow,, 
aWMfflb arfiMiiM Zsh« 

Die Biralven stehen in den Mergeln des Edtlbacbgrabens den Gisteropoden bei weitem nach. Bei der 
nuneilBeheii AnbiMimg den^mi Inb« ieh nieh aaf die «cIhni Mher tob anderea LoealHiten bebnuit 
gewordenen S|kecies beschrankt, um Herrn Zekeli, der mit ihrer Bearbeitung sich zunächst bescUfügtf 
nicht vorziif^ri'ifiii. ,\uch machen meine Verzeichnisse auf keine Vollsländigkeit .\n8|)ruch, da ich nur 
die von mir unmittelbar gesammelten Arten darin aufzunehmen vermochte. Diese sind: Corbula tub- 
A^iMMn d'Orb., OanUum (Ssp.n.). ÄMtarie fayffww So w., Area (n. sp. 2, to* dmo eine acbr ihniick 
der Ji, tMtata d'Orb.). FedmedM cabni 8ow^ JWn» fiairk9tMM So v. md eine Uetne gbtte 
Art, tUealmUi tafera Sow^ iktna tedetM» Lnnek. nur. {ßrjffkua dtugala Sow.) und 
kleine Spcdee. 



*) Dis oMMshsadaa Spseia* hate iah grtMtaatMla t«IM gaMissMlt. dis fahlMdsa akar aa* 4m *aa Zakali (JekraaktricU 
4m HaUs'adhaa arfMrt Tafsfass U», 1, ^ Itt t. adl AUaa«. 4ar k k. (sah«. MakiMiUl. I, t, ^ IM) thMfallgt 
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Die Brarhiopoilen beschränken sich niif eine pflatte piinktirte Tereliratel, die sich anch im Uippuriteil- 
kalke der Traun wand findet; die Anneliden auf Serjfu/a gurdialU Sow. 

8«lr aeltes cndlieh Kegcn in dra Mergdn dudoe kleine AitliMoeii: MtrMMHia tiAtrafAiia m.» 
Stepkmocoenia formosa M. Edw. und H., nm uuui raea ^micUtt M. Edv. und H., C^feMtia teald- 
htm m. und Actinacig Martiniann d*0 r b. 

IKe'weicheo Mergel, die iu ihrem Äusseren sehr grosse Aliiiliehkeit mit den Plinermergelo Böhmeiu 
zeigen, wechseln mit T«ncyedendieli miehUgen Schichten ekies liehtuehgrauea festen mergeligea, mit- 
unter niiell beinahe krystalUnischen sehr feinkörnigen Kalksteines, der gewöhnlieh viele calcinirte, unkennt- 
lich gewordene, sehr oft ganz aertrfimmerte Bivalvcnschaltn, dagegen aber fast gar keine Gasteropoden 
führt. Besser erhalten waren nur eine flache ungerippte Auster, so wie eine Plicatula und Crassatella. 
Bnselnie SeUdtten sind wieder gnnz erfällt von Nerimea fiexwm Sow. nm t — 4*" Dniduneseer, in 
deren GeseDscImft sieh auch läufig eine Astarte und ein Pectunculus, beide noch unbesdirieben, so wie 
Stffula f/orditdin llmlen. Antlfii' nicht sehr flicke Ilünke zeipron auf ihren Abhisiingsfliirhen zahlreiche 
GliniHierscIiiippchea und vericohltc Pflanzenpartikclo. Einzelne, meistens in den weichen Mergeln liegende 
bfliltn sind andk nilia lUdUn^gwi fon dm lilkignn Rttrai der ttatl nek a t n M «yiliiatfwn dnrehzogen. 

Hin and wieder nehmen die eompnelea Henfd nueh Ueine Geaehiebe eines gmniiehen diebten Knik- 
eteincs auf oder worden bei zanehniender Menge derselben grobkörnig, jn conglomenitnrtig und enthniten 
dinn keine oder sehr sparsame Petrefiieten. 

SobnM man das obere Ende des Grabens emicht und sich der trorarwibnten Terrasse nihert, mittelst 
derer sieh dns Vorgdiirge nn den hohen Roaenkogd enschliesst, mgNi « den OeUngen der Schheht Ms 
4 Fuss machtige Bankc festen Konglomerates hervor. Ihre Auflagerung auf andere Schichten ist man zwar 
nicht im Stande zu beohaciitcn. da in ihrer Umgehung Alles bewachsen oder durch umherliegende mächtige 
Trümmermasäen verdeckt ist. Nach ihrem den Mergeln couformen flachen Fallen zu urtheileii, müssen sie 
eher diesen Mi%digert sein und daher lu dm hShereo Sdiiehten der Goeaurommtlon gehSren. 

Dns Conginmerat ist sehr fest und bestellt aus xnhUosen kleinen und grösseren abgerundeten Ge- 
schieben grauen, grauliohgi'llien und weissen dichten oder feinköriiiciMi Kalkslr-inos. \Klohi' durch ein 
festes üalkcement mit vereinzelten, aus^terst feinen silberweis^eu Glimmersehüppcheu zusanimeugekittet 
sind. Von oignntschen Resten enthalten ne keine Spar. 

Sobald man die vorhin angedeutete, ÜMt in horizontaler Erstroeknng bis an die steil Meh erhdtende 
Kuppe des Rosenkogels verlaufende Terntsso erstiegen hat, entilcckt man nichts mehr VOn einer nnstehenden 
Felsart. Alles ist mit einer dichten llascndecke, mit Wald oder Gerüile bedeckt. 

Verfolgt man von dem oberen Theile des Bdeibndignübens in densdben Nireno seinen weetwirte 
nn den von mehreren sdundea nnd seidilen Sehlndhien dnnhiogenen eOdliehen und sBdvestliehen Abbange 
des Rosenkogels, bleibt man immer im Gebiete der eben beschriebenen Coi^omemte, die eine wdt 
erstreckte zusammenhängende Zone zu bilden scheinen. Sic .liegen theiis in snhilosen Blöcken auf der 
Oberflache zerstreut, theiis ragen sie in einzelnen Bänken von verschiedener Dicke ans dem Boden hervor. 
Beaondera in den hleineren Sddnehten sieht man de mitunter gut cntUBsst 

Sobald man jedoch ans den bezeichneten Niveau etwa« herabsteigt , betritt man das Terrain der 
Mergel, die man aber selten und nur oberfliichlich hlosgelegt findet. .Vuf « iitc wichtigere Entblössung stofwt 
man erst wieder am Südabhange eines aus dem Uerggehünge hervortreteuden konischen Hügels, der unter 
dem Namen Schriekpnifen bekannt ist. Dort mgt eine etwn SV« KInftem hohe Pdsmnsse hervor, fie 
nus verschiedenartigen über einander liegenden Gebilden besteht. 

Zu uiilcr-il iieobachtet man eine 1' , — 2 Klaftern mächtige Ma.<ise festen gr:tui n Conglomerates, dessen 
beinahe dichte oder feinkörnige compacte kalkige Grundmasse, iu der einzelne sehr kleine Glimmer- 

(UNMi) S 
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aehOppelieB lieg«!, xaUreidie theib Itleine, liheilt Meli oimgroaM GeMhiebe weia^lin tm Ankctgranen 
dichten KalksteiMS umschliesst. Sehr selten sind rereinzelte Geschiebe weissen Quarzes eingemischt. Auch, 
wie» ohl st'hr gparname, Schalentrümmpr einer siemlieh grossen Aaefer trilll BiB daria. Die ganie GoogllK 
tnenitinassc fiJK mit 15 — 18' h. 20 SW. 

Diriliber eteht nit gMchem FaHen S — 4 Pnn miebtig ein feafer aaek» hb nncl^raaer blkitein ') an, 
der aelur veicb an Kalkspatb ist und durch reichliche Aufnahme ron Thoserde ateUeBweiae meiigelig irird. 
Er ist prnn/, «Tfiilll mit Elippuriten, die zu Tausenden dicht an einander «rcdränfj-t t^an/c Pdlonii'en bilden. 
Grusse Ulöcke bestehen aus mit ihreaSeiten fest verwachsenen Hij/purites organUant Montf. I)azui»chen 
Eegen in «Ifti lyehtungci oft nehr ab fludaBge EieBi|»br« vob H^. eonm «meemum Bronn, denen nur 
aeltea «nge andere kMne Hippuriten- und Radioliten^ArteB bdgeaaei^ aisd. Gewüluilieb aiBd aie ao feat 



Atlrttttnia mayxißea m., 

y, retieittata M. Ed«, et II., 

r, decaphgUa IL Bdw. M K, 

AgmthtUa atftcreila 



mit dem ungcbcnden Gesteine rerschmolzon, dass man .nie nur in Bniphstnckcn daraus loslosen kann. Die 
zahlreich herumliegenden ausgewitterten £iempbre aind durch atmosphärische Binflüaae naeiatene mehr 
oder weniger unkenntlich gemacbL 

Andare Btteke deaaetbeo Geatahea aiad roll voa dieBao ftat ctagowaehaaBaB, i 
Grtoae arrdehendaB PoijpanatliekaB tob maBehnbi AnIfcoMea, wuter i 

* Iliiil,f>i>hi.r\: ili/riaiii Mich., 
Latomatandra iiimitepla m., 

. agarieitct in , 

* Thamtiattrata meäia M. tdw. et H., 

* a caollate n., 

* atipitoiMW— Ii fhrmttm IL Edw. »t H^, 

und einige andere vorwalten. Manche koniiten «cg-en ihres sclileclilen Krh-altenseins nicht näher ln'stinimt 
werden. Endlich bemerkt man unter allen den geaauulcn Versteinerungen auf dem Querbruche des 
Gesteioca boA laklrridie DorakMAiitt» bnImm ZoO groaaar AettoBelm, itnm Mm ib Kallnpadi bb- 
' gawaadalta Sciude durdi ihre wcbae Farbe ron daai snigdieBden dunkelgrauea KalkateiBe grell abatiekt. 

Steigt man über der eben beschriebenen Felswaild M dem .Vbhange des Schrickpalfen etwas höher 
empor, so sieht man auf dem Hippuritenkalke deutlich die aschgrauen oder blüulicbgrauc» Gosaoniergel 
liegen , die grössteutheils eineB sieht unbedeutenden Grad von Festigkeit besitzen und der Verwitterung 
^aalidi hag« widecateiieB. Sie bieten, betoBden aleHeBwdge, dBen, uageneiaea Beidifluma an Ver- 

•teinerungcn dar. 

Von Anthozocn führen sie nur: Cyclolitea eiliptica Lamck. und hemiitpfuterirn Lamck., Trocho- 
«milia comptamta M. Edw. und H. und Ptacoamilia cuneiformis .M. Edw. und Ii., diu erate und letzte 
blUanhL 

Im Geg*'iisatzi' 7.11 den jedenfalls einem etwas tieferen Niveau angeh8rig«B Mergeln des EdelbaehF 
giabcBt walten jedoch in. ihnen die Biralv ea bei weiten über die viel aparaaBaren Oaateropoden ? or. 



t) I) . V, r H , I urit r. Knititcin bstMl lasli «iotr *M Bh« Bswraaak In IrfAwalsrin te Hsm PnC RsciUder 

nouimeneu Anulyte aus: 

Kohlensaurem Kalk ••«..*... 79'SS 

Kohlensaurer BiUcrcrde 0-29 i miIib i. 

NalroB 012 ' 

BiMMi;«. Z-07 

BlNusy« 0«! 

KicMiattre tarn S IT-m la 

ThsMrd« Mr I 
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iintrr Acnon yaiica hulhiformU Sow. die verimitclfte Mt Doch fimd 'mk uch BaMdlari» «Mtato Sow. 
uad Valuta iquamota Zek. 

Di« KoacUfercn Uetai du aehr graate Jbmä^fiälSiffuA dir, aetm iber der BeetimmiiBg groas« 
SAwierigkeilei entgegVB, dt ihre cdcndrle Sdude bei jeder Bemlhiilft aie aus dem Gesteine auszu- 
losen, zerbröckeil. Ich lifolüichtete fjvonsia (sp. n. c-ckiclf h. rariniferd trOrb., aber mit viel 
kSrxerer Hiuterseite), Fanopaea (^dieselbe Art, die iu der Schatlaii bo hauüg vorkommt), Solea (Ütuüich 
dem <SL Guermgeri d'Orb.)t Cardüm froductum Sow. (sehr gemein), baeuAi B. ep^ Lneins Jbfcm 
6tiemi§mi d'Orb. a^ Vbägt Debatden aber moA iidere Ponnei, die anit A MmtatOaita d'Orb., 
A. taüburgenn» d'Orb., A. aagUtata d'Orb. und .-1. Ilugardiana d'Orb. verwandt sind; Pectiinculun calcu» 
Sow. und eine andere srhiofe, feiu radial gerippte Art; eine grosse Modiola; Pinna; eine Perna, Slmüch 
der P. eretaeea t».; eine lange, schiefe, laogsgerippte Lima; Pecten quadricottatua Sow., P. atrial»' 
maMwr Goldf. vmiP. fhmtr^lhrimpMfOrli.i OafreBMateJkrltLamek. f&rfplUmttldiitutaSow^J. 

All der Ordnimg der Brachiopoden fand ich nur eine Schale einer Rhynchonella, die wobl mit 
Ä. compresMd d'Orb. iiliereinsfimmon «irirfli'. Ebenso sind darin die Rudistcn nur durch eine IdeiMt b» 
Querschnitte rbombuidale, feiu längs- und quergestreifte Caprotina (C. exigua m.J vertreten. 

RnuelM dIfaiM featere Sduebtea dea Hnrgela aind nait UeiMa Koaefayficaadialea nd Tribuneni 
derselben ganz erlullt. Einige Arten, die in den Gbrigen Mergeln nur selten crscbeiaen oder gaas ftUea, 
acheincn darin gernein zu sein, wie z. B. Pecten laeviit Nilss., eine kleine Tellina u. a. m. 

Dieselben grauen weicbcrf Mergel bilden auch die Unterlage des Conglomerales und Hlppuriten- 
kaUwa «ad werdea, weaa aiaa ia garader Uale iai Walde berabelelgt, aa ?idea Poaktea, weaa avdh aar 
waug «alUlM. getadea. 

In tjeringer Entfernung ostwärts von der eben näher hesehriebenen Stelle und zugleich etwas tiefer 
am südlichen Abhänge des Schrickpalfens befindet sich tniüeu im Walde ein theilweise verrollter Absturz, 
wahraeheinfieh ciaaB ittea BergschlQpf aeioe Entatehuag verdaakead, nad m der Un^egend oater dem 
Namea dee Braanaloebea bekaaaL Bier aiebt otaa obemm dwaelbea granea sma Tlieile farUrtetaa 
Mergel, welche eine FundstStte der schönsten und mannigfaltigsten Petrefacten sind. Sie stimmen beinahe 
ganz mit denen des Schrickpalfens Qberein. Dieselben Cycloliten; dieselbe Lyonsia, Solen, Ciirdium produchtm 
Sow., Area Guerangeri d'Orb., PectuncuJus ctUvu» Sow., Modiola, Pinna, Pcrna, Pecten fiuirieottatu» 
Sov. B. 8. w.; aebetdem aber aoeb eiae aadere Paaopaea, Cuhda tnO mtgit aMa d'Orb., eia« CraaaateBa 
der C. ereaeea R 5m. verwandt, Aatarte nuierodonta Sow,, Pecten NÜMoni Goldf., Gattrochaena amphis- 
haentt Oein. und viele andere. .\uch hier macht sieh dieselbe \rnuifh an (iasteropoden geltend, von denen 
ich nur Pieurolomariu quadrata d'Orb., PI. textiiU m. uud iSalica biübiformis kennen lernte. 

Uater dea Mefjgda lagert wieder der HipparHenlalk, tbeOa ISeat, kryalalltniach, tbeib mirbe, aaadig- 
nwrgelig, voll von den oben benaaateB Hippuriten nebst Radiolite» mammillari» Math, und seltenen, aber 
zuweilen fu.^slangen Exemplaren von Caprina Aguillovi d" Orb., so wie nneb von den sehun oben 
erwähnten Anthozoen , ausser welchen ich noch LeptophgUia clavata m. , Agathelia atperella m., 
L^ftmria «ndiiM m. aad IXanaMCraa« etn^fMUa M. Edw. aad H. beobaeblete. Ia ibrcr OeaeB- 
aebaft und mitten unter ihnen wieder xabOoae mituater 3 — 4 Zell graaae Gebioae Ton Actaeon^ 
ffgmOea d'Orb. 

Uaterbalb de« Hippuritenkalkes findet man endlich auch hier wieder die grauen petrefaclenreichen 
Heilgel, BO daaa denAa awiaiAaa dieae eingeiage'rt encftaiaL 

Weiter «eatwirf» rom SiAriekpalfen gelangt maa «rat irieder ia dem tiefen Graben nad dem von dem> 
selben sich nordwärts gqpen deaRBBibeig UaantiAeadeoWegaebeidgrabeB aabedeateadcrenBatblSaaa^gea 

des Grundgebirges. 

»• 
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A. E. Ren»». 



Der tiefe Grabeu steigt westwärts allmäblicli gegeu den Pas« Gscliiitt empor und bildet das Bett 
4ee vna dBaMn Pkwc henbkMHBOMht OnbrnlwchM. h ennem yurtenn Tkeile wird er tob »na Th'eile 
SO — 60 FoM hohen, Ast MBkoeehten AhsMrMa eingeftnt, wdehe ia ihrer ganxen Amd^usf au leutKdi 

geschichteten, lieim Srhirinuiu-ii riirtit zcrfnlh'iiileii litaii?rauea Ibrgela betlehen. Sie wertlen von zahlreichen 
bis 3 Zoll diclicn KalkspatliüiltM-n iltirchzogeu. Ihr«' Schichten aeniten sich unter 10 — IS* gegen SW. Sie 
rühren wenige Versteinerungen. Nur eine später noch zu erwähnende Esogyra und bis fiissgroaie 
Exemplare tob Inoceramea liegen in sicmlieh ahbdehea Bxenplaren darin. Letstere aind aehr aeltai gut 
erhalten und noch seltener unverletzt aus ilem umgebenden Gesteine auszulösen. Gewöhnlich erhilt man 
uur mehr weniger pliiltjrt^iiriickte und «Mitsl. Ute r,\i in]iliiri'. Kinzi'lnc srhi'iii.n (l«-m /. Ciirieri Sow. anzu- 
geliürcn, der grössere Theil aber dem J. Criptii Maut., <ler iu »ehr Mauiiciburtr, bald llächerer, bald höher 
gewSlbter Form« aber mit aOen veroittelndeii Oberglagea aoflritt, baM mit der von Orbigay betehrie» 
bencn hinteren Furche versehen ist (/. impretsu» d'Orb.). bald derselben ermangelt'). 

Von der Vörilcrscile tles lit'fon Gnihcns erstreckt sich in beinahe paralleler Itirhtung' mit dem Kdel- 
bachgnibeuder Wcg»cheidgral>eu am südliebcu .\bhangc des Russbergea empor. Nur der untere Theil, 
der noch in den eben erwfhnten grauen Mergeln iteht, tat ctwaa tiefer eiageaehnittea; weiter aoriw i rl a 
erhebt er sich an dem Gehänge weit steiler und besitzt nur eine gering!!» Tiefe, was wohl der grösseren 
HSrtc di-r ^on ihm durchsetzten <>f<<lcine zu/usohrcilten ist. Von unten naeh oben beobachtet man in iblli 
folgende Schichtenreihe, die mithin dcu vorerwühotea Mergeln aufgelagert ist. 

f. Ein grabea featea Conglomerat, bcetehead aus Gea^cben dicbteff, meict grauen Kalkea, die dareb 
dtenliiBa kalkige« Cement gebunden sind. Etwa 6 Fuss mächtig. 

2. Festen <;rauen. fast dichten Ilippuritenkalk, I' , - 2Fiiss. Kr enthiilf ausser //«///»«riVf« rorwM rr/m"- 
nuffl lironn und //. organisuim .Montf. noch RadiolUet uHgeiwles Lamck. und eine neue Speeles von 
Caprina (C. ejioggra m.j, so wie einige andere aber aeUedtt erhaltene Rndiitea; Bberdies noch rimalidi 
caÜreicbe Eienphve von Aetmneila giganiga d'Orb. und Nerbtea Mniwta Bronn, deren OberiMebe 
aber atets bis zur ('nkcnntlichkcit ril<ireriebon ist. 

3. Einen bröcklichen, thunig-sandigeu , dunkel-aschgrauen Kalkstein, den man stellenweise vielmehr 
Kalkmcrgel nennen kann und der unter der Loupe zahlreiche sehr feine weisse Glimmerschüppchen erkennen 
KaiL Er iat toD tob einer meist aehleeht erhatteBea QniMiaeloeiilina (Q* tlümie m,)^ deren caleiBirte 
Schalen schon das freie Auge als weisse Pünktchen in dem dOBhlen Gestoiae 
dies eine grosse Mannigfaltigkeit von Anthosoen, z. B. 



N. B4w. •! Hl, 



I ftm mm IL B4w. «t N., 

AfcrMMNls pnvimeUKM H. Bi v. st Hq 

grandU in., 
Lat»puu»i»dra leimitpla ain 
Dipl»ri» trtMt\*mtHUm M. B4w. «L IL. 



Ltfitorm KoHtmki m , 
* Hgänophtra $tgrwat M. BiW. tUtUt 



IL Biw. al IL, 




exallata wt, vni 
itmrtimUaia iOfh. 



Die ganze etwa 4 Fuss mächtige Bank geht nach unten ailmibBch ia den fesler«« Hippuriteakidk (2) 
über, von dem sie wohl nur eine mehr meigelige Modificatioa Ist. 



Iah luBli moiaer ( bKrioinrun^' nadi uur der lou F. Hümer in i«in«m bcIiüd«» Werk« über die Tciaiiikcln-n Kri-uli'i:;i't>iiilL> 
ff, OT) »iimM|>ri>chi-nen Aiuiclit beistiiiiaicn , »erin.'ige wflrhrr Inartramm Cripiii Uiot. (/. iioltif »ulannt il'ilrb.), 
f. Aaprasn d'Ori». »d wmlmclisiBUcli auch /. regmtmrü d'Orb. nsr V«ri*l««B uad d««aclb«n Uuipltjrp«, d«* 
/. CM^i HaaL. aiad. Mm kMB 4ia tahr wAU m a« nUniohia PsiaMa sm 4m «bsrw r 
in 



Digitized by Google 



BeUri^ tur OuurakteriUUi der AreületeiidUeH i» dt» O^/djfen He. 



13 



4. Die fbengcntnnteii Gi^stcine werden von meist ziemlich festen blfiuIichgraiicD Mergeln ülier- 
hiL'iTt. Dil- tit ffilen Schichten derselben sind mehr gelblich gefürbf, sandige und stellenweise ganz iHTÜlt 
von vielfach verusteitcn Stammeben von Sjftihelia gibiosa M. Edw. und H., die stets senkrecht auf den 
Sdiichtea ateW AusserdlaB enthallea «e eine grou« Meng« von AeHnaet» Mar H n U uM d'Orb., QwMüIIm 
elliplica Lamck., C. hemii^haeriea Lamck. um! C. meguatoma m., Placo»mUia cuneiformig M. Edw. 
um! H. und Tmrhnmiiliii complanata M. Cdw. und H. Sie nilieni aieli dsher aoch sehr den iluMi nr 
Unterlage dienenden Hippurileumergeln. 

Nteh oben adunen die Mergd dna gvwflluB^ Ann^ea la aad zugleich eine groiM Meage voa 
MoUaskenrcsten auf aus den Gattungen Solen» Pholadorajr* (ibnlich der Ph. Ba/mM d*Orb.)> Cardiam 
{C. priidurtum S d w . nur! 2 tiiiilt if lilcim re Arten), Arm {\\ Arten). Modiola, fJma (1 Speeles, in die 
Gruppe der L. semisuU nta geiiörigj, i'ecten (^JaitiraquadricoslalaSow.')fJaniraaJpiHad'Orb. mit zwei 
Ueiaatm Zwueheorippen, aebat drei «oderea Artaa) a. •. w. 

Aas der OrdauB; der Gaaleropodea beabaditete idi: 

CirUUHm fmmtwm Ztk.. Mwiw Zek.), 

WUmn U mmfim f ■ d M ad'Orb. (—«irfarÜCTtOinhyuyiZek.), Mfimiiim nMata Z • k. *). «ad 

XHMpAmpIlMte (.«NW^Xak.), OmteUNM hhAm Z«k. 

Im Ganzen sind aber die Gasteropodcn selten, weit seltener als die Konchiferen ia des Metgelat die ' 
bia und « inli r anch Sehwefeikiesknollen umsihliessen und 2 — 3 Klaftern müehtig sind. 

5. Einen sehr festen und homogenen, äussert feiokörnigen krystalUniachen grauen Kalk, der keine 
Spar Ton VersteaMrungaa entJeckea liut, 1 Vi Oaftem iBldri%. 

6. Dieidben graaca llergel irie bd Nr. 4. Anaaer dea dort aaffefObrlea Pelrefteteeliud idk aaeb eiaen 

Spondylus, kaum verschieden von Sp. «pinnitux So w. Sii^ wechseln mit (I Zoll starken Schichten eines festen' 
feinkörnigen Conglomeratcs , in welchem kleine üröckdien wci»!«en, gelblichen und grauen Kalkes, uebst 
zalikeichen grauen Quarzkdrnern und Partiltda adiwSrzIicbgraueu Thooschiefers, durch ein gelblicbgraues 
krfrfdUaiadea Kaikeemoat fobaMlen «ind. 

7. Festen Kalk, wie Nr. 5, 4 ZoB vS£ti&g. 

8. Graue Mergel, wie Nr. 4 und (S. 

U. Unmittelbar darauf sieht mau wieder Z — i Klaftern starke Bänke des compacten grauen Kalkes 
B^en» der von aabloaen Kalkspatbadera dnrebsebwtrait ist aad lilnlig in Ueiaea Drasenrlanea in 

Skalenoedern krystallisirten Kalkspath darbietet. 

Alle die ziilel/.t prenannten Schichten neifren sich nur «elir sniiff !rcp-en SSW. miiT liet^-en beinahe 
söhlig, Mührend sie im tiefen Graben ein steileres Fallen wahrnehmen lassen. Es nimmt also auch hier, wie 
la dea fibrigen Gffb«i, aad auftrirts das Fsllea der ScUdktea albniUieb ab, bis die oberalea beiaabe 
horiiootal liegen. Diese wagrechte Lage bedingt die Bildung der Terrassen , die auf der Höhe der ans 
den Kreidi'(i;ebilden bestehenden Vorberge auftreten und .sich an die höheren jurassi.schcn Berge anlehnen. 
Sobald man die iialkbünke Nr. 9 Qberschritteu hat, gelangt man auch hier auf eine solche Terrasse, auf 
der kdna wattora EaOMsaaaK wafamuMluMB ist 



*) Orbigof hat neuerlich (Pradrdiue II, \i*g. 197, terrain turonien) dem ge«logiMlMB Horitont la Liclie >u> den EiCMpIlTM 

Dil 4ni aaalaichra ZwiMhMri|ijp«B mIm Jmmbnt 0«M(W «afaMUttl, di« vslil iddit hallbor kt. da 4i* CafMclMt dtr Ripffw 

SMb M dar f driewlsl« «w d«n flssMim •taMaadai 
■) naatt SparfM Mka, M «ia dta v«a I«lt«U M«uutli«B mei*i«a DalpliMlBiJMtB tMfUmM t/nmiMm, ■wlwis sai 

■Mto tmk.}, m tkutUMSaAitm Miiii^k iir flattnag Dclj^iaala fttst aia aiai wU aMa A tn^ittm, w aHi a 

•ia1M«k 
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Nur weaig voa dem Wegscheidgraben in W. eulfcrnt verläuft in dersülbtiii Richtuag ein amlcrer 
««Uter Wmefriw MI dm Bofibliaiige. In ihn atoht ohui filwr des Hergdii ebesfidb des gniien KiBt 
(Nr. 0) Hegen, darüber aber eine etwa 3 Fuss mSchtige8chiolite,dM beinahe ganz aus einer unzähligen Menge 
von \eriiiea biciiiela'üronn (hh 6 — 7 Zoll laiifr) zusammengesetzt ist. iSiu sind in den versrliiodcnston 
Richtungen unter einender geworfen und zuH-eileii &o dicht gedrängt, dass sie einander berühren. In ihrer 
Begleitnng findet man nicht aalten AeüumiMi gtgamlea d'Orb. mit dnieinen Efeapiaren ton iL €M- 
fk$tf d'Orb. mit atumprcrcm Gewinde ')• 

Riiflisfcn scheinen darin ganz zn fehlen. Wenigstens konnte ich keine Spur davon entdecken. 

Dii'.sf Nerineenschichte nird endlich wieder bedeckt roa mächtigen Bänken des groben festen Con- 
glomerates, da« waA onlan, vn «a mit dem Nerineenkalkn in Berlimng tritt, nocb einlebte Nerineen und 
Adiwelien bebecbeigC bBber oben der «rgnidaehen Reate gnns «ntbdkrt 

Kehrt man nach Durrliforschiinrr des WegsrhciflfrraUons wieder in den tiefen Graben zurüek und 
steigt in demselben allmählich gegeu den Pas» Gschütt hinan, so sieht man oberhalb der Ober den Graben 
fllvenden Chausseebrücke wieder die grauen Mergel an beiden Abhängen entblosst, ihre Schichten aber 
Uer lienlicb ateil nach SSW. einlUlen. Dieae Uheran, über den Inoeeramen Abrenden Mergdn Nagenden 
Sdiebten sind wieder reieli nn aunn%ftdMn Verfeinerungen. 



Foraninifar**: 



Mtf <lfarfa Onm Mn Aatbeaaaa: 

„ IrittMsnlmrü irOtK (^/tMUe* htmbpkuHmhnmain 

^ rctnüta d'O rb.. Pleurmrora Homert W. Ei w. el H. 

iMalina tteUigm m., 

Unter den Konchiferen waltet au Häufigkeit der Individuen bei weitem eine Exogyra vor, die sehr 
grosse Übereinstimmung mit der von 0 r b i g n y (Pal. fran;. Taf. 465, Fig. 5, 6), als mt, hmk der Ottrea 



*) IM«r dn nmUadiMii Artsa der QatfaMf AatUMtlh iMmcht imiaar nodi grotM Vanrimia^ die eot dem Meifel kerrer» 
siMbsMiar AiUCkuMm aod dir gnMMn WmdSlbwkitt eiMr and danalkm Art taieht eiUlrl «ivdaa keaa. Aaehdarih dfo 
■NMl« ArMi UMVu U dieeelba MA baeailift weide». Meiwr AaeieU aaet daritaa dia h dar Cwaa lefcit teiiiiweadia 
Artee, dl« leh in reldiea Sotteo f«r adr beke, anf Mfande Weil« aa fce gi aa am aeli t 

1) ArtaeoneOa giganlea d'Orb. PiMsalol. Ihn;. Vif. 16B, Rg. 1; Zakaü L cTefL t,WS§. $. >« TmuMm f fpawlSa Sow. 

Ke<'l. tränt. Tuf. 38. Vn:. M : i;,j[Jfuis Pclref. Germ. Ttf. Iff, Ftf. t» («dt ll H etlBI 0— hda). — J i fti iaaa Wa U mmU 

Z.-krli I. .-. T«r. G. FiK. 2 (tion Vi^f. 1. Vif;. 3 — 3). 

Knr7iT,' .'i-r nriiiclf Form*« »iii<l » jI.i s. hiiiilioli l'untiiUilfi unlqlohota V. Mslr. (r.oldfus« I. c. Taf. 177. Ol. mit 
nic<ii'rgeilrü['k(i.Mu (irwiiide; daK^>.'>''> Arlciennrlhi roliindala /.«keli (I. c. Tar. 7, Fig. 8j eine inoostrüte Konii mit rorge- 
xogfiirin (jcwindr, «reno letilerr nirht vielmehr tu A. Hemm-nina d'Orb. gehSrl. 
Z) AetMoneUa GoliifHui ä Orb. (Prodrürae II, p. 2Z0). — Tomat rlla Lamarrki Go\ äta»» (T»t. 177, Fig. 10). AetaM$uam 
InmrM Zekel i (L c. Taf. 6. Fig. 4. B). 

Aet M wi t M Zekeli (L & Tef. 6, Kg. 1, •) iat aar aiaa aduaUera Fwb ait sehr iMgea Gewiade. via waiiiMr «e aa dar 
hSnaraa laialUigvObaiiaaga gAl 

Ancfc AH. eUiptita lakati (L «. Iht i. Vif. 7) gch«rt «obl kiether. atkaait eigar aril dar traa Hann Sakall daak «r 
Aet. Untmrdti gchiMeaen Goldfasi'ieken Akkildn«« (I. e. Taf. 177, Flg. 10) gut Okerabi. 

Dauelbe gill Ton Aet. oittna Zekcii (I r Tif. 7, Fig. 7), die mit Art. etli/iticn fnii« t\i5iimini'nf!ill(, 

Seibit wenn inan «ich lu einer ao aus^fdchntc [i \ (rscKiiiiliuni; der Formen nicht herbriliisson wollt?, kSnnt« man biehatena 
iwai T]rptn unlerselieiiUii : drii «inen luit >< Iiiiuilii c ni < .rh t iie usd bohem apitiigem (>evrin>lr, — .1. roMi'f<i /.ekcli (nicht 
Tamofef/« roHica t • u I d r u » a , I. c. Taf. 177. Kii;. 11. welche eine daron reraehiedene . von mir aber iii<.'ht gaaebeae Form 
iat); dan iwaitcn mit baocbiger Schale, aluiuprcrem künerem r,i;winde und gewölbteren rrngSoKeu: .1. GMflmii dtlrk-v 
Ttn. tmmmU G o I d r. — Act. Umanki Z e k. (Tif. 6. F«. S). A. eO^tUa Z e k. aad A. «Mkm Z e k. 

I) JfftiffniffiTli Citeol- (raoa. Taf. 39. Rf. 1^ aberahiBHaMB«ad aritTimaMia ssMs 6*ldt (L »Taft tTf. 

flgw - ibf. wbte Xak. (L e. Taf. 7. Fig. «). 

4) A. RraaaMMa dVrk. (TaL fr. Tirr. erat. Tkft IM. FIf. T)s Zekali (L «. Tkf. T. Kg, i-S). 

5) A. latrU d'Orb. (P«l. tr. Tif. 16S, Ftg. % S); Zakeli (I. e. Ti&T, Ffg. 11). — Faiaarb taMbSaw. (gari Inas. 
Taf. 39, Fig. 33) ( H e a • • (bMn. KrMdarmt. Tat 10, Fig. 21). 
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Matfierviiiana d'Orb. abgebildeten zeigt- Ausserdem kamen Tor: IMKihidomya, Cardium, Lucina, Pinn», 
Fecten quadricottatu» Sow. und eine andere Specie«, Hkaiula atpera Sow. und Ottreo canali- 
8ow. 

Voi Gaileropolea i 



UlMttllariu patter Zek., 

„ granutata Sow., 

P cottnta S i> w. (= 

n raUamta Sow., 

Fm» Hmmi Z«k< 



CtrUhmm MüHttrri K e f tl, 

T „ Aü/iü/nm Z r k., 

Ktriita butbiformi* ü o w., 
s %r«la Sow., 



EindM Dtdtel aber Natiea, vkOcidlt so N. hOk^ltmiSh £e mter aün GMtero|M4en am Uulf- 



atea tnltritt, 



Cgthere megapkgma m., 

„ (Uairdiu) aruminaln Allh., 

■ (CttkereUmJ futraUel» m.. 



DtNtaliuiti tiU'lum Zck., 

K II t o ni ö s t r » c e e o. 
Cif<*. ) , ( r.iüiiTrila) IfttiKtlitaHa m.. 

, (UairdiaJ nAäelloUUa f. Mitr., 

« Mflerte «!., * 

« A'oninriiami B o ( q.. 

Auch im tiefen Graben aind zwischen die eben beschriebenen Mergelschichten einzelne Lagen eine» 
festeren kalkigen Mergeb etugeachobeu, die ganz errüllt sind Ton kleinen liivalvea und IXtminern anderer 
Koidiyfiao. . 

Wenn man in dem immer seichter werdenden und sich allmählich verflachenden Graben höher aufwirte 
steigt, so gelangt man auch hier wieder zu den schon mehrfach besprochenen Conglomeraten, au« denen 
die gauze nächste Umgebung des Passes Gschütt zu bestehen scheint. Überall, sowohl an der Strasse, die 
•aeh Gosan UaaMlikrt, ab a«di a«f der Seite, wo aie aleh (n daa Rmabaehdial Unabaenktt liegen aaU- 
lose kolouale Blöcke derselben umhergfestreut. Kalksteingeschiebe von den verschiedensten Farben, im 
ihrer Grösse wechselnd von Nnssgrösse bis zu der eiin's Kopffs, nIihI diin'h ein meist sehr fcstk-s kalkiges 
Cement mit einander verkittet. Dieses ist nicht selten ruth gefärbt und davon dürfte auch die «teilenweise 
kaanvOa ItblMuig dea Bodeaa im Thale abatammea. Vielicieiit Ist dieaaa nOe Pigmaat vm dar Nadi- 
fcandbaft dea brnteo Saadttmaea absaiailent dar waitar waitdM im Bw ahae fc ttala «iweit Raiabacftaag 
in Gestalt rother thoniger Saml^iteine und Schieferlettea uiter deaCttagloaMnten« «deiw dort die tieMan 
Schichten des Kreidegebirges bilden, hervortaucht. 

VoB den i*a«8 Gacfautt zieht sich südwirts eis dicht bewaldetet und stelleaweise sehr sumpfige« 
Tcrrafo ~ die Sehatta« — f^paa Aa lladM Kappe dea Hoekaiaoaea Uno. Ea wtad toh taUrmakaii 
flicht sehr tiefen Schluchten durchfurcht, welche die Gewässer von den Höhen theils dem tiefen Grabenbach, 
theils gegen Westen dem Russbach zufuhren. Sie *ind die einzigen Stellen, an welchen unter der dichten 
Vegetationsdecke die unterliegenden Felsartcn zum Vorscheine kommen. Überall sind dies die bekannten 
Hergd, tkeOa Uangra«, theila geOigra« oder auch hilaaliehgdb geftriit, and toi aaUrdcbaii 
adem durchzogen. Von den Gypskrystallen, deren MiircbiaoB(Le. p.856) b( 
tknt, konnte ich nirgend eine Spur entdecken. 

Mit den weicheren Mergeln, welche iosgesanuut mit IS" W. fallen, wechseln, wie überall, Bänke sehr 
baten giaaen mergeligen KaHateifla, dfe an ihren Inaaeren S^ichtenlttdben fiele i>ietreliMten vad Kohlen» 
Partikeln fülin n. im Inneren aber eampaet und Ihat rerateiaerungslecr sind. 

l'bcr alle anderen Versteinerungen der Schattau waltet an Individuenzahl eine Panopaea vor, ähnlich 
der F. Carteroni d'Orb., doch hinreichend von ihr verschieden. Seltener sind: l^oHtia, Crattateila h. sp.. 
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Modiola, Area Guerangen A'Orb., und eine andere kleine, in der Mitte tief eingebuchtete Art: Cnrdium • 

produclum Sow., der schon früher erwähnte kleine schiefe Pectiiaeafaw; Peeteu fuadricoamM Sow., 

Ammia trimeofa Geis, iini Ontrea teHeidarU Limck. vat. fßrffhae» txpmmt Sow,). Gisteropodra 

sind weit seltener. Sie beadkAdtMl Mk auf: 

A«w iMMfv« Itkn f CtrUkbm fiwliuiah d'Orb. (—C Urpuim Ztk.), 

nnyMto H^Jumla Z«lu, ÜMm M tf /k r mk S*w. mi 

nt «idUck aodi (^elelät* Üaiwtdea BUinT. 

KiiR" diT den Mcrpol dun-lisot/cnilfn SellielllM unihtdlt auch AVr/nf« hirinrla n r n ti t> ih irrosser 
Anzahl; zunächst darunter fand ich auch eiatelM Althosoea : Tkammatraea media M. Edw. und il. und 
Leptoria Kmindei m, Aach Hipparitea adieine« bl ikrcr GMdkdMfl vomdcHMiea; wenigstcna fimd ich I 
in nunittellMrer NnelibinelMifl TertinMlte Eicnplwe von Kf/mUet etnm vaeeimiM Br on n, die wohl 
aus diesen Schichten ausg^ewaschen sein durften, da sich keine festeren Kalkbänke in der Nähe finden, 
denen sie entnommen sein könnten. Übrigens sind die Lagerunf^sverhültnisse hier viel zu wenig entblösst ; 
das Meiste ist durch MergeUchmand verdeckt. So viel ergibt sich jedoch mit Gewissheit, dass auch hier die 
Bippariten» andNerineenadiicliten iwiKlien die petrefiiclenflUraaden Hergel eingeadiolien nndt nn4 nwnr 
«ehe int üh» an den verachiedenen LoealitSlen in verachiedenem Nireeu der Fall zu sein. 

Die höher preletrcnen Merfrelsehichtcii. welche den flachen morastif^^en (lipfel des lluehmooses zusam- 
meuselzeu, sind sehr iictrcfnetcaann und scheinen ilem später bei Beschreibung des Honispitzes näher tu 
erwilinenden Sdiiehteneompleie niqgeliBren. 

Auch auf dem vom Pass Gschütt nordwärts sich erhebenden Abhänge ßndrn Hit selhen VcrhIllniMe 
Statt, wie in der Srhattan. Man kann sich davon in einem flachen und kurzen Graben überzencci), der 
gleich bei dem Hofe Kussegg in der bezeichneten Richtung cni|iorsteigt. Es stehen auch in ihm die oft 
«nrlhalmi Ifergel an, wdehe von etefl einlUlemlen hirteren Schichten nnterbroelMa werdai. In den Mer* 
geln trifft man besonders häufig CyelolUen undukllm Bliin v. und Cerithittm ^mgatum Zek. nebst einigen 
Biralven. Ci^rloJitr» i'Iliptlrn I>;iiiick. scheint merkuTirditfer Weise hier tranz m fehlen. Auch iindcre 
Aathozoen, besonders Thuiniuutraea compoüta M. Gdw. und II. u. a., liegen im Bachbetle zerstreut, die 
wohl auch in einer Mergelselüchte, wetehe ahcr hdne Hippuriten iührt, eingehettet adn inS|eo. Anf ihrer 
■raprOaglieheB Lagentitte konnte ich sie nicht anflbden, da die Geatdae iberfcaupt mir in Bette dea den 
Orahen beiribsernden Bäehleins oberflüchlieh entblösst sind. 

An dem ganzen Abhänge, der sich von dem eben geschilderten Graben gegen dea Rasahach liinal»- 
senkt, welcher in einem tiefen, swischen den Winden dea hohes Bretkogels nnd dem Rassberge berab- 
Iwamenden und den letiteren Berg von der koloeiaten Masse des Ihberfeldes scheidenden IMe Mnit, sind 
lieinahe gar keine EntitiSesungen vorhanden. Nur im Thale selbst nnweit des Baches sieht man slellen'- 
weiso wieder die grauen Mergel anateheod. Dasselbe ist an dem jensdligen, zum Uaberfelde hinanriehenden 
Abbange der Fall. 

Erst wenn mm den sIeOen, von den Traunwandalpenhfitlen sidi sfMwIrts berahaenkenden Abhang, 

der nach unten in einer mehrere Klafter hohen Pcbwand endigt, erreicht, erhält man wieder einen deut- 
Keheren Anfsehliiss über die diese Seite des Bergas zusammensetzenden Gesteine. Man beobachtet dort: 

1. Zu uulerst eineu sehr festen dichten, etwas mergeligen grauen Kalkstein, dessen Schichten mit 
40* h. Sl —SS NW. Ihllea. 

'l. Darüber eine l'/t — S Klaftern mächtige, in nnregelmässigc Bänke getheilte Masse festen grauen 
Kalksteins, ilec tjnnr crfTilll ist von rablloscn Acliifinellen in allen (frösien bis 7,11 ;> — (i Zoll, ilie in iillcn 
Richtungen über einander geliäuft sind und oft nur durch sparsames kalkiges Cemeut zusammengehalten 
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werden. Theils sind sie mit dem umgebeDden Gesteine sehr fest ?erwacluea, theiU lassen sie sich dann» 
auslösen, besonders wen» da« Getteia dureli iMogere Zeit der atmosphiriaekea Luft totgCMtzt war. Der 
grüMte Thea deraelMa gdiSrt der «pitnigMi Fwnn der A, GMfkmi 4'Orb. (Ä. «Mtk» Zek^ an, nur 
euudae der stumpfen (A, eBfytica Zek.^. Noeh selteoer fndet mm damnter BKeBphre der' UeiMn A 

Ltmarcki S o w. (A. rolula Gold f.). 

Im unteren Theiie der Schichten wird der Kalk mergelig, so das» man längs des unteren Randes der 
Febwand ehe« Strüfen de* nwdieii gun wcielua Herg«b verfolgen kau, der too iddloaea Ennpla 
der mannigfaltigsten kleinen Gasteropoden wimmelt, welche durch den Ragen Weht awfgewasdien 
Per c:rri.is(c Thcil Acr in den Snmmiunpen zprstroiitcn Si^fim ckcn stammen von diesem Funilortp, um so 
mehr, da hier auch ihre Schalen in der Kegel wuhlerhalteu, nicht calcinirt sind, wie an anderen Localitäten. 
Beaondera die Menge amUban^fidtig^t der Ver Toikoauaendcn Cerifhien iit fibemnehMd. Bc Warden 



CmWum m>itlfri KefU. {=C. wFMiw Isk 
C fn i/uriit Z e k.), 
„ retnnilum 7.<!k.T, 
n SimoHgi Ztkt 
B fm$tuhtum SoWi, 
n mImmmi SoWi, 

n Olfi/W Tit . 

«triU'OM/kMl Csfsi «aa 
TmHt Mfafair »st. 



Futtu Ihif)inaHut 7,Kk„ 
7 ^ JUiirchuoni Zek., 
TurrUella riijiiin S o w., 
IhHphqlia Coifuawiana 7. ek.i 

„ Keft r*teini Z tk., 
CtritUmm mffm» Zsk. C. tifumtum Z«k.> 
• «MAMtaMlalL, 

, fiumimm Ztk. (- C dHgUhhm lak.). 
t „ pnvitmUI» JOtfc. (» C Orsinai gslu), 

CSrftllAm JffiMfcrf, reffeeMiM snd jmsliiliMMB euMl danwter die Unflgatea nnd 

Beh das erste, in crstauniidier Menge vor. 

Von Bivalfen iat degegen beimhe keine Spw rerhaaden uid auch die Aathesoen acheiaen gana 

za fehlen. 

3. Ober den Acttoneleohinken hgert wieder feiler grauer blkatein, der aCdtenweiae, bceoadera 
in hiliercm Nlreau» in Coogloittenle Uergeht. Dieae eind dnrehgilmde'adv tut, kU femkflraig, bald 

grrob. lind enthalten Geschiebe weissen, gelblichen oder grauen, bald dichten, bald feinkörnit,'iMi K:i!lst< in?<, 
suweiien auch Kalkspathkörner, welche insgesammt durch ein festes lichtgraucs krystallinisches Kalkeement 
en eind. Diese Conglomerate gelangen am oberen Theiie des sfidiiehen und südwestliehen Berg- 
an midktiger Entvickahng nnd nnui adureitet ron der Mher erwihaten Pefananer «n bin h dte 
Nihe der Sennhütten der Traunwand ununterbrochen über dieselben , bald über die aus dem kurzen Alpcm- 
rasen herrorratjenden mächtigen Schichtenköpfe, bald iiber kninssalf iimherj^i-streute Trümmer. 

4. Uei den Alpenhütten, denselben in 0., werden die Cungioraerate vuu Hippuritcukalk überlagert, 
' der einen eehr fa^n, wenig wnprfagenden flHgel hiMet, in den der Fahrweg tteBweiee eingeaehnitten SeL 

Man sieht ihn nirgend in festen Massen anstehen; er scheint mergelig /u «oin und nur nele isolirte Kalk- 
sfeinknnllcn zu umsehliessen. An V'ersfoineriinp'en ist er reieh: sie sind jedoeh meistenii sebleeht erhalten. 
Der ganze Hügel ist bedeckt von //«////urite« cornu vacdnum B r. und kicincu Exemplaren von H. tulcata 
Defr^ mit dnrch die Tereteinening aehr entetdtten thaaen efaier nicht idOier beaCnunharen Aatraea, von 
Aft'aeaen fa reUeultta M. Ed w. und H., Rhipidogyra undulata m. und zahlloaen Wagmenten von Cladoeora 
manipuliita m. und P/rtiromr/i rndiH m. In ihriT Hcfrlcltiina: (imlft man seltene Cidariten, sehr vereinzrltc 
Exemplare von HhynchoneUa difformis d'Orb., von Terebratula camea Sow.? und einer selir schün 
pnnetirten glatten Tenbralel» iMieh der T, BOerHma d*0 r b. 

8. Unmittelbar ndten den Al^eidiltten wird endBeb der ffippmtenkalk noeh Uberligert v«n dner 

weniir miiehti-ren Masse grauen und gelbgrauen Merpels. dessen Schichten, ili n ri l inzi lni' in i iiir n tlionip'en 
blk.stein fibergeheu, steil mit tfO — 60' h. 23 NNW. fallen, also gegen den Alpenkalk des llaberfekles 
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(irahnebeiolich weissen Jura, gleich jenem des Plassen bei Uailstatt}, dessea Uipfel hart daneben mit 
«taÜMB Gdülnge emporsteigt. Der Mergd lit aielit idir raidi u Venteiiianiiigeii, antcr denen ich Jnoce- 
rmm O-^mIT Hid^, 7VmAmm<K> wy/ awa fa M. Edw. und H., eni grMSM CeritbinB und ehe Lim, 

der Lima Axli/'riinui d'Orb. iflir Hhiilicb, erkannte. 

Der ganze erwähnte Scbichtencomplex fällt gegen die Jurakalkmasse des Haberfcides ein , mit nach 
Mifwirte immer atefler werdendem FaUwinkel, und aehneidet an denelben ab, — also eine der Schichteft- 
ndgiinf im OoMotkde, wo du aUweatfielie VwMm vorwahet, eaigegaagaaefita Riektnag. Eine mndtlal» 
bare Überlagerung das Alpenkalkes durch die ver.steinorunprsreichen Gosauschichten , wie sie Ekrlich 
(über die nordöstlichen Alpen, 1830, p. 32, 33) anführt, sieht man an iler Trnunwand nirgends. 

Ebenso wenig ist dies der Fall an dem südöstUchen Abhänge des lluburfeides, der sich ziemlich steil 
gegen den RomIimA hinabaanlrt. Wenn man yob der Stelle, wo der Hippuritenkalt n Tige anttaU, anf 
dem rorbeifübrenden Fahrwege ostwärts fortschreitet, so befindet man sich beiaabt stets »n der Grenxe 
zwischen dem JiiraLaik und den («osaiisehielifi n , ohne das.s aber die Bcrrilirunpsstelle beider irj^endwo 
entblösst wäre, obwohl alles darauf hindeutet, dass letztere sich gegen den erstereu anlehnen, indem ihre 
Sdnditeii an dem steiler aieh arhebendea Juvaballc abaebieidett. Eine «ifttieka Anflagerung ist Baek dam 
beokaelitetan Fallen der Gosaugebilde nicht denkbar. 

Ehe nmn noeb dif fisidl-Aliie erreieht, verschwinden endlieh dif KreideachicIltMl ond der nBrdliclM 
Theil des Russbachtbales ist ganz in den älteren Kalken eingeschnitten. 

Um daen An&eUaas Sber die Ltgemngsfolge dar den CsHieban Abhang des IfabarCeldes asammen^ 
aaliandan Gabilde m arbalten, mnss man Ton dar MÜebalen der IVauMnuidUttlsB natwirta in das Rns»- 
bachthal hinabsteigen, was am vortheilhufteslen durdi den sieh in der bcieichnelea Riebtnng berabiiaben' 
den Stöckelwaldgraben geschieht. 

Zuerst dur^ebncidet man auf eine weite Strecke den Wald, ohne auf irgend eine Geateina- 
entblüesnngni stosseo. Dann Ibersebreitet saan ron oben nach onten aDmiUick Iblgende Seyditen: 

1. Ziemlich feste graue Mergel mit zahllosen Petrcfacten, besonders Konchifcren und zwar denselben 
Arten, die Tora Schrickpalfen und aus dem Brunnsloch bekannt sind. Ihre .Schalen sind ebenfalls calcinirt und 
zerfallen bei jedem Versuche, sie von dem umhüllenden (iesteinc frei zu machen. Nach den zahlreichen im 
Walde nmberüefenden BlSeken in nrtheiien» ssOssca dfe einidnen Mergdsekieklen bis 2 Pnsa miditig 
sein. Einzelne sind sehr fest, kalkig und erfüllt mit denselben kleinen Versteinerungen, die schon früher 
aus dem Weg.seheidgrnlH n nnd tiefen Graben erwibnt wurden. Audi an fiUcken eines kalkigen Sandsteines 
und Conglomerates fehlt es nicht. 

S. mdit^ B8nke groben kdkigen Congtemeratea wie es sehen mehrfiich geedüldert wurde. 

S. Eine Schichte mergeSgen bikes mit laklreidien Exessplaren ron Nerinea hicincta Bro nn und 
einzelnen ron llippurüta eonm «MciHsi» Bronn, die aber nur an dner Stdle und in sehr beachiink- 
tem Umfange entblösst ist 

Unterhilb fieear Suchte beiritt man erat den Anfang des tief eiagerisaenen StlekdwddgrabeDs, 
deesen obwer Thei aber Idder dureb enwn neuen BergadiHipif beinahe gana machfitlet war. 

4. Aus diesem Grunde konnte ich aneh nur ans zahllo.ien umherliegenden Trömmern sebliesseo, dsM 
die Nerinecnschiehte zunächst von weichen Mergeln unterteuft wird, die einen ungemeinen Reichtbnm an 
Antho/oen verbergen. Hesondera vorherrschend sind: 



}'AaiM)UM(rut-ii romjioiila M. K d w. et U. 
H mNiliriidiiitii tn., 

I, mfflia M. Kdw. et IL, 

frv Mtrntuuiet im, 



}irnrinriali» II. B4w. •! Bi, 

Ltpioria Konintki m., 

UjfäHepkont iljfriam il. K J V. M B. mti 
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5. Darunter kommeu in sehr grussser Mächtigkeit wieder die blaugraueo und gelblichen Mergel nun 
Vorscheio mit zahlreichen Fetrefacten. Einzelne Scbichten sind gans erfüllt ron der dQnaen cyliodrischen 
NerkiM /faawMa So«, und fnmahlM Httr. Ebeuo hloig itad AßUmttdUt kevk d'Ork (bb 1 ZoD 
gross), Natiea hulbiformit Sow., Placotmilia cuneifonnh M. Rdw. und II., TrochomUia eon^Umata 
M. Edw. und H. und Cydoliu» eUiptica Lamck., ktstere ia allea GrBawn bu m V« Fum im Durebp 
messer. Seltener beobachtete ich: 



Natiea II iiiiiiliiln Söw., 

„ l^r-ulu S o Mr., 

PkatiaiuUa ceniea Z«k.T, 
I 80Wf 



Rertellaria ;j««i*r Zsk., 

Votuta gradaltt I i' k. ( = I'. HjUamotn Z <• 1 ), 
fVtlM fimMatUM m. Veluta fimbriata Z t k.), 
([iiiiifcCiniiMfcii S«w. 



Ljonab n. «p.. Alterte, Otnüim and mAmn asdore «cgei uimdlkoinBeMr &kaltnag 

nShor bestimmbare Biralven. Mit den weicheren Mergeln werh.iohi ebenfalb feata kalkraicha SdwAfeit 
die an der Oberfläche eine körnige sandsteinartige Physiognumic darbieten. 

6. Ilieranr fo^en feate kalkige Conglomerate in beinahe klafterdicken Bänken, welche mit 80 Grad 
h. 19 NWW. ftUea. Are GasanmrtmidiligkeH batrigl iDehr ala tlQafteni. 

7. Sie bedecken wieder die unter Nr. 4 beschriebenen Mergel, unter denen nochmals 

8. die ("Konglomerate zum Vorschein koiiinicn. Sie reichen fast bis an die Thalaohle dcf Ruaabachea 
herikb uu<l im liacbbette »cibst liegen zaliircichc kolossale Blöcke derselben. 

lat naan iSmt Streek», den Leafe dea Oaehea M!geiid, aBdwirta g^ai ge n , ao atSaat bmii am Batfidm 
Ufer wieder auf einen »eirhtrn <>raben, — den Rontograben — der sich nordostwart« gegen den 
Russlierg hinan erstreckt und liiiotii kleinen Riichlein r.um lUtto dient. Im unteren Theile stehen überall die 
grauen Mergel an, ziemlich reich an den bekannten Fetrefacten: AcUieoHella iuei-is d'Orb., Placotmilia 
emulfItrmUyL Edw. und H., Q/daUli» eUiptica Lamek., adtra C. wtAdaf» Blaiav. nd noch adlener 
C maemtima m.f ffaner ButOarta eattalt So w., 'ICaiMim dqfretmm Zek. ud iWrtA» ktMfvimU 

Lame k. n. n. m. 

Die höheren Mergelschichten umschlieasen in grosser Menge theilweise sehr gut erhalteao 
Anihosoen, z. B. : 



dtcafihgUa M. B4w« titL, 
a raatoM M. B d w. «t B<, 

a tHkereuiata m., 

a retitulala M. Edw. ftn* 

„ magnifti-n m.. 

StcphaJtftrnyjtifi fitrmotn M. E il w. et H-, 
Cabimnattraf« $lriata H. Edw. «t Hq 
Plaatnemia Orttg^mim 
ühpiKUimi 



M. Bdw. al O. 



cvmporila M. Edw. «II« 
„ agaricilet M. Edw. tt Bi, 

„ meiliii M. K d w. at IL, 

DimorphMtnua «vicMa «., 



mehrere Elea niehtiigea Haiae 
Broai|^ 



Ober dieaea kordeareidieo ScUchlea gelangt nain piMiKeliM« 

festen grauen Kalke^mit /.;i1)liiisen. zumTbeOel 
Sie fiillt unter 30 ;5 j ' nach West. 

Auf ihr ruhen unmittelbar wieder die kalkigen Conglomerate. Die höher liegenden Schichten sind 
aieht awbr ealhlSaat, da dnrt der Grabea aieh gmt verflidit aad Allea aüt Wald bedeefct M. 

Dieaelbe Sehichtenfolge aebeiat weiter aidoitwBrIa gcgea dea Flua Gaclitt fortmaetiea, dena bei 

einer gelegentlichen Nacbfrritlxitijr auf einem Felde unweit des Hofes Ober-Riissepg enlblössfc man zunlehst 
unter der Danunerde die groben Kalkconglomerate , welche dort viele Schwefelkiesknollcn um.schlie8aen, 

3* 
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und unmittelbar daruutcr mergelige korallenreiche Schichten. Die uocb bei meinem Uesuche herumiie- 
giii4«n atugegndwiwa BHtek« eBthidtm MNaer liiuligen KnoUra von Hydnophora «tjfri«ea IL Ed w. oad H. 
und enior nicht näher bestimtnbwenAttraca noch viele Braebttlieke einer grossen schmalgefalteten Auster, 
Ton wtlcher abor kein finziges ganzes, eine nähere Hestimmuns? gestattundes l']vetn|)lar inohr aufgi'fiindun 
werden konnte. Andere ßlikke eines tbeila etwas thonigen grauen Kalksteines, tbcils eines festen Kalk- 
mergels, die wilviebeiilidi tiefem Schichten ingdiSren, imMcUieMen (kardttm prtdaelum Sow. aad 
fgäm puM cMiahM Sow. in betriehtlieher Anzahl. 

Sieipt man von Russegg und dem Pass fischütt in das Thal nach Russhacb»»^' hinab . so wird 
man fast überall von Conglomerateu begleitet. Sie li^en thcils in zahlreichen Blöcken an der Oberiläche 
nmher, theiU «iod sie hl der Gegend dee llSlIhofee nnd der henachbarten HU» hi mächtigen Bünkeu , die 
eehweeh g^n NO. geneigt aind« entUHest. Sie wecheeln in ihrer Beaehaffenheit auanehniend. BaU lind 
sie sehr grob, mit mehr ab ftuw^roescn Kalkstoingoschieben, denon einzelne kleine schwarzgrauc Thon- 
schicfergeschiebe eingestreut sind , mit kalkigem grauem oder rüthlichem Bindemittel ; bald bestehen sie 
wieder aus Geschiebes von nur geringem Durchmesser und nehmen in einzelnen Schichten selbst ein sand- 
ftdnrtfgea Anaehen an. ZwiaAen die Conglomerate aind hin und iriedcr Sehiehloi granBdien Kalhateinea 
eingeechuben, in denen man nur sehr vereinzelte kleine KalkgerSlle entdeckt. An anderen Stellen ist daa, 
Cenient ein sehr dichter ^rllilirlu r udor graulich\t eisser Kalkstein und dann sind den Kallutcintriiainiem 
nicht wenige Geschiebe vuu Ihunschiefer und graulich weissem Quarz beigemengt. 

Dteae Congloinerate aehdben «inen weit tieferen Nivean anzngehdren, als die IMher heaehridienen, 
offenbar den Mergeln aufgelagerten. Sie dürften sich an der Baaia des ganzen Gosausystemes befinden, 
wofür, abgesehen von dor Verscliiedf iilu'It ihrer Znsanimensefzung, auch die lienbachteten I.agorung;»- 
Tcrhältnisse sprechen, liiweit Uussbachaag sieht mau sehr grobe CoDglomerate mit uft mehr als fausigrossen 
laUt- «ad dnnkka Thonachiefergeaehieben and rOthBdiegi Bindemittel, die gana ndt den olien erwihnten 
fihertmatimmen» nnnHieibar auf buntem Sandstein rulien. 

An einem nicht ferne vdii Iliisshaehaag, demselben in NOO. gelegenen Hügel, dessen Abhang den 
ilof Homegg trägt, gelangt mau nach übersehritteaea Cooglomeraten zunächst auf graue und gelbe 
Mergel mit Natiea htd^wm» Sow.. Aetaeoneila keuk d'Orb., Funu baccattu Z elt., BotteUaria costato 
Sow. (a* Amt iHittihm Zok.), htoeeramut mfÜhUet Maat., CjfdolUa ^rtlea Lamek., 
C. undulatu Blain v. und PhtcosmÜia cuneiformis M. Edw. und II. Daniber sieht man In felleo fiinkcn 
anstehen graulichweisseu Uippuritenkalk mit vielen Kalkspathllerken. c'iilhaltend einzelne H^ipurite» orft-^ 
IMMUM Moni f. undcontii vaccinum Broua., nebst Aslrocoenia reticuiaUt M. Edw. und IL, Colmuuutraea 
tbrMa N. Edw. imd H.« D^fltHa emmtbrneOem IL Edw. wd H., LepttrU KvwbKM m.^ Attraea eard- 
laris m., Thamnaatraea componia M. Edw. und H. und Actinucu MarUniaiia d'Orb. und aeitenan 
Bivalven, z. B. einer kleinen Astarte, ähnlich der A. acuta m. aus dem böhmischen PUiuermergel. 

Gans ähnliche Aufschlüsse über die Stellung der in Rede stehenden Conglomerate gibt das Profil des 
Ne%rahena, das w^ter naten erSrIert werden aoD. 

Nach vollendeter Schilderung der Nordseite des Gosaubeekena und der damit unmittelbar zusaauncn» 
hängenden Partieen kehren wir ins (Josauthal zurück, um den dasselbe an der We-itseite begrenzenden Bcrg^" 
BUg einer näheren Betrachtung zu unterziehen. Das nach Norden abdachende Gehänge desselben — vom 
tiefen Graben bu aar Sehatinn — iat aebon frflber beeebrieben worden. 

An dem gi^en Daten gewendeten Abhänge nad iwar^ an aIrdlidiateB Heile aiad dm tieferen S(Aiditea 

durch den Finstergraben, weleliep zwischen dem Calvarienherge und dem Ougitzkogel , wenn auch 
nicht zu bedeutender Höhe, emporsteigt, blossgelegt. Im Bette des kleinen in ihm herabtlicssendcu Baches 
sieht man überall ziemlich dfinaplattige graue Mergel anstehen, die mit — 30* theils gegen S., theüa 
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flogen SSW. einfallen. Die zahlreichen weit fortlaiiffnilcn Klüfte, von denen sie durchsetzt werden, 
enchwercD jedoch die sichere Bestimmuug des FaUeus bedeuteud Sie bieten einen grossen Iteichlhuni 
der mtnai^fiMluteii Venteiaeraages, dem Sdialen aber aDe caldairt «bud uad daher beim HennnlSMa aoa 
dem Gesteine h»t imnwr terbrSckelo. Am hSuligsten erscheint dieselb« Faaopaea, wdeike aehon oben au« 
dir Sili;it!:iii irwSluit wurde. Ausserdem finden sich aber ein platter, DOT foia concentrisoh-linirfer 
Pecten, in der Form sehr Shalicb deni F. CoUaidiaua d'Orb., Caräium proJuettm Sow., Peete» atriato- 
eMMktOald^, C^rdinB, beearfila, Anoaiia, JlaafaBarla eaälato 8*«m IWätaHa emawpftia n ifa Z«lt^ 
T.. ethmma Z ek.. AMimielb fumnea Zelu, NtHea ^fnria Sow. 

\Me überall, wechseln aiieh im Finstergraben mit den Mergfln Schichten festen p^uen mertjeliiren 
Kalkes, ganz erfüllt mit kleineu Konchylien und maacherlei Sehalentrömmern. Ich erkannte: Pecten laecU 
Nil SS., Cardium, Telliua. Natiea tjfrata Sow., DeHtaiüm nudtm Zelt. u. a. m. Eiae nicht näher be- 
alinmdwre Triloeolina iat atdienwaiae in Menge nnrnnengeUiift. Andere aand%e Variettten eottahen 
zolldicke cylindrische verästelte Wülste, aa «teaea keine Spar ran Slnictur wahrtunehmen ist und die 
in ihrer (ieatalt Ähnlichkeit mit Sjmiif/ifrx mTonicn* Oein. rerrathen» iw «ie es aoch auf eiBulacn 
Schiehteuabiösungcn au verkohlten Pflauzeupartikelo nicht fehlt. 

SBdiieh TOBi naatergraben liehen sieh swar kehie tiefen Sehhiehten gegen die BeighUhen eaqpor, 
doch fehlt es nicht an Wasserrissen und Hohlwegen, in denen die sonst überall von Waldvegetation bedeckten 
Pelsarten blosgclegt sind. Bis zu einer bedeutenden Höhe hat man noch immer die (frauen Mergel zu 
Begleitern, deren Schichten mit 30 — 4U" h. 15 SSW. fallen. Sie wechseln mit Bänken sandigen Kalkes 
ond kalUger Cong^oiaerate» weron awa eich te den aeiehten Betten der riden Blehe, die den WaaaerOber» 
fluss von dem sumpfigen Wtld-Plateau derOngilie inaThal iiinableiten, Qberzeugt Stellenweise findet man 
in den Mergeln ziemlieb zahlreiche VerRteinemagan» unter denen QfaMSitai tü^ftka Lamck. uad Aaeerw» 
muM C'ripsü Mant. am vcrbreitetsten sind. 

Stc%t nun hSher gegen den Hornspitz empor, so Terläaat man db Mefgd nd indeliehr graaa- ond 
dHanphlt^ laeiyelige oad kalkige feinkfimige Sandatetne, die dnaseflie FUlen beiitBen, forwakend. Dieea 
begleiten uns bis auf die Höhe des Rückens , aus dem der eigentliche Kamm des Hornspitzes sich erhebt. 
Dieter besteht aus einem mächtigen Systeme vi>rschiedenartiger mergeliger Schichten, die an den zahl- 
reiehen naeh Osten gerichteten mauerähnlichen Abstürzen vielfach der Untersuchung blosgclegt sind. Am 
Fnaae de» Kanuiea feDea lie mit 40—45* b. 11 SSO. Der Neigongnrinkel «ivd naeh oben aber iauaer 
flauer, bia aie an der ^titse beinahe horizontal liegen oder sich nur mit 'S" h. 9—10 SO. verflachen. 

Sie sind theils thonig und dünnblütlerig, wie manche der böhmischen Pliinermergel, theils fester und 
dichter, in mergelige Kalke von gelblichweisser Farbe, manchem Pläner täuschend ähnlich, übergehend, und 
vaehada ndt in Platten getbeOten kdUgen fnnan Sandateinen. Ihre Pariia M eehr vertaderiieh. Grane 



*) Nack i«T TOo Maira W..J«r*aii in Ulbmtwiaai itt Bwni Pw ft s i ori Raekleier ia Png «wfaasaBHm Aaal|«s >siisH 
4ir ÜMgal im Vfailiiinlsaa aas: 

Kali «'M I 

EbcMixd 8'M I 

KoblMHiireiii Kilk . . 4t -80 I 

Kakkntnrer Hagii«>ia S - 3 1 7 Ml-tt fOL ia SShilaN Haliik 

KiMclalur« 0-32 [ 

Spuren von l'hojphor- ' 
•lara und Miii|t»a ^ 

Ihgatria t-TS 

KtaMjt «•!» 

KiMilatan W'Sa 

nwasfie 8>n 
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Schichteu wech«ein mehrfach mit röthlichen , Ja mit braunroth gefärbten. Von Versteinerungen war trotz 
aoMteiMleii eifi^n NushfbndieM iklrt die garingite Spur antaflvdeii, m wie aiiek der der Gegend 
knodige Fubrer ud PeIrc&eteMniinler J. Schaitskofer nie dergleiehea wahrgcnonuieo n haben 

Tersichertc. 

Steigt mau vom Ilornspitz aordwebtuiirls gegea den Nefgraben herab, so ündet mau uirgeud anate> 
iMndea Geatefn eatidBaat Auf den aumpUgen Wald« uad Wieseugruiide «ad ia dea »dditea WaaaeclinfitB 
Eagea jedoch laiilrelehe grtaere nad Ueiaere BUeke der gettdickao« mtmva und rotten Mnigal ud der 

mergelig-knlkigfen Sandsti'itio iinihiT. wdrhc nirm nm Kntnivie des llornspitrcs kennen gelernt hat. Frsf im 
Nefgrabeu, dem läogsten und tiefsten der tihibeu im Uereiche der Gösau, dessen Abstürze stellenweise 
' S — 300 Fuss in der Hohe neaaeo, liat nun wieder vielfache Gelegcuheit, aich von der ZuaammensetzuDg 
dee Oehiiigee in fiberieiigeB. Man lOMraehreHet von ohen naeknateo fii|geade— aater den venteinerangi- 
keno Mergttbl dea Hornspitzes liegende — Schichtenreihe : 

1. Weiche ipraullclie und gelbliche Mergel, die von zahlreichen Kalkspathschnürcn durchscf/.t werden. 
Sie siud au deu meisten Stellen so hoch mit AbföUen dea leicht zerstörbaren Gesteines bedeckt, dass ihre 
■liiere Unteranckang nickt nBgliek iit. 

2. Hippurifenkalk, der aber keine zusammeakiageoden Schichten bildet; vielmehr liegen nur einzelne 
Knollen un<1 friilssere iimrestüld te Massen festen grauen , hie und d:» kalkspathreiehcn Knlkes in einen 
weichen Kalkmcrgel regellos eingebettet. Man findet sie in Folge von Auswaschung aus der den Einflüaaen 
der mtlerung nur wenig wideralehenden Gruadmaaae ia Mmige aa der Okerfliehe aeratreot nad üker da» 
ateile Gehinge dea oberen Theiles des Grabens hinabgerollt. Eine eratauoliehe Menge von Petrelketen ist 
jinwolil in dem compacten Kulke, »\s anrh in dem Mergel eingeaehioaeeo. Aua den letiteren kSnaen aie 
sehr leicht durch Auswaschen gewonnen werden. 

Nekel einem grossen Reiehthnne an Rudiaten, anter denen lUppurite» eonut vaeeintm Bronn — 
oft dto Unga tbb i% Zoll 0ker«te%ead — bei weitem vorwaltet, andere Formen aber, wie Hifpwrile»»ut- 
Cfl/rtDcfr., //. hioculadi I.aniek., //. lUIatatn Defr., //. Toucagiana d'Orb. und C(tprina Aguilloni 
d'Orb., nur sehr vereinzelt auftreten, ist der Mergel mit den mannigfaltigsten Polj penstücken erfüllt. Der 
Nc%raben, um deaaen Aoabeutuag toA keaondera Hair Ptoiceaor Simony grosse Verdieoate erwarb, 
Sbertrifl alle fibrigea Fundorte an FBlIe der Formen, und der grSaate TkeO der in den 
amAewabrtea Goaan-Polyparieii atammt nm dorther. Ich aamneKe daadbet: 

AgaIhtUa atperrlla m.. i Euphglliit tinunnn m., 

J^'sefcilnVl'n cvmplanala M. E d w. «t IL, | Rhipidogyra uniiulnia 



Bmorketii M. E < W* Sl B« 
eloMgata ain 
({Uyiiiall.l«w.«IE* 



iMHieh.*), 



Baidingeri m., 
ruilit >I. Ki)w. •!■„ 
, dilttlala 
LtfUpIttBia itreftdarb ah. 



Oyratmiiiu 



an-ilaiiirn M. liw« «t iL. 
Paehgggra yrincepi m., 
■ dnrdaUa m., 
iüfrMMiMi dtttfitlh M. Bdw. «t H., 
, ff«ai«MlLB4w.«(B, 



• a rrffaaiB<>ILBdw.a(M, 

a formothtima (TOrk-t, 

• « magnifira m., 

• .S'(<7,7(iiii'i I . Mi'a farmota M. Edw. el H.. 

• Viitii}i,ua.\iriifa ttriata M. Edw. et H., 
PhitUunu-nin LiUi m., 
Placwotnia Orhigugmm WL, 

ill.Bdv.atK, 



'} Di« mit eiaem Sternch«n boieiduuUii ArUo xeiduMB äch durah bMooder« lUofigkeit ihrei VorliommaiM ns. 
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• /iV,,i'i,(i.^;,';v'fiVi ti tmirottn m., 

• Calamu^kjfiiia muttiriurltt Ml-, 

Itnuurpta 



ill.Bdv.tll, 

• Iqflaria Kouinekt m, 

, dtlieaMm m., 

• llydiiuphiirn »Igriara M. EJw. ttB« 
l'Uururnra llaurri M. F. ilw. et 8., 

, rurfi'j IM., 



• T^mnatfinani e»mp»tila M. E<iir. ef H., 



na 



rll.B4».alft. 
iriMrnHMa ah. 



» pratera m., 

^ lit titidr rlf m-, 

Oimorphattrnt'a w»., 
Parat^rMa grandifivru 

>ai^UatZaUp«M, 



I Lamak.. 
GrtMimhbiaakahiB 
■ . AcailiptacriM Laaakt 

9WcAt>4<'rü lohnta Mi-, 
QfO/AuxiTti HfiiäiNgfri ui , 
rarUlelUl m,, 

JbUtptmmmia MKrekiitni wt^ 



HIainriltrana d'Orb. 



Ebenso Ut der Nefgraben beinahe der einzige Fundort von Brj ozoen in der Gösau. Der grösste Theil 
deneHwo ritst auf der UntarMite 4er Cjdolittt odar raf eiiiigca aiidereii AodioMMB. 
Udler: 



» irnyalariiv. Hag^ JUitt» rufuUm wt^ 

Eachara bitmatU m.. * IVotMeiiui rmdiMmrmm dTOri.) 

Mrmhmniftvra htxapertt m., , pnmHateUm m-^ 

. cittcia Mm ., rompfaiH)6i m. 

Auch ForaininifcriMi und Eotomostraoeen fehlen nicht <ri\\u.. ohwolil ihre AnitU WCit gerisger nt»alt 

ia den GoMumergeln. Durch »orgfältiges Scblainmen gewann ich von ersteren: 

CgOmn (IkMSt) mUtUtidtm t. Mitr^ 

, ( Bairdüi ) aeumtmim A 1 1 h. aad 
. (CglhrrrUa ) eompUmatm m., all« War Arfaa aar b 

■ehr aeitinen EieiDplaren. 



QuituiutteeuliMm »per. indei. t Ton letxtarea aber: 
CfOurt JCMucAtOMa R (I » q., 

Bivalven um! Gnsiorojioilen treten ebeofiüla sehr rareinzclt in den ilippuritenineiigebi auf« darunter: 



Rki/nehontlla Laniarckiaua d'Orb., 

Vtrtirattilina «/i.. iiiclit di udi, ti t'inu^ lur lictiiiiiuung. in 
dea UairiMea tchr mit 7. Martimana i'üth. fibcr- 



HaitrUariu mvniliffra m,, 
? Cfritkium datdolHin Zck. 
Tradbua tri^tuter Zek. 



3. Unter den HippuritcnschichtiMi liegen graue Mergel mit Petrefacten , deren Mächtigkeit ildl aber* 
da sie grüsstentheils durch Schutt verdeckt sind, eben so wenig bestimmen lisst, ab jene 

4. der darunter nochinaU zum Vorschein kommenden Uippnritenmcrgel, welch« den oben (Nr. 2) 



8. Hat man dieselbao tterschrittcn , so gelangt man auf ein 7 — 800 Fuss mächtiges Syalea 
grauen oder gelbliehen, grosscntheils verhärteten Mergeln, welehe stellenweise sehr rcirh an Verüteineningen 
■iad. Diese stimmen meistens mit den au anderen Locaiitüten beobachteten Qbereiu. CycloiiUs eliijHica 
LamelL» TVsoImmMi wwyftnMig N. Bdw. md H. und Ftaeumäh eme^brmU M. Edar. md H. lie 
in einzelnen Schiehten in Menge. Ausserdem fand ich die im Finstergrahen so hrmfige Etogyra, 

Ooldf« hocermm» Cr^feU ManL, Pmna fmaibraafularü Goldf., dicaelbe graaae 
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Moiliola. die in den Morgi ln iks Sclirickpalfens, Bninnsloohcs u. ». w. vorkommt; hocardia, Lima, Limojmx 
complamUu d'Orb., AsUrte, Lucina, Chania n. sp., Ostrea, ähnlich der 0. aemipianaSaw,', ferner Mtilka 
MHIfltrmk Sowi, N. fyrata Sow.« jleCwmaff« laegi$ d'Orb.. itMftjfarte cwfMK B«$L Itnifata 
Sow. =. Futtu tinuaiit» Zok.). H. gihhota Zck., H. {iliatta Sow^ Pium tonmt* in., fUUi «fiuaMM 
ZclUf V, rarieotta ZeL, 1 Fayriolaria npinoKti Zrk,. ( \ iitfiium cotfnnhtm Zck. ii. a. m. 

Ansserdem entdeckte ich einige ansehnliche Uruclistücke eines bis ü Zoll grossen Ammoniten , der in 
•etsen imaeren VorUltniHeB guu mit dem A. texamm F. R S me r ins teimiielmi Kreidweliiclrtea fbereio- 
kommt. Jedoch ist es mir sieht nSglieh, die r9l%e Ideatitlt mdlnmdaeil, da aa meiaen FngnMnten dit 
Lobenzeichnung'en nirht »irhtlv.ir sind. 

Einzelne sehr feste kalkreiche Schichten sind, wie gewöhnlich, ganz erfüllt mit kleinen Petrefacten, 
mter danaii ieh irieder, wie aa aadcKii Orten, daa kleine gerippte Canliiim, eise Ueae Tcüina, CoriraJa, 
Adte laeefii Nilaa. ad andere beaMrkle. 

Mit den Mergeln wechseln unzühl^ Male 1 Fuss — 1 Dafler michligfc Bänkn fosfon praiu n Kalksteines 
und kalkijs^n Sandsteines, welch letzterer zuweilen auch grobkörni^r wird und viele cylindrischo stengelartige 
Körper, so wie aueh auf manchen Schichtenablösungen zahllose kleine verkohlte Pflanzenpartikeln umschlieaat. 
Die OberAclie mancher Sc&ichten irt nid mil einer Art roo Qnin^oenlinn reieUidi beatmit, die aid 
dem freien Auge als.weiaae Pnnkle an erkennen geben, deren caldnirle aeUeeht erhaltene Sehnten aber 
keine nähere ßestimmung gestatten. 

Der ganze eben beschriebene Complcx verschiedeuartiger Schichten fällt unter sehr wechselndem, 
mitanter lieodi^ steilem Winkd gewMinlieh LH SSO. 

Von Conglomcraten, die in den übrigen Grüben so vielfach und mächtig entwickelt auftreten, ist 
merkwürdiger Weise in «li r gcsammten Ausdehnung des N'efgrabens keine Spur wahranneBiaen. Erat da* 
wo sich derselbe in das Hussbachthal ausmundet, erscheinen 

0. die groben, in ndleh%e Knk« gesonderten kalkigen G^Niglomemte» die sieh ron hier aordosiwirts 
gegen den Hof Kussegg und den Pass Gschfitt erstreekcn und die Banis der ginita Goeanibrmation n 
bQden scheinen. Sie sind schon früher lii'sehrieben worden. 

Die schon weiter oben geschilderten petrcfactenleeren Mergel, welche den Uornspitz zusammensetzen 
and anf der Westselte des Geeaaihnlea fie oboalen SehiAten des GMaasjatan bildea, findet man auf 
d^ gnnien Berging, vom Homspils aSdwirla bis anm Zvisadberg, irieder, m» am Bmnnkabr, Hochbidd 
und dem Hennarkogd, und .zwar steigen sie, sich immer mfiehtigcr entfaltend, an dem Gehänge derselben 
stets tiefer ins Thal herab, indem die sGdwirts fallenden petrefactenreichen Mergel sich darunter allmählich 
tiefer verbeigen. Die höchste Entwickelang erlangen sie am südlichsten Funkte ihres Aoflretens, am 
Hennarfcogel, wo sie vom Bergkamme bis mr Thalsoble herabrcieben. Dort aind* aie ing^eidi dureb enae 
am Ostgehänge des Herges sich herabziebeude tiefe, von senkrechten unersteiglicben WSnden eingt sehlos- 
scne Schlucht vortrefnich aiiftresefilnssen , so dass man in ihr ()le ganze lleihenfolge der beiläufig mit 
15 — 20° h. 19 NWW. fallenden Sehiclilou sehr gut zu iiberblickeu im Stande ist. 

Sie bestdken te AI|gemdnea ans bn naterenTbeile mdur Man- oder aaebgranen ')» in oberen rBthlid- 
I oder bramvothcn Mergeln, die bald weich shmI, an der Lnft lerhttttem, bald aber einen grtaeren 



*) Bh ssldirr ip-aiicr Mc l"-! t,-\»\.c s^ch hri einer vM Ban Btwraask Idbantoriu da» Buta fnt. Baaliltier Tar> 

DM ZarleguDK lusnanncngeseUt aat: 

Kiiiiii ii> I Kaftaf Jsi 1 1 1 ■ I S0-S2 

M-U pCL ia 



Billirerae 2-16 

Thoncnlc 2*14 

BiMsaiyd S-6B 
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Kalkgchalt und lieileutcndere Festifrkeil besitzen. Lol/.tcre .sind von sehr Ivomogenem Ansehen und ebenem 
Bruche ; unter der Loupe verräth sich nur hin und wieder ein sehr feines silberweisses GlimmerMhüppclieB. 

IKe Hcrgd wcdnirfn vidficl orit SeUditen dnc« ffainkSrn^en dQnnplattigen kalkigen SandtleiiiM, 
Jer sahiNiehe aOberweiue GKmmerblitteben enthält und auf einzelnen AblOauagafliehen dicht geMngle 
teritohlfo Pflanzonthcilrhen führt. In einzelnen Schichten ist das kalkige Dindemittel selbst krystallinisch. 

£keoao oft sind zwischen die Mergel dichte hellgraue Kalkateine eingeachobea, in welche sieunmerk- 
Bch ÜMigeheii. Derselbe Übergang findet, besoodera wf dm Mfc if n Tlaife dei BWfM, bd den rothen 
KergdD Statt 

Gegen den Gipfel hin liegen auf den letzteren eonglomeratartige Sandsteine, die oft grosse Nester 
Ton Mergel einschliessen und mit ihm auch vielfach wechseln. Sie werden von mächtigen Conp'Iomerat- 
bänken bedeckt, die au« sehr veneUedeuurtigen Geateinstrfifflmen beeteben. Bald liegen in dem küruig- 
kryelalliBiieheii KilkeMieate wa doseliie GeoeUdi« tm diebtam bdbeteiii, •ehwinlieheni Thonaebiefar 
und graulichweissem Qnan; bald aieht man in einer gelblicbweiiMO» beinahe dichten, von Kalkapilhiilan 
durchzoiTcnen Kulkmassc nur vereinzelte weissliche Quarzkorner und kleine Hröekchen schwarzgranen 
Thou»cliiffer!« eingebettet; bald sind die groben Conglomerate ganz aus Quarzgeschiebeo, denen seltenere 
Gertlle weiaaea Kafteteiac« and laebgraaea Ks adiwingnuMB TboMehiefer» beigeawnft aind« «Mamme»- 
geaetzt. Auch bei ihnen ist jedoch das sparsame Hindemittel kalkig. Sic werden ebenfalls von Schichte! 
in-auen feinkörnigen kalkigen Sandsteinos unterbrocheo« welcher aiB Gipfel des Heaaarkogcla aoagedebate 
Platten bildet und unter 1 7* gegen S. geneigt ist. 

Sfidwirts werden dBeae GdiQde imrA fllera Gealeine, gegen wekhe äie aidi aalebnen, abgescbnittaB. 
Schon an der äusseren Physiognomie dea Terrains erkennt man die Grenze zwischen beiden sebr woU. 
Während die ilühe des Flennarkugels ein breites unebenes, in einzelne flache Kuppen iiml Rüeken sich 
erhebendes Plateau darbietet, welches wegen der unterliegenden thonigen Mergel oft in weitem Umkreise 
aanpflg enAeiBl, erhdit aieb der «onSdiat a^greaiende ZwieaaOMig wiX «ner Knga der Ödalm steil auf- 
•teigeaden Felaraibn and sctkt ajdh'daan weiter aHdaiTta in dw kdoanie, gleidi «kier Siga geaaekte 
Fclsmaucr der Donnerkogel fort. Sie bestehen beide aus einem gelblichf^rauen oder rauchgrauen dichten, 
splitterigen, sehr magnesiahaltigen Kalkstein, der zahlreiche Nester oder auch zusammenhängende, den 
Kalkschichten coaforme Platten rauch- oder acbwangrauen Horosteines umhOUt und von vielen Kalkspath- 
adem dorebteb wärmt wird. 

Weiter südwärts, am sfidwestBchen Ufer des vorderen Gosausees, enthalten die stellenweise feinkörnigen 
Kalksteine zahllose Piilj parien, die aber im frischen Bruche nicht sichtbar sind, sondern erst an der aus- 
gewitterten Oberfläche der lange Zeit den atmosphärischen Einflüssen ausgesetzten Blöcke zum Vorschein 
koBMnen, aber ohne daaa eiae albefe Beatjananag mBgliA iriire» 

Ohne Zweifel g«b8ren die Kalke dea Zwieselherges und Donnerkogels einer der oberen Jura-Etagen an. 
Eine schärfere Bestimnmag der ihnen aasnweise&den Stelle mnsa bis nrEntdeebn^; deutUdierP«trefiwt«B 
aufgeschoben werden. 

BiicMSf4 i-Vt \ ■ 

KicMliiure 30-30 / 

Tl., ,..rn!. 2-77 »»••• 

fSIll.Tcnic 5-02 ) 

T)i r ;^ri-ss« KieielerdeRehall wird darcli di» dem Merjrel reichlich beigemengten sehr feinen QatrxkSraebro bedingt, die turh 
in einzelnen SchichlcB den Likcr|;ang in Sandstein vermitteln. Kin anderer Theil der KiMSltrd« war ohM ZwtiM OÜt TiMHMrds. 
Kttmrda und Eiienoxyd zu einem SHicat rcrbuoden. de* theilweiu durek Salsrtar* HMttf wM, Ja fia IMI nUmHiS 
■iah daKa aiAMa, «Ins ^n« M ihrer SMtigM([ hjaraiahaada Nwga m Kahiaailai« laihaiiin wift. Dadareh latir 
a«iiMMiia«isa]liiplwBisB«Mffaa4kaai«Mraf«llnisaaMtePiBrfaif^ üt wsichte liah te gritela IM 4sr 
# Bittererde wH KshlsaHsia Ta fb oaisa haiaawlalifci 

(Reiu<.> 4 
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Auch uean man von der Höhe des Hennarkogeis westwärts in das Thal der Ahteuau gegen Annaberg 
Uubateigt, so gcbagt mm, aobdd naui da» «as kalkHjmi GosM-Sudiftemeii gebildete Phlea« nwlint, 
bald so tiefer liegenden älteren Gebilden. Man übergehreitet allmählich von oben nach unten: 

1. Einen sehr zorkinrii lcn. In ecllLrc Uruchstricke zt-rfiillciideu. fjelblicheii oder rauchgrauen dichten 
dolomitisehen Kalkstein, an dem nur stellenweise eine undeutliche Schichtung wabrnehnibar isU Sie wird 
dureh taUkn« Uifte analdrt. to daaa ilne BesÜinaning aa deai OberaU aar in betdiriakteai Uadluige ndit- 
baren Gesteine niebt wohl TorgetooinnMo werden konnte. Obr^gena beaitat dnaelbe eine bedeiileade 

Nichtigkeit. 

2. Nach abwärts ubergeht es in einen dunkelgrauen, in dünne Platten abgesonderten, zuweilen 
fhonigen Kaikstaini in wekheni eben eo wenig, als in dem Torigent eine Spnr ran Petrefteten m 
entdecken war. 

'^. Climmerreiche (^rnue -iehii rn^e Sandsteine, mit »ehmutzig^naehgraoen KalkscUdltett weclMefald. 
Die ersteren entlialten undeutliche Steinkerne gerippter Üivalven. 

4. (Nieriialb Prdiof endlicb grnnlielm md bmnnrolbe tiioB%n SandatainaebicAr, iBe beanaden auf 
den SebiidittnabBanngen aebr reidi an (ahnmarhüttibwi find. 

Die zuletzt unter 3. und 4. aagcUhrten (lesteine sind ofTenbar dem hnnten Sandsteine, der mehrfach 
in der Abtenau angetrolfcn wird, beizodHilen. Welcher Formation aber die ihn überlagernden Kalke auge- 
hören , läaat tieh hei dem Mangel an Pctrefaeten und ohne ausgedehntere« Studium der geognostiacben 
TeriiUtnisae der Umgegend fiir jetst nicht beatinunen. — 

Auf den das Gosauthal an der Ostseite begrenzenden Höhen nehmen die Gosaugebilde ein weit 
beschränkteres Terrain ein. Ihre Grenze verläuft aus dem Gosauthale südlieh beiläufig diireh den Prielgraben 
Ihs Ober die Höhe, auf welcher sich die bekannten Schleifsteinbrüche belinden, — die Hessen — bis cum 
Pechgrahen, wo aie Teraebwinden. 

Mitten im Gebiete der nosnnschichtcn , zwischen dem Priel- und Satteigraben , erhebt sich, von aUen 
Seiten ziemlich steil un.oteigend und in das Thal vorgeschoben, ein aar gegen Süden mit deni übrigen 
Gebirge zusammenhangender lierg, der Leutgebkogel (Leitgupfkogel). Das ihn zusammensetzende Gestein, 
daa an mehreren Punkten in Ptolmnaaaen aoa den übrigens bewaldeten Ahhingen herrorragt, ist ein adv 
knotiger, röthlicher, dichter Kalkstein, der viele Flecken und Adem weisaan Kalkapattee darbietet. Er 
umschliessf ülirigcns zahllose Knollen rothen oder hriiunlichrothi'n, seltener grauen Hornsteins. Vt^n Ver- 
steinerungen ist keine Spur wahrzunehmen. Er wird von vielen unrcgelmässigen Klüften durchzogen und 
neigt kab» deniiick anageapro^ne SAiektnng. Offenbar gehSrt £eaar Ealcatein einer llteren PonMÜnn, 
aie fie Kreide iet, waftndwhilidi dar Jnraformalion, an, wofir acbon daa Anflralan der aneh in nnderen 
tttiwen Alpenkalken de» benachbarten Gebietes «o hiinfigen flornsleinknollen spricht. 

Boue spricht (a. a. 0. p. 201} von einem an der Ostseite des Gosaubaches mitten im Gosauthale 
gelegenen isolhrten Hügel — dem Rehnabilg? — , der aus einer Alpcnkalkbreccie bestehen und Hippuriten 
enfludtan aoL Ich konnte trota allem NaeUbraeken weder «twaa ron dnem Hügel d l aa e a Namena in 
bfUbrnng bringen, noch konnte ich überhaupt Hippuriten am rechten (losauufer auffinden. 

Den vollstHndigsfcn Durehsehnitt der Gosaugebilde auf der rechten Seite des Gosaubaches erhält 
man, wenn niaa durch den iiufergraben zu den Schleifsteinbrüchen auf der Hessen emporsteigt, obwohl 
man anck hier aof dem ganien Wege nar cinselae» wenig nmlhngreiche EntbUssongen trifft. 

Schon nicht weit über den letzten Häusern sieht man in einzelnen Abstürzen graue, meistens verhir- 
tete Mergel anstehen, deren Schiebten ziemlich steil (mit 50 — Oü") gegen W. fallen. Sie sind stellenweise 
mit einer ungemeinen .Menge von Pctrefaeten erfüllt, unter denen die Konchiferen bei weitem vorherrschen. 
Idi aannndte daadbat: 
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TraekatmUia nmiilamUu II. Gdw. •( Ht 
Ptaeatmilia euneifarwu» M. Edw. Hi H>, 

, cmM* Saw., 
t Um» KmrrhiMmi Z e k.. 
f TrUmütim gotauirum Zek., 

Turritf'Un ri, nrrj-iuxruta Zck^Tf 
Cerilhiiim MilHi(cri K «fit., 
„ retiivntm SclK* 
f 0ml* atriata Z • k., 

I tmUifirmit S o w.. 



Arfllana decurtala d'O rb., 
Ktrintn flej-Moia So w., 
Trechut fri(/ueli r Zck., 
* ArfaeoMella larris d'O r 
Ttllina plana T. 



CorftKia «ti&aM;iit<ata d'Orb,, 
PMadamga Etmarki Pu*cb, 

CSn^iiHH yro rfMch i w S«w^ Mh*t4rai «aton Artti« « 

• ^ffafteMMTMlMaBaw. «*d « 

iir A WHte «. lUidh* UriM irb 

JjRM iWafAfrvninfi'i 'fOr h. iin.i euMmailtArl^lInlkhAir 

A. VendinrHtit d'U r b., 
Prrtvwulut tft. 

UtMjni» eompUnatu b> PtehmtuÜHm tumpL 4'Orb.. 

• IVffMifa UmMa d'Orb., to dir 6«MU Uikr av au dem 



I dar JK l^crfaMfr d'Ork. Md I 
AimUaiUllirMi, {■ VarlHt dv f . 4««M ««rk. 



IijM« X !)>., 

• Prrie» quairirottatut Siiw.. 

Öftrem vtneHlarU Ltinck. (OrypAara rj-jMmta Sov.^ 

bi* 8 Zoll groM, 
JUiyadternfti totKpntm Sow., Mhr laltea, 
lawt 



Eiuehe der Mergdsehiehtes adknea Heue TOD Kdkerde auf und übenrdMa 

in eineo grauen, beinahe dichten Kalkstein, von welchem einzelne KaoOen von verschiedenem Durehmesser 
auch mitten im Mergel lif^-eii. Suiche kalkreiche Varietäten pflegen gewöhnlic!i sflir zahlrticlie Kicmplare 
Ton Ottrea ve$iciUaru, dicht an einander gedrängt, ta enthalten. — Andere Schiebten sind ganz mit 
KonchylienseUlaii crlUlt, «debe mar äunk ifurmiM ChbmC fgAmdm werdeal EadBä 
Miek Enlkatetogei^ebe miI; werden eonfj^omenterfig, pfegen iber desMinnigenehtet «icli 

Pelrefacten zu iimsohlicssen. 

Hülier oben am Berggehänge nehmen die Mergel eine röthliche oder auch rothe FlrbuBg an, wobei 
gewöhnlich der Reickthum an Versteinerungen sehr abnimmt oder auch geu rcneliwiadet. 

Sie weidea Oberiagert ia greeee elwiie PhtteB «bgeBeadcrieB granea odw griioliebgnmen SimI» 
steinen, welch« liirfer beiläufig 1 0* gegen W. geneigt sind. Man aiekt lie bei der Afan Zodi fheib itt 
kkinen Wasserrissen entblösst, thcils in zahlreichen Hlörken umherliegen. 

Die höheren Schichten, welche die flache Kuppe „auf der Ilesseu" zusammensetzen, sind in vielen 
groMcn SieinbrSeheii eu%ea^08aea, b denen eeil einer Inagen Reike von lakren die weithin bekannten 
und verbreiteten Gosaiier Schleifsteine gewonnen werden. Die Brüche erreichen jedoch keine bedeiH 
tende Tiefe , da eben nur jene Sehiebtea abgebant werden , welche sur Verfertignag dieeer Schkifttcine 
tanglich sind. 

b der SoUe der BrOebe konunen graue d&unge«chiebtele sandige Mergel nun Tomehcin, deren 
Wehtigkeit jedoch aoa dem angcOhrtn Grande nickt ersiehtlieb iaL 

Darauf ruht die eigentlieho Sclileifsteitisebiehfe, TiImt 1 Kl;if>iT tiiüchtig und in wenige starke BSnkc 
getheilt. Sie besteht aus einem . feinkörnigen grauen oder grünlichgrauen Sandstein, dessen kleine eckige 
od lebarfe QnankUrner durch ein sparsame* grünlich-graues, thonig-kalkigcs CeiQent gebunden sind, 
wenbalb auch dna gaaie Gestdn mit Sbuta brantt. Sehr 



*) Die in d«r Ze kel i'wliea AbbUdmg darg«il»Utoa Karav liad ia dw Habv aMtt wriMalo; dh SihalaiMibarlielie ntigt aar 
Mkarft dm Muadnodt pnIM mhafad« IUI«, wahha mü laUraiahm, ditMiba ■kWaag tUNitsidMi Uatia MacU liad. 
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aelten eiagestreut. Einzelne Schichtcuablüsuugen zeigen zahlreiclie, aber immer sehr kleiae Tcrkohlte 
PluMiipirtilMlB. 

Das DMbgetteia in de« Stebhrlidiea biUoi eadlidi aehr dtanblltlerig«» lotsent fcinkllraige, h^Mu 

homogen erscheinende kalkig-sandige, gclh- oder biäuliehgraue Mergel mit gewöhnlich sehr ebenen, sdten 
Icnotigen Schichtuogsflächen. Zahlreiche, aber ungemein fnno (iiimincrschrippchen verrathcn sich durch 
ihren Schimmer. An der Luft bKttem «eh diese Mergel leicht auf und zerfallen ra»ch. Sie uinschliessen 
■iehl adlMi Mir feinkSnng«!, Idcht ritrinlcMireaden Marlnait In bBMhiaa»- bis wallmMagroaacii, beinbe 
regelmSssigen Kugeln oder unförmlichen Knollen, theils mit beinahe glatter, theils drüsiger Oberdäehe. 

Mit ihnen wechsein seltene und wenig mächtige Schichten eines sehr festen ('onglomerate« , in wel- 
chem fiele, die Crbsengröase nicht übersteigende , gewöhnlich kleinere Geschiebe graulichen Quarzes und 
diektea wdstllehea oder fdbBehen Kdkaldim dweh «in ftstes Mkigee Ceneat suaanBMiigddttet rind. 
Aiek in ihm findet man silherweissen Glimmer, aber in weit selteneren grosseren BiSttchen. 

Alle die geMUtei Schicbtea -liegen beinahe horiiontal oder sind nur a«hr tchwaefc (Mit B*) b. 1 1 
SSO. geneigU 

Beinahe io & hialer deo Sdifeiftfatatraebea erhebt akb eia.ilider, am GipfU eb muap^ Platean 
tragender Hugd, «deber ziemlich stell ia das Thal, il dm die Gmbalmen liegen, abfallt. Er bestdit« ao 

wie der Abhang gegen (Ins Grubthal, aus den bescbrielii tien Sninlstelttcn iitid ^li rgcln und man überzeug 
sich, dass das vordere (irubthal, welches in das tiefe Prielthal einmündet, ihre Grenze bildet. Die jenseits 
de« Thaies liegenden Berge, dasModereek, Seekahr, die Sdiirarzkogeln, so wie die gegen den Blan- 
kmitaia ud lEe hohe Selieibe hinaMidieade Kette boatehM insfesanunt aus feetea, eiier Üterea Ponna- 

tion angehörigen Kalksteinen , so wie iäberhaupt jenseits der auf den vorhergehenden Blättern bezeichneten 
Grenzen in der unmittelbaren Nachbarschaft der Gösau keine Spur mehr roo Kreidesckichten oder gar ron 
tertiiren GebiUen zu entdecken ist 



Aus den eben dai^egt^a Detailbeobaehtungen laaa«i sich bud folgende Schlüsse in Betreff der 

Gosauachichten ziehen: 

1. laaerhalb des obea beedviebenea Beiirkes — des Gosautbdes «ad des imlehst aa||reaieiid«i 

Theiles des Russbachthales ■ — ern icdt ijie gesammte Gosauformation, wo sie am mächtigsten entwidult 
ist, eine Mächtigkeit von beiliiiifig Fuss. Die grösst« Eiitwickoliing bietet sie am Hornspitz dar, an 

welchem sie von der Sohle sowohl des ihn östlich begrenzenden Gosauthaies, als auch des westlich gelo- 
geaea Rassbadiflialee bis san G^fU reiefak Da naa die absolnte Mhe des Horaspitiea 4824 Wiener Vuu 
betragt, das Dorf Gösau aber nach Schmidl 2194 Wiener Fuss fiber die Nordsee erhaben ist, so ergibt 
Üch für den llornspitz eine absolute Höhe von beiläufig 2330 Wiener Fus» über der Thalsohlc. Damit ist 
aber die ganze Mächtigkeit der Formation noch nicht erschöpft, da die Sohle des Thaies nur von den petre- 
fiMteoflüireadeQ Mergeln gebildet wird. Ea ÜNt aidi dahv lieht aar aoeh ein weiteroa Fttrhwtaaa der- 
selben mter dte IhaboUa erwwteo, aonden oe nttsaea aaeh aoeh die adohtlgwi an der Dims 
der Gosauformation licgemlen rontrloiiieratc mit in Anschlag gebracht werdi'ti. Thul illes , »o durfte 
man wohl noch hinter der Wahrheit zuriickbleihen, wenn man die GesamraUuäcbtigkeit der Formation, wie 
voiiier angegeben wurde, «nf beilüufig 2500 Fma reranschlägt. 

2. Die Gooangebilde idieinea £e AaafiOhiBg daes «caig anageddtttea Beekeaa darzuiteOee, wobri 
jedoch die arsprOnglidie Form durch spätere Bebongen mehrfach motBficirt und zum Theile unkenntlich 
gemacht wurde. An der Nord-, Ost- und SSdseite, wo sich die Kreideschichten unmittelbar nn die sie 
überragenden ältereu Kalke anlehnen, fällt diese muldenförmige Lagerung noch jetzt in die Augen. Au der 
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Wcsfsi'ile daE^efrpn, wo der vorwift-'i'iid aus (lO.sauschirhton Cfchildt^lP Berffzuj? di-n Ili>rns[iitzes ii. n. w. 
westwärU von einem Tbale begreuzt wird, schuiut die ursprüagliche Lagerung später wesentliche Änderungen, 
iIm TemiB daher MMteadc Unttillniigfei «rfihrM n habta. . 

gdt die« «och aus einer niherra BdiMUaiig der u fenehiedeMn Paiktea beokidUetea F!ril> 
riditugca hemr. Ich Tand dieselben: 

u Am CtngloaatniMi dM Kreotgnbmt . b. 13-16 SW. . . unUr 30— 7B* 



■n An Minfiln in Wdlnrhiinh-ni . . . k. 1»— 20 8W.-NW. 




15— tO" 






it— la* 


ta nlim nrih dM tillM Gnb«M (Miigii)« » . 'BW. • . « 




t«— u* 


im oberen Thaila iw WSfMMdKrabens SIV. • . 




lMilU%b 


n ■n m m tiito6nb»D9 (Merkel) .... SSW. . . 




Ifta 


»•der Trannwiad (unterer Kalk) . . . .h.2l— 22 NW. . . . 




30—40" 


. , „ (oberer MerRel) h. 23 NNW. . . 




SO— tto" 


im Stö -krlwulditrabea (untere ConglaanMla) h. 19 NW'W. . . 




30° 






30 -35° 






sebwich geiMifl, 




• 


»8-80« 


OltabhH« dMBtnq^ (H««*!) ■ • • • L II SSW. . . 


> 


M-40* 




• 


M-M* 
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!• 










• 


«-»• 




n 


17° 




m 


60 es" 
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Aus den mitgetheilten Beobachtungen geht hervor, dass die hauptsächliche Fallrichtung der Goaau- 
schichten eine südliche ist. bald mehr nach ()., bald nach \V. abweichend; darauf gestützt, drirflc man sich 
Tidleicht den ScUuss erlauben, dass diese Lagerung durch eine, vorzüglich im Nordea des Gosaubeciiena, 
▼OD 0. naak W. wakeade Hebvaf badiagt werdea aci. In waalliAen Thelk dar Gaaan dirfle dieseOia 
baMadera ia der Riehtaag dea GaeUll^aaaaa gawiikt haben, wodurch e« erUMar «Orda» daas die Neigung 

der Schichten !n der Richtung dieses Passe.« und des HMssberg;es, in ilcr Scbattad, dem Ronlnpraben und 
im Hornegg eine beinahe ostwestlielie, nördlich und westlich davon an der Traunwaud dagegen eine nörd- 
lich«, aa dea öhrigea Puakten aber aiaa Terherraehend aSdliehe aei. Je weiter maa von der obanbaarieh- 
aataB, über dea Pan GseUltt aad daa Ruidbaebtbal Teriaafcodaa SatteOuiia astwfbta a'wh aaifiarat, derta 
■ehr schlägt das nördliche Fallen der Schichten in ein südliches um. 

Für eine solche in der erwähnten Richtung verlaufende Erhebungslinie spricht auch der Umstand, 
dasa gerade am Pass Gschött und von diesem westwärts gegen Russbachaag hinab die tiefsten Schichten 
der Farmatiaa, die grabaa, wunittdbar dem boaten Saadalaiae auljsdagertea CaagkNaerala aan Tanabcia 
kommen; — Schichten, die an den übrigen Stellen der Gösau, mit Ausaahaie der MBdlW B^reaaaag ia 
der Umpebunfr des Kreuzgrabens, nicht nielir an dif Obi rdSche treten. • 

Richtet man seine Aufmerksamkeit auf den Winkel, unter dem sich die SeUehteB Beigen, so ergfti 
aidi, daas dieaer Ibeibaupt eiaem sehr growen Wechsel aaterworfen sd. ha AOgcneiaea achciaea jedoeb 
die tieferen Mergelschieliten weil »leiler einzufallen, wäbrend nach aufwärU die Neigung allmählich abnimmt 
und die oberen Schichten — die versteinerungsleeren Mergel am Gipfel dca Honupitica uad die Saadsteiaa 
auf der Hessen — eine beinahe horizontale Lage annehmen. 

S. Obwohl die KreidieadUdilNi der Goaau ofeabar dea iMerea fsstea Kalkatenao, wtlebe die aaiga- 
beoden höheren Berge zusammeMetaen, aufgelagert sind , so findet man doch die Berfihrui^fiSche heider 
Gesteine fast nir?cnd blos!T(defrt und es liisst .*<ich daber die Auflagerung nicht unmittelbar nachweisen. 
Nur an einer Stelle, die schon von Boue beschrieben und abgebildet wurde (M^moires geoL I, p. 203, 
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Taf. I. Fig. 4), hatte ich Gelcgcohi-it, sie zu beobachten. Im liintorcn TIk ilt- di s I'i-ji l<;rahen.s sieht mn 
tdinlich an ciaer steilen Febwaad — der Prielwand — die külkigun Saiidsti-iue uiul Alergil der Resiea 
nH beiadie »SUig«!! SdiidilM utf daa gieiie%tea Binkea dw iHerea Ukes rabe«, ohne daas-man «egw 
der SteülieiC dea FebabatoiMa im Staad« «be, die Auflagenmgalinie einer alberen Untereacbii«; au^ 

UDtersiehen. 

Ebenau siebt man in der Umgebung von Kussbachaag die unteren Congloinerate der Gosauformation 
den bmten Sandstein «amittelbar Qberiagera. 

An allen anderai Punllten ist die Contactfläche beider Formationen durch Vegetation oder dureb 
Schutt lind TrOmmermassen verdeckt. An der das Gosanthal nordwärts begrenzenden f}(>rnrri iiii wird sie 
fiberall durch eine beinahe horizontale oder nur schwach geneigte Terrasse angedeutet, aus wilcher sich 
mit atrikrem Gebiage iBe Uleren Krike erbeben. Die Goaaneebiehlea ftUen von ihnen «nter weebselndem 
M^kd abnirta gegen S., wie z. B. im Krea>> Edelbach- und Wegscheidgraben. 

Auf dt-m die Gosaugebilde südwärts begTcnzcnden Z» ii'sfllierge sieht man sie dfiffi-gfcn dem fdteren 
hornsteinfiihreuden Kaike zufallen , so das« ihre Schichten an demselben scharf abschneiden müssen. Das- 
selbe ist der Fidl an der Trannwand» wo der ganie Conqdw tm KaHient Conglomeratea nad Meigeb 
deulBcb gcfen den Jurakalk dea hobea HaberMdca unter lienlieh eteüem Winkel cinJUlt md ron ibm 
abg<-«<-1iiiitten wwd. 

Cberafl ruben atttbiD die Gosauscbichten entweder unmittelbar auf den älteren Alpenkalkcn und dem 
bunten Sandateine oder lehnen aieb an die eraleren nnter Tenehiedeneni Wnikel an, eo daaa ibr jiogaireo 
Alter kdaeni ZwtSkA nnterltegen kann, ao aebr wA ibre unprflni^ben LagerungaTerfaiUaiiae dnreb 

■pSterc Katastrophen ges(">rt und verändert worden sein mögen. 

4. Die Gosauformation besteht aus einem Complexe von Conglomcraten, Mergeln, Kalk- und Sandsteinen, 
unter denen jedoch die Mergel und diesen xunichst die Conglomcrate vorwalten. Die anderen beiden Glie- 
der aelMB nur unterfeardnete grtaere md kleinere Haaaen inneibdb dea Gebieleo der enteren anaanH 

men. Selbst eine flüchtige Betrachtung der bei der Beschreibung der einzelnen LocalitStcn gebotenen 
Profile zeigt schon, dasa eine scharfe Sondening der erwähnten verschiedenartigen Gesteine in bestimmte, 
in regelmässiger Ordnung auf einander folgende Gruppen nicht zulüasig sei. Um so weniger ist an eine 
Treanang bi beaoadere Etagea oder gar Ponantioaon aa.dealten, wie «Ma ea Mher voa nuMebea SeHm 
durchzuführen versucht hat. 

Wie ich sclmn ;in einem anderen Orte ausgesproelien lialie'). .bilden siimmtliche (»osaugebilde einen 
xusanunenhüngenüen Sehicbtencomplei, dessen Scbichleu an verschiedenen Funkten nach den verscbie- 
deaea LoealverbiltniHea weebaeln, ebne daaa aieb jcdoeb in dieaem Weebsel eine Regehnlarigkeit, ein 
bestimmtes Geseti nadiwei-scn iiesse." 

In <lijm Imnten wechselnden Hilde der tiosansciifclitL'ii Itis^eii sieli demunfrcachtct einige (Jrundxnge 
nicht verkennen, welche beinahe stets unverändert bleiben und dem ganzen Schichtencoraplexe an den ver- 
aohiedenatea LocaKttten oiaen gewiaaen eonatanlen Cbandcter roieihea und dea Oberblidt ba Groaeen 
weianHiA erleiefclera. 

Die gesammte Gosaiiablagerung zerfiillt nns-ezwnnfren in zwei Haup^ruppen, die freilieh nicht scharf 
von einander abgegreut sind, sondern unmerklich in einander verilieaaen. Die untere weit mächtigere 
Gruppe besteht, «caa man tob dea an lutorBaaia ateBeaweiae aiieb^catwickeltea Cooglonieraten absieht, 
Torwiegead aaa flieila weieberen, tbefla Merant meiat grauen Neigdn, die aieb durdi die Menge der daran 
omaebleaaeaen Petrelbetea der TcneUedeaaten Art auaidehnea. Sie abamt dea bd «eitem griheten Tbefl 



*) Jalffbuah der k. k. gaologiiclMa lUiehHiiilalt IL Jahrgang, IV. HA., p*g. Sit 8. 
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des ron den Gosaiigebilden überhaupt bedeckten Terrains ein, indem der ganze nördliche, nordweaÜicbe 
und BordSftliche Theil desselben, sowie such die gessmmte Vertiefung des Gossuthales, soweit es die 
KreidqrckUe JimtieliBeMet, Bun MMMhleMlieb aageUrt; iriHireiiA die ob«ra mr iiUMrbelb 

beschränkterer Grenzen auftritt. (Siehe die Karte Taf. XXX.) Letztere bildet zwei TOK «iMUlder doreh dte 
ganze Bnitc dos (losaiithaleu geschiedene Ablagerungen, eine westliche und eine S«tliehe. Die erste 
bedeckt den Kamm der das Gosauthal westwärts begrenzenden Bergkette rom Hochmoos und der üugitze 
ea bie M die SIdgreMe der Fomaitioa m Zwieielbcrf ; die twcite eetit den oberes Thefl etnor «luffe- 
dehnten flachen Beiglnippe an der SQdoatgreue der Gosaugebilde — auf der Hessen genannt — ntHnnen. 
In beiden sieht man die obere Schichtengmppc ganz diMillioh und regelmässig auf der unteren — den 
versteinerungsführenden Mergeln — ruhen. Sie besteht in ihrem unteren Theile au» sehr mächtig ent- 
wickelten« regdlM wededndea grracn «nd retten Mergeln, die neb oben in grossplattige kalkig« Sen^ 
steine übergehen, welche in dem obersten Theile der Ablagerung als vorwiilii ndes Glied auftreteOt obwoU 
einielne Bänke derselben hin und wieder aueh zwischen den tieferen Mor?i l.s( lii(>titen erscheinen. 

Simmtliebe Schichten der oberen Gruppe, so sehr sie auch in ihren petrugraphisehen Charakteren 
ron «nnader abweieben mögen, sUmnen doch in einer Eigeneebnft Bberefai, wedurdi nie sieb der ntcren 
Schichtengrappe diametrnl ertgegenslsllen. Ea i«t dies der gänsliche Mangel an Petrefacten , der sich bd 
ihnen kund fpbt. Bisher ist es noph nieht j^elungen, irgend eine Versteineruntf in ihnen narhzuweisen, mit 
Ausnahme kleiner ganz unkenntlicher verkohlter Plkmenpartikeln, welche eioselne Schichteoablösungen der 
SnndMeiM ia Me^ bedecken. 

Ein anderer dgentUhnficber Charnktomig der obsreaGoiMisdiiebtea gibt rieb ia der edur spMeben 
Fntwiokelung von Conglomeraten zu erkennen. Während dieselben nicht nur an der Basis der unteren 
Schichtengruppe in besonderer Mächtigkeit, sondern auch in zahllosen Bänken mitten in den petrefacten* 
ftbreadea Hergeht auftreteo, aieht man im Gebiete der oberen, Tcrsteiaerangsleeren Mergel und Sandsteine 
«eü seKeaer nad aar wea|g niebi^ Uake eiaee festea groben Oongknicmlee aun Vorsehebi kemaea. 
Besonders auffallend ist dieser Mangel bei den Mergdn auf der Ressen, dem Hornspitz u. s. w,, «Ihread 
die Congiomerate am Hennarko<rel wieder zu einer reicheren Entwickelung gelanirt sind. 

Die Einförmigkeit der unteren verstcinerungsführenden Mergel wird durch zahlreiche Einlagerungen 
versebiedeantiger anderer Gesteiaa^ieblea rea bdd grBaserer, baM ge ringerer Hlcbt^eit aaterbroebea. 
Sie wechseln vielfach mit sehr Icalkreieben Mergeln, welche in wahre ft otc Kalk.«(eine übergehen, mit kal- 
kigen Sandsteinen unil mit Conglomeraten von sehr mannigfaltiger HeschatTenheit. ficsondcrs letztere treten 
sehr häufig auf und spielen eine nicht unwichtige Holle in der Zusammensetzung der Gosauformation. 
Abgeseben von der aebr rerlnderiiebea GrOise der la ihrer Bildung saannuneatretradea Gesdiiebe, wekhea 
eia aadi ia threa fibrigen Eigenschaften oft wes«itHch ron einander ab. Die Gesehlebe bestehen an riden 
Stellen anssehliesslich, an allen aber vorherrschend aus dichten Kalkstfincti von den verschiedensten Farben, 
ohne Zweifel verschiedenen Etagen des .Mpenkalkes, wie er die benachbarten Bergmaasen zasammensetst, 
angcbörig. Häufig treten In gfSaiarer nnd geringerer Menge abgeraadeta IMnaMr giaasebvaraen IboiH 
»iMidBn Uara and endüeb na eiaidaen Pankten, wie a. B. am Heaaaikogd aad aaf der Reaoea, — also b 
da* Nahe des Sandsteines — moi.stens kleinere Brocken grauliehweisscn Quarzes. 

Das Cement ist durchgehends kalkig, zuweilen lockerer, mehr mergelig, gewöhnlich aber sehr fest, 
mitunter selbst kryatdiinisch. Bisweilen , besonders in den vereinzelt zwischen die Pctrefactenmergel ein- 
gesebobeaea Sebiebtea, berrscbtdns Cement weit Iber fie sparsamen darin dagdiettetea kldaea GeeeUdie 
vor. Nur im Krouzgraben findet man (Konglomerate mit ganz weichem thi>nigeni Cemente, so daas sicb die 
lahllosen, oft sehr grossen Gcrölle leicht mit den Händen aus den scliiitligen Massen herauslösen lassen. 
1a dem genannten Graben sowohl, als auch auf dem Passe Gschütt und in der Nähe von Hussbachaag ist 
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das Biademittel roth gefärbt und es ist in diesen Fullen wohl nicht unwahrscheinlich, das« der unterliegende 
buis Sindatoiii «bea TheU des Ihterides n ibrer Bildung geliefert haliMi mSehte. Wen aieh «nck h 
der Vardinbnig der Conglomeratbfinke kein bestimmte!* (lesetz naehweisen ISsst, dieselben vidiiiehr in dem 
fersehicdiTisfcn Niveau sich wiederholen, so kann es doch nicht iliirrscln ii «ertlen. dass sie bosonifers an 
den Grenzen der GoMuformatioa zu einer massenhafteren £ntwickelung gelangt sind. Man kann dies 
■icht Ditr b veitkeler Ridiliiiig bedwehteBt iaden an der Baris der gaaien Formatioe, we sie dem bunteo 
Btadrteiae aa^ehgeii bt, dieadbea ia eebr bedeateador Mldiliglwit aaftretea. In dieaer Weiae ladel aiea 

sie vom Pass fischfitt von Ost nach West vorschrcid-ml über Russcirt^, Hornegg bis nach Russbachaag 
hinab. Dasselbe scheint vielmehr auch in der Ilichtung des Streichens der Formation statt tu finden. 
Wenigstens begegnet man ihnen in aasgezeichneter Entfaltung, wie schon weiter (Aen erwähnt wurde , an 
der Ontgreue der Geeangebilde, im Kreai- aad Feibergraben and ihrer Umgebuof . . 

Selbst in der oberen Gruppe der GOMVgebilde »c-heint dieses reichlichere Auftreten von Cong^Iome- 
raten an der Grenze gegen die filteren Gesteine wiederzukehren. Während sie am Homspitz, Kninnkahr 
u. B. w. beinahe ganz fehlen, trifft man sie am Hennarkogel, dem den Gipfel einnehmenden FUtcau zunächst, 
Ia nfiebtigeB Mmgebreitetea Neaaen wieder. 

Endlich scheinen sie mit den Hippnritenkalken nock ia idOierer Beziehung zu stehen , indem man sie 
beinahf iiberall, wo die Ilippuriten, in iprosser Mencre ziisammengedränfrl , sich noch auf ihrer urfiprrinir- 
liehen Lagerstätte befinden, die Unterlage derselben bilden sieht. So am Schrickpalfen , an der Traun- 
wead a. e. w. Die ffipparfteaUiilte dirAea eich Uer woU nrsprünglich auf dem featea OerBOe« aad Coa> 
glomeratboden angesiedelt habca. Wo dies nicht der Fall ist. wie z. B. im Nefgraben , liegen die Hippn- 
riten nicht in festen Kalkbiinkeu. sondern in den verschied. 'tisti'ii HicbluiifreM im Merp^el zerstreut oder in 
m dem Mergel eingebetteten unregelmiissigen Kalkknolleu eingeschlossen. Hier liegt wohl die Idee adir 
aaha» daaa aie aieh t&AA aiehr auf ursprünglicher, BoadMn auf aceandlrer Lageratilte belindn dOrftaa. 

Zowaflea Haat aieh da unmittelbarer Übergang des Hippuritenkallces in das CongboMcat aachwaiaea, 
iadem er^terer aUmlhlieb iUkgeaehicbe anAamart aad ia denaelbea llaaae die PatrafiMtea daraaa 
terachwinden. 

Oieaa Bcaidnag der Caai^onierata in den Hippuriteakailcea erkaaate adraa Lill (Jahrb. d. Mineral. 
1830, pag. IM, bdem er enrfbat, daaa daaclb« alelcawciae aoeh riel dealfieher auageprfgt aai, 

als am Untersberg, wo der Hippuriteakalt aacfa unten ebenfalls eine cQn|?lomcrat.irtige Stnictur annimmt. 
Der Auflagerung deraelben auf Conglomeraten aa der Wand bei Wiener- Neustadt thut Lill ebenfalls 
schon Erwähnung, waa tob Cijaek (Jahrb. der k. k. geologischen Reichsanstalt, 18S1, 2, pag. 123) 
beaütigt wird. 

Die Ilippuriten- und Korallenkalke und Mergel stellen flberhaupt ein ao avageseichiketee und aoflU» 
Icndes Glied der Gosauformalion dar, daaa Boch einige kurze Bemerknagaa ibar dieadbea aiekt am 
unrechten Platze sein dürften. 

Avf daa VorhaadeBecfa addrdeher Hipimriten b dea Gaaavachiehtea ist maa achea var langer Zeit 

aufmerksam geworden, da dieselben ^TONSi uflirils leicht von den umhüllenden weicheren Gesteinspartien 
durch atmosphärische Einfiüsse befreit und luse bernmiiegend in Menge aufgesammelt wurden und in alle 
Sammlungen gelangten. Wie bei den übrigen Gosaupetrefacten, blieb man Jedoch über ihre eigentlichen 
Fkuidalittea aad db Art ihrea VaritonHaeaa lapge giailidi im Daakeh. Ea genfigte sb wiaaea, daaaab aaa 
dar Goaau stammen. 

Boue, in der angeführten Abhandlung fpag. 201), erwiilmt noch keiner anstehenden Massen von 
Hippuritenkaik. Er schlicsst nur aus dem Vorkommen abgerollter oder zertrümmerter Uippuriteo, dass der 
liippuritenkalk aoeh irgeadwo h dar OaaaB Ia pr ka l wr Laga TaritonaM» ktaae» nad dahl ika ab gleich 

* 
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alt mit dcQ aa der Ba«s der GoMUgebilde liegenden (Jonglomeraten an, also für eine der alteaten Scbicitten 

Marehiso n in seiner mehrfach citirten Abhandlung (pag. 3S3) spricht zwar ausdrOcklich von anste» 
hondon Massen des Ilippuritenkalkes, als deren ansehnlichste er den Schrickpalfen — Baivenstein — her- 
vorhebt ; er lässt sie aber unmittelbar den eompacten älteren Alpenkalk überli^eni (and that rockt of thia 
kmd [the a/pme limettoiuj ar» teeriaU ig iatte» of /lippurite-Hmeatene^ 

Ale tpitcrca Sckrifhtdhr, «ddie CowwiietteB nui Gef»afHih ihrar'BelTtdUMf mmdmt 
sprechen ebenfalls von den Hippuritenkalken ah den tiefsten Schichten derselben, wozu sie offenbar weniger 
durch Autopsie geführt, als theils durch obigen Ausspruch M urc h i s o n's, theils durch die von L i 11 beschrie- 
beoen Lagerungsverhältnisse am Untersberge bei Salzburg, wo der obere Alpenkalk imnüttdbtf von den 
tlwis cofl^icten, Ikdk hteeekmriSge» Hipimritenltalto IwdMkl wird, vcfMlel «oHen Mai dUhrfkan. 

Wie weni^ diese Ansicht mit der Wahrheit fibereinstimme , geht atM den oben von mir ansfBhi^ch 
darpeleirtcn Daten hervor. In der Gösau finden wir die Hippuritenkalke nirgend als die tiefsten Schichten der 
Gosaufurmaliou, die, wie schuu früher mehrfach erwihnt wurde, überall durch Congiomeratc gebildet werden. 
Ckfnn atad die ffipiwritcalaA« swisehea Ae SeUdttc« der tuteres petrcAMteaflÜreiideB Meig d gii i pff 
eiogearliobcB, jedqeh in tehr veraehiedenem Niveau, bald tiefer, bald wieder sehr hoch oben in der Schick- 
tenreihe, von einer ungemein müchliiren Merirelmassc getragen. So liegt im Nefgraben unterhalb der oberen 
Masse des Ilippuritenkalkes ein wenigstens 8üU Fuss mächtiger Complei von Mergel- und Kalkschichten. 
So Ireten die hipparitenAhrenden KaNce «n der ThHmwnd beinb« n der Spitse liimiitüdMr Kreide- 
•chichten auf, nur von einer »enig nmebtigen Mergeiattaee überlagert. An eine DislocatioB, dnrek welehe 
sie erst später in ihre jetzige Lage geboben sein kSnnten . wird gewiss Nicmead deokeB» der mUT eisen 
ilüchügeo Blick auf die regclmä8«ige Reihenfolge der Schichten wirft. 

Ihweh dieee hSehat weAaelade Sidluf der Kppwiteikalke in der ReilM der OonwcUditen gibt 
rieh ec^a tob aelbat die UamHaBigkeit der Aaaieht Horiot'e ni etkeaaeB • veleker dieaelbeB deai Neoeo- 

mien parallelisiren wollte. P'igene .\nsichf der Lagerungsverhältnisse hätte ebenso wenig, als ein weaB 
auch noch so flüchtiges Studium der, wie weiter unten gezeigt werden wird , so höchst bezetchoeadea 
VesiteinenngeB m eiacB eo irrigen Aiua{ruehe fBkren kSnnen. 

Die hippwftaafilteaden Geäteiae aind, nit Aamilale dee Sduridqpelfene, wo aie eine idon Ton 
Murchison gekannte hervorragende Fchwand bilden, überall nur in den Gräben entblösst. Von Osten 
nach Westen beobachtete ich sie : im llrunnsloch, am Schrickpalfen, im Wegscheidgraben, Rontograben, 
StBckelwiIdgraben , an der Traunwand, am Hornegg unweit Russbachaag, in dea Qriben der Schattau 
nad endlieh In Nc%raiien. Im aMIiehen und Setlidien TheOe der Goaanabhgennigon konnte hie jetit keine 
Sfur deraeiben entdeckt werden , wei dort vonehmBeh «Be hlhere 8ehlditenginp|ie, der die Hippnriton 

gSnzIich mangeln, entwickelt ist. 

Ihre Mächtigkeit übentleigt nirgend 1 — 3 klaftern, indem sie entweder eine einzige mächtige Bank 
biUen oder in wenige didre SeUehten abgeeondert tind. Sis ereeheinen bald ab aebr ÜMto diebte von 

vielen Kalkspathadern diirchsrbwiirnite , asch- oder raiiehgraue Kalksteine; bald als weichere mcrgeBge 
Kalke; bald als weiebe Mergel, in denen /.atilrfiehe untotmliebi' Kalkkriollen von sehr verschiedener Grösae 
eingebettet sind. In letzterem Falle, wie z. Ii. im Nefgraben und Stüekelwaldgraben, zeigen sie keine oder 
dnenur bSehat nadentllehe Sdriefataag. Znweflen, wie in Wcgaehddgraben, gebt der feeto Mkateni 
nach aufwärts allmililieh in lockere Mergelmassen über. 

In den meisten Gräben ist nur eine Hippuritensebiehte b. mr rkhar: nur im Nefgraben sind zwei 
über einander liegende theils mergelige, theils kalkige dergleichen .Schichten entblösst, von einander durch 
eine nwiachealiegende mächtige Masse der petreflMlaifIbpenden Mergel getrenrt. 

fßmm.) 1 

> 
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In ioniger Beuebung su den Hippuriten atehcD endli^ noch einige udere Petrcfiicteo , die Actio» 
MlleB ud NeriiMn« Men n naiiebeii Stellei, wie s. B. Sdnidq^alfeii umI in Bmualedi di« Actio- 

nellea , im Wegscheidgraben überdies auch noch die Nerineen ia denselben Hej^teinaMhiditen mit Ihnen 
liegen. An den meisten Orten kommen dieselben aber, von den Hippuriten gesontlt rt, in eigenen Schichten 
vor, Euweilen in solcher Menge und in allen Richtungen zusammengedrängt, dass nur Raum Tür ein spar- 
Ildes GMMot IMg kicibt. Die AettoMlIen trül mu nnreilen Huh Teniudl Ton feeteo granea lUke 
UNklossen. Im W^[Mhei4gribeo iMfegnet men ketdea Jm Geeeihduil; u aideren Pmiktea bteUwa 
iie gesondert. 

Auch die Actäonellen- uiid NerineOBichichten wechseln sehr in Beziehung auf die Stelle, welelie 
de in der ReBMiilDlge der Schichten eimebneo, eo irie «ick ikr VerhUlBiM nt dea fliftpariteaadiicUea 
ein sehr rerschiedenes ist. Im Stöckelwald- und Wegscheidgraben liegen sie hoch über den Hippuriten- 
kalkcn ; an der Traunwand tielimen sii- dagegen ein weit tieferes Niveau ein, indem r\c von dorn »rit 
darüber um Vorschein kommenden Uippuritenkalk durch ein mächtiges System von Kalken und besonders 
▼eo CoaghNMnAen gvtniuit werden, deaeen unteren Stum gleidunm der AeOondienkalk, den obere« 
•bor der ffippurilenkilk bildet. 

Auch ersterer wird zuweilen, witM^oli! si'lteniT, morgflig. wie z. B. an der Trautiwand, »o er dann 
eine ungemeine Menge von Ideinen Gasteropoden (AveUana (Ururtata d'Orb., Actaeonelia UtecU Sow., 
iVMte ffsl^fWii KefoL, Tuto a rmM a» Snw., «od «y^m^er So w., IVochus, Delphinnla, Tunitdb, 
bewniders aber xahlreiehe nnd nnm^ifcltige CerüUei)^ kdierbeigt 

Tri) Nofg^ben seheinen die Actioneilen- und NerineeMchiebtKn gBU n feblen; wen jg ite— iet bin 
jetzt keine Spur davon aufgefunden worden. 

mt Anmkw der Torerwfliniten mergeligea Hippuritennebidilen iM dhnmiliche Glieder der Goanu- 
ItanMtimi dentBek gMcUektet; die Nngel eind sogur oft ia aakr diiaaa SeUeUeaplatten geMiadari. Oft 
iat seihst eine ziemlich düonschieferig^ .Absonderung an ihnen wahrzunehmen. 

An Krümmungen der einzelnen Schichten fehlt es nicht , obwohl sie nie dnen sehr hohen Grad 
erreichen. Am deutlichsten ausgebildet sind sie im Nefgrabeo, wo man sie an dea sahireichen festeren 
bdUgan SefciekAea,. welebe die dertigeB Hergel darebaetaea, aai leit&toitea mfolgea kaaa. 

Die MSchtigfceit der einzelneu Schichten ist ebenfalls sehr verinderlid; am betrlebdicbetca iai aie 
bei den Conglomeralen, welche oft mehr als klafterdicke Hfnike zusammensetzen. 

An aecessorischen Gcmengtheilen sind die Gosauschichteu sehr arm, wenn man vuu dem süber- 
w e i w ea (ffinmer abaieht , der ia aebr kiciaeB Sdlppebea beiaabe eidi fiberaH vorfladet, weaa er aadi 
aft nur mit bewalTnetem Auge wahrgenommen werden kann. Am sparsamsten (ritt er in den (Konglomeraten 
aad festen Kalken auf; etwas rciehlieher haben ihn schon die Mergel, besonders einzelne Schichten 
derselben aufzuweisen : am meisten entwickelt zeigt er sich in den der oberen Gruppe angehürigen Sand- 
sfeineB aad aaadigan Mergda, bei deaea efanelne StAtebteaaUllsnagea Ibst gaai «hadt Itedeekt aiad. 

Die weichen petrefceteafibrenden Mergel werden an Tielen Punkten, z. B. in der Sdiattnu, m 
EdelbachgTal)cn n. a. w.', tob labDoeea Adcra kryitalliaieebea ic«ih«f tii— in allen Ricblaac;ea 
durchzogen. 

EinawdIselteaafeEfadMiming bietet der Sdiwefe&tiea dar; aaihialqialea liagt eraochbiaiaaiiMa 
Kagebi ader KaollMi ia dea oborea llBi!geb aaf der Reieaa. 

Enillirfi unterscheidet sich die Gosiiii iii»r1i \on den derselben Periode zuzurechnenden Ablagerun- 
gen in anderen (iegenden durch den beinahe gänzlichen Mangel an Kohle , während sie anderwärts, z. It. 
bei Grüabach und Muthmaaaedorf «n der Wand, im tiefen Graben bei St Woifgaag, bei Windisehgarsten 
0. s. w., reiebficb eotwietelt TorimHal, ja lawailea ia sieadieb niebligeB banwfirdigea FISIaen. b der 
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Gösau sind nur in den Mergeln de» Hofergrabens und in den oberhall) iles Hippuritenkalkes des Schrick- 
palfens gelegenen Mergeln Spuren derselben entdeckt worden. Die an letzterem Orte gefundenen Brocken 
glinzencUehiraner Pechkohle haben Veranlauung in einem bald wieder aufgelasaenen Venuehbaue 

S. Aus den Vorhergehenden ergibt «eh unnreirelhaft, daaa «dbat die durch die Art ihres Auftreten* 
.und die von ihnen iimhQlltcn organischen Formen Kich austeichnenden und aus der monotonen Umgebung 
der Mergel wehr weniger scharf hervortretenden Uippnriten-, Nerineen- und ActäoneUenbäoke keine 
fligcadrihiiBeha Btag« de» flMnqrvteiM duiteUm hBoMi mi kefaMn beilimrtea «OMlMifeii JXtnm 

desselben angehören. Sie bilden nur locale Einlagerungen, denen gleich den übrigen, die Mergel dureb* 
Mixenden Kalk-, Sandstein- und Cont^lomeratschiehten keine Selbstständit^keit /.iigrstandi^n werihM) kann, 

. Die geaammten Gosauschichteu stellen daher ein zusammengehöriges untrennbares Ganzes, ein System 
TM ngfJiM nit «ionder weehadndca HcrgeK GonglonMn^, Kallnteto- nd SandateiiMcliiellni dir, 
welches in kfeiM atftwf TM einander gesonderte, sich gleichbleibende Abtbeilungen zerlegt werden kann. 
Wie die etwas ponauero Befraehtunp der darin eingeschlossenen Fossilreste lehren wird, würde sich eine 
aolehe Sonderung durch palüontologische Gründe ebenso wenig als durch geognostische rechtfertigen 



Seite ZuHnuMneetnof in iU|g«aenBM geht ■» Iblgeoden Sehenn kirfor : 

1) Uniera Conglonente; 

2) Tersteinerungsreichc , meist blaugraue Mergel mit Einlagerungen voni 
Kalksteinen, theilweise mit Hipptiriten, Aetünnellen« Nerineen undKo-( untere Gruppe, 
rallen, ron Sandsteinen und Uoiigiunierateu; 

S) gme nd rotte «ttUrtete Tnratebenqgsleera Merg«!, doftlb, wie-^ 
Wold in den oberen Tbeilra edlener, weAeehd nitSuidetraMO und Con- 1 
glomeraten ; \ obere Gnipf«. 

4} kalkige feinkörnige Sandsteine mit grauen glimmerigen Mergeln, beide 
petrefiielenleer. 

ffie werden in der Gösau von keinen jüngeren Gebilden mehr überlagert. 
6. Die GoaragdiOde gebirea obnn Amebne der Kreidefornntion m, wns tteihpeiie 

langer Zeit von Doue, Lill, Partseh u. A. ausr^e<<prochen und ron den neueren Geologen nll> 
gemein anerkrmnt wurde. Die paÜiontolofrisrhcn Gründe, welche Sed^rwiek und Murohiaon bewof^en, 
die Gosauschichten <ur junger anzusehen, haben durch die Fortschritte, welche die Paläontologie überall 
gtnidkt bnt, Aren Wertb Terloren uid rfnd lingst ToUkomnen viderl^ worden. Be iil enrieeea, dnm 
die ron den genannten Geologen angef&hrten Petrefacten: Lühodendron granuiomm Goldf. (eine der 
weiter unten besrhriebenen Cladocoren oder Calamophyllien), TurbinoUa duodecimcostata Goldf. (Trocho- 
qftUhus lamellicoitahu m.J, T. cuaeata Goldf. (FlabeUum tt^ceriiuUum m.J, Sangutnolaria HoüowiqfHi 
Sow., C^fda* aneiformit So«., AcfwwNAif FbrnuteßMendt So P. twfrwIr i t.Sow., P. gm MMtu 
Lnnekw Ihcfda mm^t^UbÜM Sow^DaUtKiim gimde Deeh.» Jmrta^ «Amiiato %ow^ NaHem mAm- 
Inrntm S o w., Fusua intortus S o w., Mitra pyrnmidella B r o ce h i , Valuta coronata B r o c ch i., V. citha- 
reila Brongn. aus der (iosau von den gleichnamigen tertiären Arten, mit welchen man sie früher identi- 
fidrte, weaentlicb rersehieden sind. Ebenso knn jetnt das reichliche Auftreten der Gattungen CerübinB, 
WUn, Tolafn, Pienrotom, FieeiolnrM, Fmuo ii.a.w. in IreldenAi^n niebt mehr befremden mid keüien 
Anlas« bieten, einer fossilen Fauna, welche dieselben umfasst, oiMD tertiären Charakter zuzuschreiben, da 
ai« in der neoeren Zeit, wo die Kreidefiuuin fiberhnupt gennerM uid unAmeBderen Stadien nntenogca 
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wurde, an violon Orten, z. R. in Frankreich, Bühinen, Nurililcutflchland, bei Aachen, Mae»triclit U. t. w.« 
in unzweil'ulliultc'ii Kreidegebilden nachgewiesen worden sind. 

Damit fint Dvn «udi NurehiBoa*« H]fpotkeae, daM dudnc uoRaglwre Kraidcp«traAeleo, wi« 
Jtmira quadrko»tata 8oir., die Trigmia Hmhutn d'Orb., (nicht alaeformis Park.), Gr^pktua 
pem-iilariji Lamck. ii. a. m.; nu.s ültoren Schichten durch mechanische ZeratSruag deiwlheo io die Gmuh 
schiebten gelangt seien, als iibertlüssig und unstatthaft von selbst binw^. 

AHe die paKoBtologbdm GrOada, die Aum filr die Biibeaislnag der GoiaiMelnehten in da« Geliiet 
der Kri'idL'forinutiou beibringen kann, bezichen sich aar anf die antere verstc-inerungsführende Ouppe der- 
aelben. Die üIktc (;rii]i|>e emianfrpll der ViTsteiinTungen ganz, da auch von den von Hout' darin ange- 
fBhrten Numoiuiiten iiciae Spur entdeckt werden konnte. Wegen dieses auffallenden Gegensatzes zwischen 
den beiden Gceteinsgruppen kSnate ana eich leicbt Teraaebt fittlea, beMen ein Tcnebiedeaea Alter naa- 
aebreibeB «ad die oberen Mergel and Sandsidae (Ür tertür sn ballea. Aber ahgeseben davon, dua rieh 

dalBr keine positiren Gründe anflehen lassen, widerspricht dieser Ansiiht funh das Viiflrotcn derselben 
kaDdgea Sandsteine, wenn auch in beschränkterem Umihage, im Gebiete der unteren petrefactenrdeben 
MergeL 

7. Ea entaldit aan die Frage, wdeben jener Kreidcaditchlea, die wir in anderen Undbra eatwiekdt 

nad durch eigrenthümlichc Floren und Faunen charakteritirt sehen, die (lO.Haugebildc gleichzustellen seien. 
Bott^ hat zuerst versucht, sie dem Grünsande zu paraDelisiren ; eine Ansicht, die am frühesten der Wahr- 
heit aabe kam, naeb genauerer Erforschung der Versteinerungen aber doch modifieirt werden musste und 
von ttircai Urheber aaeb lingat geindert wnrde. 

Noch weniger ist, wie aus den weiter oben angcfQhrten DnU n hervorgeht, die Meinung Morlot*a*) 
haltbar, der in der Gösau alle Kreide-^ageii der Schweiler Alpen, also weisse Kreide, Grflnaaad und Mee- 
eomien, wiederfinden wilL 

Bciaahe AHe, die ia der neaerea Za't eich mit der Geologie der Oalalpea beaehlfUgt habea , lind 
dagegen zu dem Resultate gelangt, das« die Gosattschiehten die Kreide iiliur dem Gault — die obere 
Kreide — reprüscntiren '), was, wie ich weiter unten darfhun werde, auch der Wahrheit entspricht, wenn 
auch die Ho^nung, die einzelnen Abtheilungen derselben auch in der Gösau scharf gesondert nachzuweiaea, 
nidil hl ErliOang gehen dfirlle. 

Ewald, auf die für die Gösau charakteristischen Hippuriten, den ^.or^anuara« und JF.Mnttl tKKcfaaiH 
gestützt, hat das Niveau, das den Gosanschichlen in der lleihe der Kreidegebilde gebührt, noch genauer 
fixirt, indem er sie dem tcrrain turonieu und zwar dem böhmischen und sächsischen Flauer gleichstellt 
Daa eitlere apmdi aaeb d*Orbign y *) aus, iaden er aie sn aeoMr drittea Radiaten-Zone rechnet. 

AwA Ze keil *) in seiner jüi^st erscbieoenen Ahbandlany über die Gasteropodco der GeeaaacbiehleB 
schliesst sich dieser .Ansicht an, hebt aber im Ojrensatze zu der von mir ") früher (geäusserten Meinung 
besonders die Übereinstimmung mit der weissen lu^ide herrot. Die daiiir angeführten Gründe scheinea 
niir aber aiebt adir gUeklidi gewählt Unter den 10 mglriek dem teiTMn aeaoaiea angehörenden dfiriM 
Petrethetenarten bei ndet ridi ' kenw , lir die elgeatfiche weiaio Krade wahrhaft beaeieboead 



1 BrIMraiw aar fMlsi^MhM ObsnidMtkHrto M —rMMAta U/n, WO. ff. IM, Iii. 

^ ffr. T. *wr kk da «lni«riMrich(M itr Uis. Akudmia WImmmMImm WIh. lirflMn..«riHw. Chm I8M, f. 1tt,U». 

— S f D d • r. G«olafM dar Seliveii, 18B1. 1, pig. 120. 
>) RerlL-htP ühtr di« MillbeilunKen ton Krenndco d«r IMwirfMaatalalUB ia VIMi V, pi(. St. M. 

•) Annalet dm icieaeet naturelle» IStZ. 1811. tHO. 

•) In d*o Abhtudlungvn der k. k. lieold;;;^ Ii. f. l,iM.»l..lt lu Wien. 1832. 1, 2, Nr. 2. 
*i Jahrbsch d«r k. k. gMlogiieb«! HeicbMulilt, I6il, II. JalirganK, 4. Heft. BS ff. 
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wäre, und wenn Herr Zckcli sich auf die Inoceramen der GosaiisehichtiNi »Is auf einen llauplprund 
beruft, 80 ist biiligerweise doch zu bedenken, das« die wenigsten derselben auf die weisse Kreide beschränkt 
■bd. TiehMkrdiemMc&Mch h «Mbn KraiMflUektra UBtlwteigiB, wiedeho H«rrZek«li 0- e. pap. 1 3) 
j« adhil ngüit, daas UnX alle maA. &■ «bcreo Pliner ron Saebaea und Böhnea gefltnden werden. — Am 

wenigsten hätte ich jedoch erwartet, unter den von Herrn Zokeli angeführten Gründen auch den Um>itand 
hen'orgebobea zu sehen, das« d'Orbigny in seinem «Prodrome de paleontologie stratigraphique** die 
Goaanpelrefcetei nach u S Onqipaa — dan ayitfcne toraiiea ml aanorän Mj apre ata i i d aoadwe. Wie 
wiDUilieh dieae Tnmmff aai, Mrl ein IHditiger BEek in daa erwUuate Duck, ta weMen Petrefbeten, 
welrhe die Natur in einer und derselben ScUdite TeNO^ bat, Mwh BelidMa gau TencUedeaen Etagen 
einer Formation zugethcilt werden 

Bei der Benrtbeilung der in Rede atebenden Frage knnm natürlich nur eine genaue Betraehtung der 
Verateinemngen nnd iwar jener, wddie fie Goaaiaduehten nH den Krcideg<dkaden anderer Linder 
gemeinschaftlich haben, leitend sein. Die ZnU der Gosaupetrefacten ist in Folge neuer sorgsamer FoT" 
schungcn schon eine sehr bedeutende geworden und tlürfte mit fler Zeit eine noch viel grössere werden, 
da eine nicht unbeträchtliche Anzahl noch nicht in dem zu einer genauen Vergleichung und Bestimmung 
erfbrderfidien Eifcaltangaanatande aa%eftniden werden iaL EaHaet lidi dieeelbe jetit nndk neeb ni^ mit 
Sicherheit angeben, da die freilich wenig zahlreichen Radiarien, Brachiopoden und Cephalopoden noch gar 
nicht nTiher untersuriit worden sind: die Resultate aber der Forsehuntren über die Konehiferen und Rudisten, 
mit welchen Herr Z e k e Ii beschäftigt ist und denen ich keineswegs vorgreifen will, erst der VcrölTentlichung 
enlgegeMcben. Ea linddnhcr nnr die Gaeteropoden (ebenfidb dnrdi Zekeli), die Foraninifeffen, Anttoioen, 
Brjeioen und Entomoatraeeen dureb meine Unterandntngen, dem Ergdwiiae in der iwtHea Aktkäbn^ 
dieser Abhandlung folgen werden, in weiteren Um&nge iieknnnt geworden. 

leb lieone bis jetzt aus den Goeanaebichten: 

rsnoiiailwM S4 

m 

M 
1» 



lfaii«a«i(rMa*a . tt . 

SM 9ftdSi 

Rechnet man nun nach ungefährer Schützung hinzu: 

»•■•■••••««•■..«•■•»*■•••• % flpsdst, 
» . 

a* . 

• . 

t - 

« ■ 

arglU «ieii OssniatiiM 4«r 6M««ir«nMa«raig«a bsUiaAg mit . . 4tt Arlia, 

etneZaU, die In Pelge apiterer Bntdeckn«getf gewtos nodi einen bedeutenden Zuwacha O'iangen wbrd. Von 

diesen sind, so weit d.is meinen Vcrgleichungen zugängliche Material es zu beurtheilen erlmlit, nng^Off 
106 Spedes, mitbin 0*24 — also beinahe der vierte Tbeil der Gesammtzabl — aueb scbon in den 



•) OMgaas MH» Ich Mw anariaklich arlHsra. das* Hwr Zakali. mkndlaMcli to Csatout awlNhM MiMr iaskU aad 

der meinigen detl» Mblrftr bmortr«(en tn mir «in« Auuvning in d«n Mund 4i« kh als galktn hab«, inA waMMt tnaa 

Ich lie gellian h&tle, r'mta Beweis Kintlirhrr Unkenniniu der Gouiipetrrfacten liafwil «rilrdfl. Z«k«II ie>1iraM aife iMlkih 
(pag. 20| Ii:' Hi ll jii|ilcjn^' in, ,<li<- i;.)>.ai!jii'lr>-riicten »pien i;ros»toatheiU FornnDn. welche schon »ndcr» n-, ,i n derKralMtanBatlM 
Uekiinnt, itiii')) im lHilii:n>cttcn l*iüner i;vfiiinli'ii worden." Und docli hübe ich l!. c. paw'. '>7i lieradt-' dis (ji-^'t-nlheil aittgcsprofben. 
indem ili>rl III teilen ist : „Obwohl der t;r5!i»i.'ri' Tlieil der CuüauiK tM'furlcii worl, im Iii lii-»rlii ii'liiMit'ii Arli ii niuii(;< li.iri'n »rlii'inl. 
so stimrorD doch eini^ nit scbon utderwärU au$ der Kreide belunntea Bfaercio ; es tind grüulcnUieils Formen, welche «ach ia 
bAhmiiefaen PUeer wiedergsAiidM wHsa.« M «iaar teart%ttt AdapHnig 4ir Cltaito M«saieUa(lHriirig.ibmU lirsslaa 
[Graadei 
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•chichtea anderer Gegenden beolwdirtet worden, ich habe dieselben zum Bebufe der leiehteren Oberaiebt in 
der nndCnlgailea UrtBiAaOiriid nnwumgtwfilH und jaduMl dB» Mmtei IMorte beigefiigt Ich 
inMiadoeh MHdMkkBeh bMMriMn, dut ieh ätam ZmMinBMmilfIhmg keioeiw^gt jene VoUkMHMnkeit, 

die allerdings wünschenswerth wäre, zu vindiciren beabsichtige, da mir dabei die umfassenden Sammlungen 
der k. geologischen Keichaanstalt — mit Ausnahme der Anthoxoen — nicht zu (iebote standen, ieb mich 
daher auf das von mir selbst, in loco Gesammelte bescbrinkoi imiitfe. Es hat dies aber tob der anderao 
Sate den Vorthca, das« ieh die Fandatitto mit Sieherfadt rerbOigen kaaa, vaa nidit bei den ia den 
SaunfanfMi aentrentea und den s. B. von Goldfnse beaehifdwaen Arten der Fall igt 
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orti; Itu^B, Macstncht. 




* • a 






... 


Prsukrcich« Knglind^Mfte'stTiGbtt 












naBBilBi iMBUOTMy BUIUMr- 












baff,i«KaihaiS;«kQul. 












SaeliMmkllbMHS Tbiu« 




• • « 


■ • ■ • ■ 






Tf MipilAIV% IBIIIi Klgvil« 














g DuttmpUi il ' U r b. 










Owrat, HMalricbL 




* • • 


La Malle. 












BacngnoUe. 






tnf^i'nn, rraHNNi^ WMvaaaiii 


AlMIPHHIt CMM flcw. 




• ■ • ■ • 




Sachsen. 










B<binen, 


Uan. 










Quedlin- 












burff ate. 


AmIhb ( Wulphtliii Rinf 
1 Miirf. 


1 , 








Saehiea, 
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XfrMMlMafwrOrl. 

JrMOMmwwHd'Ork 

. MUktrtmkmi'Oti. 

. (trUffnjtana If i Ik. 
PfctitnrutHt r«/rw* S o w. 
Lima/uü tamplauala d ' 0 r b. 
CmNM* m r üu i tHm 8««. 



hin. 

N n h m Hetmlm tr**M. 



RenaHxaHa d ' 0 r b. 
gifuntta d'Orb. 
LmmmrtkiStw. 



Satiea Ij/rala Sow. 

, bmlhifera Sow. 
> C<r«*<mii /'roriHnn/f <r Orb. 

„ prrj'jriNWi» d" Orb. 
Ompkalia CoquaMdana Zek. 
? FiuM Ktrtidu M il n ■ t. 
F»lH(a «t«njwte d'Orb. 

8*«. 



7 ^mmonif» ttJcaHOi P. Rtm. 
NamlUmt tU^anM Hanl. 



CgtAert (Bairiia) $uMtUaidea 
w. «atr. 



(anu.) 



Unt. (luader 
Siehiem und 



Frukreiefa. 



Siebten, 



UMm. 



81. GH. 



Enjtl»n<). II II r- Ii. W«»»i»b«l»n, 

Hurr ; -.iIi. Himdtf 

nnd IluhinciM. 
Frankreich, AlahlM 

P«Mlieb»rx. 



Uarti^uM. 



Le Mini. 
Sautniir, !• 
Maai, Tourte- 
B«]r, Soulag«. 
Unt QnadAT 
BihmMi aad 



Bains de Rennet, Mar- 
tigiiea, Ba|;iialli->, Piu 

len etr. 

Uditttt. 



Korietan. 



S 

■nt. Qaader 
TM Tjtu. 

UbL Qiiadar 



Grfiiuaiid Kng- 
landttontQiM- 
lar Mtmeni. 



Sachaena ; 

Tourlii f. 
Ki»rn. 
Unt. Quader 
Sachsens und 



Vckaas. 

Uehin 

Beaut&cl. 
Ucbasi, Uarligue*. 



BShiMB 
(KaUcb- 

liD). 



Aaebaa, Liobiicg, Kiaali^p. 



Deauaact, Sie Ba«HU> 
Stal 



• • • • 



Fruikrcieh. 



BAbmen. 



BShmenu. 
Sachsen. 
Uaedlin- 



■. «. w. 

Bölimei, 



Sichaea, 



Kreibili, Hatdem, Lemberg. 
nm.B«hMiia. Aadim,L«riMfg. 



Te»at. 



Toura, Kicalingv 



Sadaad. SeV 



PliB.Böbraeai; Maea(ricbt,LtBi- 
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Uta* 












Cglker« (Bairdia) altemiala m. 

1. (Ihiriim) mmimbmlm 
Allh. 

B fQiAcreUaJ/MiraUelaRtk. 

, AoninriKaiMt B o $ q. 




■ • • • • 




BUkmea. 

• • - 

• • • 


l*lSiH-'ntieri;el U^iKineoi. 
Gehrde» , I.rmbtff mä «ilk 
■ädere OrU. 




BUeUaira. 









Voo den in d«r rontehendea Tabelle ndj|reniirteB Arien fcmunen m im: 

Ncocomien 1 Art, nm IMt tiM 



Gault . . . 
Ceeomanlea 



2 Arten 
« . 
M . 



4HMS 



• » 





Im 




Neoco- 
mirn 


Gault 


manicn 


Turü- 
nien 


l'läner- 
kalk 


PlSaer- 


8*00- 

nicn 


ForamiDifcrcD .... 






2 




14 


14 


0 










24 


1 




1 










1 

8 


4 




1 




1 




1 


1 


2 




2 






1 


13 


3 


il 


3 


17 








1. 


9 


4 


t 


5 


CvpkiltpaABB • • ■ • 






1 


1 


1 




2 








2 




2 




i 






1 


2 




4 


3 


0 




1 


t 


7» 


♦7 


4S 







FmiI MB den PKneridk Sedbeeni nnd B8bR«M wtäUMm nit dem T^vonieB d*Orbi g.ny'a, 
er ngeeelK «erden man» ineenunen, eo eigdienitehfir beide vminqrt 84 Spedee oder 0*8 der i 

zahl, während ilcm Scnonion nur 44, uilcr wi nii man nach Gcinitz's Vorgange den, übrigens mit dem 
Plänerkalk untrennbar verkufipfteo Pläaermergei Böhneas damit Terbindet, doch nur 53 Speciea voo 106, 
also O'ä angehören. • 

OeoB ihnüdie Reenltete eriai^ inen» wenn nwn nne obiger Lhte jene Arten nMunmemtdlt, «elebe 
bbber nur in einer Kreide-Flage angetroffen wordea'sind, und sie von jeaen sondert, welche 2, 3 oder 
sogar 4 derseihen gpmeinschafUich xnkoninwa. Die vorher erwähnten 106 gemeinachaflliehen Speeiee rer- 
theileo »ich dann, wie folgt: 
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AU«ia in 


Zv gltieber Zeit in d«m 


























,„„,„ 








Tmrmim • 














pmIm sbJ 




SflMslfa 




Focuniiiifcrto .... 


1 


2 


S 






1 


12 








23 




. 







1 







— 


3 

8 




— 


— 


— 


1 


- 




4 


1 
S 


s 


1 


1 


7 


1 

3 


1 


Gaitcropoden .... 




8 


3 






1 


1 




Ccphalopodeo .... 






1 






1 


















a 






Entomoalftceen . . 




t 


4 




1 


1 


2 




Z«?atnnirn ') . 


S 


48 


16 


1 




13 


2t 


1 



Mui sieht auch hier wieder, dau die Mehrzahl der Species dem terraia turouien angehört, indein 
48Artai, nllhblMt ahmifli teGMHMrtidU, li^ (des PKmM ■« ciigcneM) 

TurgdnnaiM itnd, wünnd 21 im Turan» vmk SeMuaa ni^eidi, IS in IWoaiea, CwwwM W iiai «ad 

Senonien. zwei (Bft^frm emtaliculata Sow. und CgtherÜtm Jonegiana ßosfj/ MMCr den drei eben 
genaonten Etagea aueh nock im Gault, und endlich eme Art (BhjfnchoHeüq C MyrWW d'Orb.^ im Neo- 
«MdM, Cmooittiieii, Turooien aad Senonien gefunden worden aind. 

Neken dem IWonien ist ca aoeh dna Senonien, nh vckhea die Goenagebilde eine b edw I iiMlo 

Anzahl ron Specics, nämlich 53, wenn man den bdhmischen PÜnennergel damit vereinigt, fremeinschaftlich 
besitzt. Jedoch sind von ihnen nur li( bisher der weissen Kreide und den ihr gletchwerthigon Schichten 
eigentiiiimlich geblieben, während sie Zi mit dem Turonien theilL 

IMeae ffinne%ang der GoanngefciMe m den tttercB KrddeeeUekten giU aidi nueh dadord n 
dass S Arten ihrer Versteinerungen in anderen (ii rr('n<li>n nur im Cenomnmeni 17 Arten aber anmer 
anderen Kreide-Etagen auch im Cenomanien angetroffen worden sind. 

Von den der weiMen Kreide eigeuthOmlichen Arten sind überdies nur drei für die Gosauschichten 
▼an griieaerar Bedentany, tbeib dnrch flve weite Teriwdtong in denaeOien, t1i«b dnreb die naigkeit 
ihres Auftretens, nämlich Actaeonella gigantea d'Orb. und A. Lamardd Sow., welche von Orbigny 
nach in der weissen Kreide Frankreichs angeführt werden, und Trigonia limhala d'Orb., die nebst Franlf- 
releh naeb in Alabama, Texas und Pondicbery in der weiaaen Kreide vorkommen soll. Ob letztere aber 
trftU aiaab aoeh in tiefisra Kreidaiehiehlai harabatdjget wiid aieh ent aaeh eorgfilltigerar CJotenaehaag 
darlV^aaiaa, diaiahBiBdeaTeradiiedeasten Uadtradnidigeh^ bagrite 

bat, entscheiden lassen. Endlich erfreut sieb auch Neiihea quadrirotlata Sow., die in der wei^isen Kreide 
ftet alkr iJinder erscheint, einer allgemeinen Verbreitung in den Gosauschichten. Doch auch ihr kann 
man nur eine geringe Beweislnft zuerkennen , da sie in England, wo aie doch zuerst als S pe e i t e naf- 
gaataHt waide, audi 'm Gifaaaade aatgatthrt awd. 

F)uat B»n dagegen die im Turonien und Senonien zugleich rorkommcnden 22 Arten in das Angt* 
so mnss man zuerst von den 1 2 hieher gehörigen Foraminifercn-Specie.H niisehcn , weil sie grösstentheils 
im Flunerkalk hantiger als in der weissen Kreide sind und nach meinen Untersuchungen beide überhaupt 



*) Di* liier «ngc^bcBcn Zahlen kSnntn und werden «ich in Zakonn bei fortgelebte« pallootolofriirbeD Untcrsaeliimgen aoeh 
iDdero: beaonden bei des KoseUferea, da bei deai rwfciltaiiiBiliil| ftciafM air i« Geixite stdiMMlm Hatariite dw aasga- 
nuirte Vergleichnng der Artaa an aiae farllaflga mIb taBB. ÜB» WMMilMM Aalwvig te TwUHaiMa tfatar UMw aal 
dir dafMM KBbltwtaa itanMafa diMs dadarch aber baaa hirtaltiMrt mcdsa. 

6* 
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eine grosse Anzahl von Foraininircrcn gcincinscliat'Uicli iiulien , «li(;»L'lbcii dulicr zur Clurakterisiruitg eines 
TOD beiden weniger fee^pict nnd. Et bleiben deber nur 10 Speeles Sbrig: CgdMk» ^^Hea Lamek., 
Cdkfoni irregulnrix v. Ilag., Terebratula cnrneit 8ow., Inoceramii» Curieri Sow., Pholadon^fa 
Esinarki Piisch, Hairdin utlciiimtd Rss., Cytherella jiaralli'In Hss. und C nnnpliiuiitH \n,, Pecten 
Niltutoni Goldf. und CeriÜiium profhiciule d'Orb. Von diesen ist aber Terebralula carnea Soh. noch 
xweifennft und flberdiM aebr selten. Cer^üum provmeMe d'Orb von IbneiHe onteneiieidet lidi in 
der Scuiptiir cinigcrmassen von den in der Gösau vorkommeoden Formen, so dass die Identität beider 
nicht über allen Zweifel erhsihen ist. Cellepora irregtiluru v. Haf,'., Pholadomya Emnarkii Puseb, 
Bairdia attenuata Rss. und die beiden CytbercUen treten in der Gösau sehr selten auff aind daher lür 
«BMetbn TOB keüwr Bedeutung, letiisrn iwei fberdiea wcgw derttbiil^nttibrat Voikniimii vd nineir- 
kalk weit beaeiebnenderflir das teirdn tnronien als filr das aennnien. 

Vjt bleiben daher als für die Gösau wirhti^cr nur drei Arten übrig; Cycloliteit elliptica La mck,, 
Pecleu Niluoni Goldf. und Inoceramua Cuvieri Sow. Und selbst von diesen ist die erste im Turonien 
Veit hüufigcr und verbreiteter als im Senoniea, worin aie von Orbigny nur bei Royan angellibrt wird; 
die baidein letsterea knnnwn aber im Turonien wen^atena dienao bialig tot als ia der weiaseo Kreide, 
kSnnen also elwnlblls von keinem bedeutenten Gewichte sein. 

Von den ühritrcn Gosanpetrefnctcii wcnlon micti liincrramux f'ri/iai Mant. und Gryphaeu vexicu- 
lori« Lamck. als vurzugswgae eharakterisliselt für die eraie blanche angegeben. i)cr Erstcre verliert, 
wenn man, wie et lüeht woU anders sein kann. Ihm. GoUfiuaiamu d'Orb. damit vereinigt , seiae ana- 
Bcbliessliche Bedeutung für die obersten Kreidegebildo, und kommt dann auch im Plänerkalke und selbst im 
unttTrn Qnadrr vor, wipwolil immer seltener als in der woissi-n Kri'idi». Von (iriijihiien rmiruhtriK zeifrt 
aicb in der Gösau nur selten die typische Form, wie sie der weissen kreide eigeuthümlicii ist (als Gr. 
dägfgfß Sow.): «eit bluflgcr eracheint die ßr, dat^aUi Sow., gan «nnbtg den von Haupttypua nbvei- 
cilmden Formen, wdiAe in der bttmiaehen KreidefbnnalioB bis In die ticfbten Sebiebtea — den nateren 
Quader • — hinabsteip-on. 

Aus den vorangescbickteu Bemerkungen ergibt sich, dass die Gosauschichten ia Beziehung auf ihren 
paKontologischen Chtnkter an neiften bnI den KraidesehidAao Iber dem Grtnaanda nnd swar ronagn- 
weiae ntt dem qitlme turonien d* Orbigay'a UbereinatinHaen. JSn dteaem Rcadtala wvd man umA 

durch genauere Batncbtang eines Sehichtoncomiileies frcfülirt , der durch seine eigenlliiimliflirn und der 
Hauptsache nach sieb fiberall gleichbleihr nden i-'ossilreste unsere besondere Aufmerksamkeit auf sieh zieht, 
leb meine jene bald kalkigen, bald mergeligen Danke, welebe sich durch die grosse Menge tou Rndisten, 
Korallen, Nerinecn oder Aetlonelloa «meiebnea and deaabalb noch bald mit dem Namen Bi|»pnritankalke 
oder Korallenkalke, bald mit jenem der Nerinecn- oder Aettondlenaebtchtcn bezeichnet werden. In ihnen 
spricht sich der Charakter des Turonien hpsonrltTs rein ans. Penn von An(liozoen-.\rten , die auch 
anderwirts gefunden werden, gehören Z'i aussclilicsalich, und die ^4Mte, der schon vorerwähnte Cjfcloiüet 
dl^atea Lamek., vorwiegend dem IHvonien an. .Ebenso and die mir brannten 8 RodiBten^ceiei der 
Giisiin , so wie die in grossen Massen vorkdiinin nilt- Xtriniui hicincta Dronn nur auf diese Kreide-Etage 
beschränkt. Sie sind vollkommen bezeichncml fiir dif drrn TnrDnicn angehörende dritte Rndisten-Zone 
Orbigny's. Da nun aber diese Rudiatcn- und Koralleusehichten auf so auffallende Weise dem terrain 
taroniea sich gleidtttellen, ao wuaa man eonaeqnenter Weiae daaaelbe woU aaeh Toa den Ibrgeladiidilea 
behauptna, swischen welebe im verschiedensten Niveau die ersterea emgeoeboben sind. Im gegeatbMlIgeii 
Falle würde man sich der grSssten Willkürliebkeit schuldig machen. 

Da aber die Gosaugebilde auch eine Anzahl von der weissen Kreide angehürigen fossilen Resten 
antschbessen , ao adiaint ludi las Offtiae scaonien — wenigstens tfieihrdse , idmBcb die tieferen 
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ijchichteu desselben — dadurch repriiseutirt zu werdeo. Dem Ausspruche Zekeli's (1. c. pag. X'S) aber, 
Am Tfmmtm md 8«WMiiea EienBäi gleiekmüsaig ilari» Tcrtreten mim. widerapredbw tluib die lAa 
aofdDlirtM WBWi M etn Diten. die ein Oberwiege« dar VcrttdMnngeD des Tiuroiiieii iweäSdIot dirthui, 

thcils auch der wohl 7A\ hcrürksiolilitroiidt' Ctrisf^rni, dass dcii fiosauschichten alle die craie blanche 
rorzugsweise charakterisirende Petrefactvu iiiHugeln. So sucht man in ihnen vergebens : Belemuitena 
muerofuOa d'Orb., lama Hoperi Mant., Inoceramtu Lamareki PirL, Spondjfltu »piaoau» Sow., 
(hUna »amtflmtt Sow., JU|y«dl«Mff> «cAyMeal« d'Orb.» TVrrfraftifa temt ^ ^M a Sow., itnoad^yte» 
mgata Lamck., ßlicrasler cor anguinum Ag.^ Gedtritet tdh»g«ieru» Lamck. u. s. w. 

Wie wenig (»ewicht auf das Auftreten einzelner Petrefacten-Spccic« in gesussen Scliichten zu legen 
sei und wie wenig eine nur geringe Anzahl ausgewählter Formen zur sicheren Bosliuuuung dt- r Etage einer 
Pomeliea gfeeigaet ed, Umt die BetnditBig der Goaaiifiioeo wieder «ef Bbeneogende Wciae der. 
Actaeonella giguntea d'Orb. und Act. Lamareki Sow., welche Orbign y demScnoDien zurrohnet, finden 
»ich in (lonstlhpn Schichten mit zahllosen Exemplaren von Hippurites orijanUtniH Montf. und //. cornti 
ruccinum liroun, von i^ermea biciiicla Broun und vielen Anthozoen, die Ürbignj' alle als charak- 
teriitieeli fir die Seyehtea de« ToroeieB aMdriicidielk beieiduet . Trigonia Hmlbala d' Orb. and Neühem 
quadricoftutu So w., von dcmselbea nur in der craie blanche angeführt, kann man in einem und demselben 
Merfrels'tfifke (,'e«iriiii'ii , in Hi'tfloitung von Cardiinn productiim Sow., Actaemuä» iaeoU Qt\t- VoA 
Natica ijfrata, lauter sogenannten Leitmuaeheln des Cenomanieu und Turonien. 

Bei der FuelMitmiig sweier SeU^teqgmppeB eotfemtor Undergebiete imiie men ddier wohl 
roo aolchen Einzelheiten absdien und haupMeUieh nur die Geaammt-PhyMOgnonie der Fauna im Auge 
behalten. Bei nedhnchtnng dieses Grundsatzes hätte Orbiiriiy t^'cwiss aurh die pr:m7. willkürliche und 
bloa am Schreibtische vorgenommene Sonderung der Gosauschichtcn in zwei verschiedene Etagen , dem 
Tkmeiei and SenoideB angehürig, iiatariuNB. Mu fMEea wir aber ia de aPfttdr oa ae de pddoBtologie alni- 
lignipbiqm Veraleinenngeo der Geeau, welehe fnedfieh lo denedben SehichteB nebeo einaader rohen, bald 
di r craie Uaaebe, bald der crnic chloritce zugerechnet, wie es gerade in daa iai Voraus construirtc System 
passte. Nerlcwürdiger Weise sucht Zekeli gerade in diesem höchst willkürlichen Verfahren eine der 
Hauptstützen für seine Ansieht , dass die Gosauschichten sowohl das Turonien als auch das Scnonien 

So wie sclum weitor lAaa aus petrographiMhea und geognostischen Grladea gefidgert wurde, data 

es unthunlich sei, die Gosaumergel in mehrere verschiedt-nc Schiehlen^ruppen zu sondern, ebenso wird 
dies durch die sorgfältige Betrachtung der Vcrsteiucruugvu bestätigt. Ich habe der Vcrtheilung derselben 
in den einzelnen Schichten meine beaondere Aulhaerksamkeit geschenkt und rie — rra den friiberea 
Verfahren abweichend — g^rüsAtcntbcils an den speciellen Fundstiittcn seihst gesammelt Ich habe micfa 
dabei aber auch von dir rnniiigliehkeit uberzeugt, einzelne Schichten durch besondere Versteinerungen 
zu charakte/'isiren. Wenn man von den Formen abstrahlrt, welche die Uippuriteu- und Korallenbanke 
cbarakteridrea und die «ich ia den gaaehiehtetoB Mergeln aieht wieder findea, aaid die llbrigea Verateiae- 
raagaa ohne beafhniaite, äberall nachweisbare Ordnung in den Gosaninergela aenIreuL Die Arien der 
Gattungen Aren. Poctunculua, Pinna, .Modiola, Caniiiirii , Tellina, Lyonsia, Panopaea, Peetea, PBca- 
tula, u. >. \\ . tiiiTt mau ohne Unterschied au den verschiedensten Locaiitäten , in dem veraddedeasten 



') Auf eben to wlllkarlichc Weiie belniMlell d'Orbiftny ia dem geaiBoten Werke den Pliner Bthromi . indem er Petrefielen, 
welche nieht nur dicjrlbe Ooteiiisiehiehte , »ondera oft genng diurlbr iUiicUtilt^k umsi'liliiM^I. Jit rinen, bald der 

andern der erwähnten KrriJe-Rlag«« larvehMl. Einig* GoMHTartlewaniBgca, I.B. CVri<A<MM Krffr$leiiu Gldf., C. Hininf 
hauMi Kt-rw.. c. milUgranHM HstA, C (OmpMim} i ti rfm ai Oldft ali; fanalst «r aofar «haa Am fsriagslw Craad 
is die Urtiiren liisciucliiebt««. 
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Niveau der Gosauformation wieder. Nur wenige Arten inaclieu eine scheinbare Ausualiine. Trigmim 
AMiitod'Orb. kat hSAmt fiuf nir dw Hofer^ben ^liefert, aber in d«r bantettea Geadbehaft Die 
Exogjfrm, weldie der sogemnDten var. laeti» der Exogjfra M^theroniana d* Orb. so ähnlich ist, kenne 
ich nur aus dem (iefen Graben und dem Nefgraben, aber in Schichten, die in vcrticnlcr Hichtrin!.' olTenbar 
weit von cinaader abstehen. — Die Inoceramen »erden xwar am häuligst< n in den unteren Mcrgelschichlen 
des tieft« Grabens gvfindea, ebne aber in den bSberen gani lu fehlen ; ja an der IVninwand begegnet 
UHUI ibacn in den obcralea, iBe dovligea Hipiwritenkalke Ibeilngenden Mergdn. — Der Hofeigrabea 

leicbnet sich besonders durch die uniremeini' Hüiifiirki'it von \Marle tnacrodoiila S ove. , dio anderwärts 
eine seltenere Erscheinung int, und durch das Auftreten der Hrypliaea expatua So w. aus. Wenn auch in 
den Mei^geln des Edelhachgrabeos die Gasteropedea Qber die Itonebiferen vorwalten, so ist es doch ein 
Irrfhun» wenn Zekelt (rag. 16) bebanptet, daas dieaeiben Mos Gasteropoden enihdtea; dasselbe ist 
der Fall mit der Scikattau, welche sogar sehr reich an Konchiferen, besoaders Panopnon ist. — CberbanpC 
ist es ganz unmöglich, aus der Vertbeilnng der Petrefactea eine Veraebiedeaheil der eiuteinen Goeau- 
acbichten folgern zu wollen. 

Alle auf den Torhergabanden BHtlen besproebeaen EraebehMHigan fBbren * wenn man sie obae 
vorgefasste Meinung erwtgt, n dem von nir sehrm früher und zuerst getbaoen Ansspruche: „Die (tosau- 
»gebilde setzen einen einzigen zusammenhängenden Schichtcncomplot zusammen, in welchem Mergel, 
«Kalksteine, kalkige Sandsteine und Conglonierate regellos mit einander wechseln und welcher vorzugs- 
aweise den sjaduM tnronicn «ad bSebslens nach deai aataren Heile das ^atfane senoaieB gleidi- 
»gesteUt werdea nnias.* 

B. Ab WolQpMgsee. 

W«t splter, als Jene de« GosanflnlsSt sind die Gosauschichten in der Umgebung des W«l%aagaees 
bekaaiU geworden. In den oben angcAHurtea Sdiriflen Liirs, Boad*s vad Mnrcbison*s finden wir 
' Ibrar noch keine Erwähnung gethan; selbst .Mor lot fibergeht sie in den 1S47 erschienenen Erläuterungen 
zur geologischen rbcrsichtskartc der nordöstlichen Alpen noch mit Stillschweigen. In der schönen .Abhand- 
lung r. Uauer's über die Gliederung der geschichteten (iebirgsbildungen in den östlichen Alpen (Silzungs- 
beriebte d. k. Akad. d. Wiss. s. Wien 1880, ft^. 310), so wie in der Sebrill C. Ebriicb's «ber die 
aOfdüstlieben Alpen (18S0, p. 3S) werden sie dagegen kurz berührt oad sodann von letzterem in sonaa 
gaagnostischen Wanderungen in den nordöstlichen Alpen ( 1S.^'>. p»g. IT.*) etwns nähi r beschrieben. 

Schon ans den dort gebotenen kurzen Daten liess sich im Voraus eine grosse Analogie mit der Gösau 
hl BeiiclMiQg auf fie liSgerungsverblltnisse fblgcm. Ea sduen mir am so wOasebenswerlber, diese Oberaha 
atinuaaag durch eine etwas genauere Untersuchung ausser Zweifel zu Selsen, als dadurch die Richtigkeit 
meiner, von der bis zum Jnhre ISUl alluemein herrschenden etwas abweichenden Ansicht eine neue 
Bestätigung, eine kräftigere Stütze erhalten musste. Ich glaube . dass die auf den folgenden Seiten 
niedergelegten Resultate mSmet dnrdi Sm KIim dar £eit and die Unganst der Wütaraag widar melnea 
WoHck weniger amfeaasadea Poraehnagen kefaMU Zweifel dnriOier 6br% hnsea werden. 

Ich werde auch hier wieder die an den verschiedenen Loealitriten gemachten Detaübeobnchtaagaa 
vorausschicken und dann erst die sich daraus ergebenden SchlGsse folgen lassen. 

Die Gosauschichten nehmen in der Umgebung des Woifgangsces bei weitem kein so ausgebreitetes 
Tarram ein als b der Gösau. Aaeh au ibaea gaben sieb diadurdi tpitere grosaartigo Hdtaagen bewirktea 
Dislocationen und ZerrdssVBgtta in hohem Grade an erkennen, indem sie keine zusammenhSngeada Masse 
bilden, sondern in mehreren ans einander gerissenen, durch dazwischen ln rv..rtri ii'!]de Jiirakalkpnrticn von 
einander gelreuntcn Lappen erscheinen. Sic siml im Allgemeinen auf da& uünlüchc Ufer, so wie auf das 
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weslliphe unt) östliche Kntlc des Woifganprsees l)i-.schr:inkt. Auf der Siidseitr dfs.scilicn kuniitcn sii- Iiisher 
nicht mit Beatimmtbeit nachgewieaen werden. Uei Gschwend aind zwar an der uuch äHlzburg führenden 
Sinne gnne und rotbe dlsiiMliicferigc gUiraier^ Ufergel« die in Hibitat uSt naaehen 'Goeenmergeh 
Ähnlichkeit haben, entblösst: der Umtand aber, dass sie nur in sehr beschriinktom Umfange aufge- 
schlo».srn sind und der iMi rfacteo gui iB emangeia edieineii, gettattet kein Unheil Ober ibr VerbaKen 
zu den benachbarten Uebiideu. 

Am nBnKeben Ufisr des See« eelteii die Ooeauaehidrtea du aieb terranaenillmiig aus dem See eriie- 
bende HQgcliaBd, an welehem dann die ms älteren, der Juraformation angchörigen Kalken l>eatcheideB 
Vorberpe des Schafberj^es . der Fahrnauer Stein, die Sommerau, das Arulieck. der Lugberpr ii. s. w. 
faseh und steiler su weit bedeutenderen Höhen emporsteigen, zusammen. Aus der verschiedenen Physio- 
gnoBiie des Tteraias huen ikb aoeh Uw die Orenen der geasaalen OeUMe kiebt «rafbea. 

Bs b3dea aber iSt Goeai^biide keiaea sasanmeaUageBdea Saan Naga daa airdüdbea Sae4JliBn» 

sondern sie werden durch zwei, von den im Hintergrunde liepfenden Bergen bis att dett See f OWp ri a geadaB 
Jorakalkfurtsätzen in drei von einander unabhängige Partien geschieden. 

Der erste dieser rorspringenden Riegel zieht sich TomFahmauer Steä herab gerade darcb SL Wel^ 
gaag, dasanf Ilte^aiKidbe steht, bis aa de« See. Dm Qestdniitaaf deetHBgd, weleherdie nrelie trigt, 
vieiriu-h entblOest Westlich von der Stadt wird es von Gosaaaieigehl fberlagert, die am besten im Didl- 
baehji^niben blossgelegt sind und weiter gegen Westen wieder ?oii der steil aus dem See emporaleigeiidea 
Falkensteinmauer abgeschnitten werden. 

Aoeh oetwirls ?eibirgt eieb der Jarakalk sdir bald iriedcr unter dea Oeeavgdiildce, deaa iSe gaaie 

steil in den Seo abfallende Terrasse — die Sceleiten — welche, schon bei den östlichsten Häusern von 
WolffraiifT ln'L':iiiiien(l, sieh ostwijrt» bis beiläufig zum Appesbacher Hof, «o das Sec-lTcr flach wird, erstreckt, 
besteht durchgängig aus Ilippuritenktlk. An einem einzigen Punkte sieht man denselben von jüngeren 
beidescbiekten überlagert, welebe sieh daan b etneai brsHea Saaaw liag* des hSheroi Gebirges ostwfrts 
bis hinter das Schwarsenbachthsl fortziehen und den tufen tSrabeo, der durch eine waldige, aus Jurakalk 
bestehende Hügelkette von der vorerwähnten Seeleiten geschieden wird, ausfülien. Itn Scliwar/eiibachlhale 
sind die Gosaugebilde an mehreren Abstürzen entblösst ; im tiefen Graben wurden sie durch den dort um- 
gebeadea Kehleabeigbaa an%aedUeasaB. 

b Ostea des Appcabadier Hofes tritt der mit videa gtaaea Jaraitalkkaollea erfllDte Jurakalk snai 

zweiten Male bis beinahe an den See vor, indem er den sieb von O. nach W. erstreckenden niedrigea 
Buchberg zusammensetzt. Ebenso besteht das mit steilen Wänden in den See abrallcndc Bürgl an der 
Ostseite ganz aus diesem ilteren Kalke, tlrst an der Sidostaeite des BQrgl beginnen mit einem sich 
dort SU auhedeutender HSbe eihebeadea, aber gegen S. steil absUnenden Hlgel wieder die nwfgeHgea 
Krcidcschichtcn und setzen dann in dem niedrigen Hügellunile bei Strobl und Weisscnbaeh weiter ostwirta 
fort. In dies«>r Richtung halie ich sie jedoch nicht weiter verndj^t, kann daher ihre östliche Greue and 
ihr Verhalten gegen den im Uchler Thüle auftretenden ^'eocomien nicht genauer angeben. 

Zun ietalea Ifaie sind die Gosaaaehiebtea an aordwesüiehea Bade des Wol%aBgaees entwiekclt 
Auch dort setzen sie vom Hrunnwinkel an der nach Schärdiug am Mondsee filhnodea Strasse bis nach 
St. Gilgen den vor den höheren Kalksti iolit rircii lii prendi ri niedrig'cren Hiigelzug zusammen, über welchen 
die Salzburger Strasse sich hinaufwindet. Au der Nonioslseite steigen sie bis zu der steilen Planbergwand 
vmfwt und sind dort in dem engen, aber tiefen Kohlgraben gut eatbUest 

Ausser den eben angedeuteodea SteOea ist in der namittdbarea Nühe des Wdijgiangseea keine Spar 
dl r r.osaiitrel ilde wnhrzunahnen ; sie taocbea erst weiter aordirtrts an Moad- and Attersee wieder m 
vereinzelten Lappen auf. 
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Die guize TerrasM — Seeleiten genannt — welche iiurduurts alliuälilicli gegen die höheren Berg« 
utteigt, tadwirts aber mcwt aenlireeht ia ilen See ibetrint, aelieiRt lum grSaateo Theile rai Hipiimiteii- 
kdk Mibeatehen. Wenigatens baben A'w «teilen oder selbst «enbrechten, meist lUaigen Abhinge, die daa 
See-üfiT iinmiltt'lhar bejrrenzen, mit Ausiialitno einer einzigen siifittT noch r.w erwähnenden Stelle, •ichts 
aaderes als dic»i-« Gestein aufzuweisen. wech»eU aber in seiner lieschaflenheit ausnehmend. 

BaM M M «in eanpaefer dkkter atdignnier, hie und da ron Kalkapafhadern durdiogeicr Kalk« 
»teia, dcaara auagedebate knofige S^ahtaagalldheB aater 45 — 50*b. IS — 14 SSW. Allen. Er mn- 

schliesst xahlreiehc Rudisten, die sieh aber nur selten vollkommen aus dem umgebenden festen Gesteine 
auslösen lassen, besonders mitunter mehr als 1 Fuss lange Kxemplare von HijfpurHe» cornu vacciuum 
Bronn, seltener H. organisant Desm., H. sulcatu« Lamck., RadioliU» acutecoatata d'Orb. und 
JL fHmmmrü Mat k. CtprUm AgvSUoni d'Orb. und C. Coqvmn^ma d'Orb. SteDewreiae abid Anfhoio«m 
nber faat iniiBer sehr scblecbt erhalten, dicht zusammengedrängt, wie Attroeoeniu derapb^ktVL Edv., 
Hi'ti'rnrornüi dendroidea m., Lnlomaeaiidra tiittraroidfx m., L. tmuisepUi m., Thamnaxtraea affnricite» 
M. Ed»., Th. proceru m. (gemein), I'olytrenutcu FurUchi m. und Aslraea corollari» m. Besonders von 
den parallenat^fei Sttnmckea der BhMapkjfiHa iemäeotl» m. dad ndtmter gram Masacn ^ea blk- 
■leines ganz durchzogen. 

An anderen Orten wird der Hippuritenkalk weieher und merjjeli? und c« liegen nur einzelne Knollen 
des festen Kalksteines darin regellos eingebettet, oder er tibergebt ganz iu einen bald grauen, bald gran- 
oder edbat brlnalidigdbea Mergel. Diene Hippuritenmergel aieht nmn thdie an den dem See zugekekrtoB 
AbatSreen auf den festen KalkhSnken aufliegen, theils reichen sie auch bis zum See-L'fer herab. Dies findfit 
hcRondiTs im we^tliehen Theile der Seeleiten Statt. Die priiufirelben Mergel im Se hm id t'srlii'ii n!irt»'n 
umscbliessen ucbst den vorerwähnten Kudisten und Korallen aueb einzelne Individuen von Merinea bicincta 
Bron n. hi Badergarten lind aie basondm reieb an CiqväM AguiUot^ der hin and wieder C. CbfiM»> 
dSisM beigameagt ist Anek eine groeae Nallcn mit kehem spitzigen Gewinde, fenekieden tob der JV. M- 
Hptnni'f Sovv., aber zur näheren Bestimmung an acUecbt erhalten, kommt (!ort vor. 

Auch auf der Höhe der Terrasse über dem Nordafer des Sees sieht man stellenweise den Hippuriten- 
kalk ansteben, so s. B. in aemlieb gmiaer AasdekBUBg awAehal des FViedkofca, ron wo man ikn bis »nn 
See kinab ? erfolgen kann. Iba eieU dort aaf dem wdl«nf5nnigen bematea Graade ia vidnn aeiekten 
Vertiefungen das mergdig« Gestein rnthirfsst, in welchem einzelne feste Knollen liegen, welche eben- 
falls die vorerwähnten Rudisten in reielieni Masse umschliessen. Die mergeligen Gesteinspartien sind voll 
von kleinen KnoUco ron Actinacü ilartiniana d'Orb. und an der Oberfläche findet man uberall die Ast- 
Mramer voa JUaMydyflSbi ImitlEMls ai. umhergestreoL AnsaerdMt sind maneberld metst sehr bleiBa 
Gasteropodea daa aieht adteae Eradtebaang, wie De^/kbmbi ^noNKf Zek.» D, ^ftiiMß Zok., Tndm» 
mUgatu» m. 

An der Strasse selbst, nicht weit von den letzten Häusora daa Ortes Wolfgaug, steht ebenfalls ein 
fester graoer kdkspathrdeher Hipporitenkalkalaia aa, an wdekem mna dwr, da er aur ia aekr geringer 
Ausdehnung eiitlilüKst ist, die ScUchtuiig dckt mit Sichmkeit «ataehmea kaan. Sda Ndgngawinkd iat 

aber jedenfalls ein sehr geringer. 

Setzt man seinen Weg auf der Ischler Strasse ostwärts fort, so wird man plötzlich von einer anste- 
headoo ÜMse daea fdakSraigea duddmi grOaBchgraaea SandstebMs dberrascht, der aeinen Gdialt na 
kokleniaarem Kdk darek dna Bmaaea mit Siarea venitk. Aneb kleine sUberwdsse GlimmeradifIppdieB 

liegen ziemlich häufig darin. Ausser seltenen ganz undpuflichon zcnlriiekten Konehylienschalcn scheint er 
keine weiteren organischen Reste zu fuhren. Die bis fussdickeu Schichten, unter denen einzelne sehr feste 
mit weicherea weekseln. fallen nnter 30* k. IS SW.; bringt man de aiit dem fomrwibntea, ebenfalls an 
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dir Stmse auftaacheodeo Hipparitenkatte in Verbindung, so unterteufen aie letstere offenbar, «teUen eieb 
daher ab tieftre Sebiehlen her«». 

Diese Vermuthung bestätigt sich roUkommen, wenn nun hinter dem Friedhofe zum See-Ufer hinab- 
steigt. Dort «töfkst man nämlich hart an Jer Seegrenze auf eine Stelle von beschränktem Umfange , an 
welcher der oben berührte Sandstein unmittelbar unter dem Hippuritenkalke hervortaucht mit nicht sehr 
atefleni Fdka fegw SSW. b. IS — 14, m veit aidt diee aa de* niebt volDnmneii deutüdiea SehMbten 
erkennen ISaat. Der iha miiinbit ÜbeilaferMle Hippnrilnkalk iat nergelig; bSlier anfwIrU wird er jedodi 
bald f.--'(. 

kaum einige Schritte weiter ostwiirts verschwindet der Sandstein wieder, indem der Kalkstein 
TOB Neuem bis nun See^Niveaa berabeteigL Er kSmiat aock am See-Ufer weiterUa lieht mdir wm 

Vorschein. 

Noch etwas weiter ostwärts verschwinden die GoüimcrE'l'ilde ganz und die Isehler Strasse rerttuft 
hart am Pusse des aus Jurakalk bestehenden Buchwaldes. Der licht-aschgraue oder weissiicbe dichte 
Kainteiii wird von sahlreidMB waiisea Ukapattadim darchaehwinit nd aaucUieatt aebr viel« KmUm 
griMn Honatenea, die oll n im a ninwi Mhgea de ii Platte>t vdebe dea Sduchten parallel liufta, amaBiiaoa- 

lliessen. Die stellenweise sehr dpulliclien Sehiohfon fallen an der Strasse mit 50* h. 21 NO. 

Aus demselben Kalkstein besteht ein die Strasse südwärts bi^^renzeuder, bewaldeter langgetogener 
Riekea — das BQrgl — dessen S&dseite tnit aeukrechlen Felswiadea ia dea Wolfgaogsee abstürst 

Erst aiH dem CalSehen Eade tritt ea, eich nf^eidi verlBebead, rom See-Ufer swrOek, wo deh dana an 

der Sfidostseite, dem See zunicbat, ein anderer nicht sehr bolier HQgd erbdit, der vom ßürgl durch eine 
seichte Thalvortiefung geschieden wird. An den ebenfalls steilen, stellenweise fast sonkreclitcn Alislürzcn 
der Südseite beobachtet man, dass er seiner Zusammensetzung nach sich wesentlich vom liürgl unter- 
aehddet Er beetebt aadi ontea ans daem deariicb ddaaeebieferfgea asebgrauca verhlrtotea Mergd, der 

hBher oben fester wird und dickere Bänke bildet und endlich zu oberst in einen diinkelrauchgrauen 
compacten, etwas thonigen Kalkstein fiborgoht, welcher von vielen, meist dünnen Kalkspaliimicrn (iiirch- 
schwärmt wird. Die Schichten fallen beinahe gerade S. mit wechselndem bis 45 — 50" anwachsendem 
WinkeL 

Die weicheren Scliichten beherbergen stellenweise Versteinerungen in reicher Fülle, aber beinahe 
stet« mit cnlcinirtcr, Nidir liröckliclicr Schstlf. ncsonders sind es oft mehr als schuhlange Schalen von 
Jnoceramut Cuvieri S u w., denen man häutig begegnet, so wie auch der iu den Mergeb der Gösau vei^ 
breite F e e k maeku eahm Sow. Dieadba Mergd mü ddaa Potndbetea, danurtar Carikm fnimlim 
Sow., MuM puiimffuMe Sov., fie aaeh ia der Goaan teetaüge radiakippigo Lima aad iBe der 
A. acuta Rss. ähnliche Astarte, Nntiea bulhifnmtu Sow., Troehu» plicato-granulin^un Mstr., Delphinula 
grandis 7a eV.^ TurriUUacomeximculaZitV., Itostellaria cottata S o vf.,H. plicata Sow. {H.depre«aa Zek.). 
R, cotutricta Zek., Pterocera pinnipenHa m. u. a. m., ziehen sich noch weiter sfidostwirts fiber das flaeh- 
böge^e Laad bd Strobl uaA WdaBeabaeh fort AaA iaihaea dad meigdigo Sehiehtea d^gdwtiatt die 
mit unzähligen Sdmka tob CapHna ^uäUiti d'Orb^ zn deaea edtea C Cequmdüma d*Orb. Uantritt, 
angefüllt sind. 

Schichten zum Iheile ganz cigenthüiulichcr Art, welche mit den vorerwähnten Sandsteinen in inniger 
Bedehang m atebea aehdnen, lUUa das Qaerdiai swisehee dem Badnndde daerseito (ia S.) aad dem 

höheren Gebirge (dem Farnauer Stein und dem Sontmenmkogel) anderersdla, bekiant unter dem Namen des 
tiefen (Jrabens. Sic sind nirgcntl in liedeutendein riiif;irii,'e ljl(issfrr'le<r( ; nur an liesdirünkten Stellen 
deht man einzelne Glieder diesen, wie es scheint, mannigfaltigen Scbichtcncomplcxcs entblösst. An der 
Nonbdta deo Grabeaa ist lam Bdub der Geviaau^ der dmria eathdieaea KoUaa eb Stdlea ia daa 

(Bna.) T 
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Gebirge getrieben, der nur Zeit nciner ABireaeabeit leider groaseatheile verbroehen war, diber mir ble 

SU einer geringen Erstreckung befahren werden konnte. 

lileieh bei dem Rinfran^e des Stollens stcticn zicmlieh feste Sandsteine an, deren ' , — 1 Fuss starke 
Schichten mit 50 — ö'i" beinahe nach S. ^h. i'i) fallen. Sie bestehen aus sehr kleinen eckigen Quarz- 
bSneben, die doreb ein siemiieb reiebBebee dankelgraagrSaee eieensebQMig-kdkigee Cement gebuoden 
fliad und nur sehr vereinzelte GlinunencbOppchen beigemengt enthalten. Im Stollen selbst sieht man theils 
feste, theils lockere Samlsteine mit praiieii oder frriinliehfrrauen Mergeln von verschiedener Heschaffenheit 
wechseln, die auch iu zahlreichen Bruchstücken auf den alten Haldea zerstreut liegeo. Sie sind bald von aeiir 
bomogenem Aneeheo, aur wdmut^m ScbiditeiiiblOeungea nit nbirei^en GUauiMfMbBffAen beetrevt, 
WHlrerralbea durch eterkee Bmuea nit Sinren eiaen bedeutende« KaOigebeit. Sie werden von gebogenen 

gestreiften HutschflSchen, sowie von Kalk-spathschnüren in allen Richtiincri'n diirch/oiren und führen ein- 
zelue Nester uad Trämmer glliozendscb warzer Kohle. Ausser etozelaen, meist undeutlichen Mollusken- 
neten (beeoodert ReeteUeria nnd NMm bulbifrrmk Snv.l) fndet ann in ibnen iteUenveiM Pflaosen- 
nbdrldw, tbriie Fwmt (Ave/I^ tMatm Stbg., J^MOMydfAUM AetarvydyihM Vng,% tbeiii CemlBrcn 
(.\raucarite.t) , theils Blätter nttcbiedener Dikotyledunen (darunter Salicitesf macrophgUu* Ret. nnd 
Phj/llitea Elirlifhi Ung.). In einzelnen Schichten werden die Mergel sehr fest und gehen in einen dunkel- 
geiarbten dichten Mergelkalksteia über, der hia uad wieder ganz erfüllt ist mit meist undeutlichen in Kalk- 
«pitb verwanddlen Sebaka von Bifalven nnd Ueinen Sebancken. 

Weiter binlen im Stollen gelangt man zu festen und dichten bituminösen Mergellcalken von. gelb- oder 
bräunlichgraner, auch graubrauner Farbe, welche rahlreiehe Nester und Streifen glänzender Pechkohle 
von ausgezeichnet muscheligem Bruche eioschliesseu, hie und da auch kleine Partien eiaes gelben durcb- 
adieinenden bemsteinartigea Brdharaee. An einer Side liegt aadi ein ganie» KnMealBta darin, velebea 
aber aebr nnregdmassig ist , sich bald zur Hh^^kcit von 1 Fnss, höchstens IV* Fuss ausdehnt, bald 
wieder zur Dicke von kaum 2 — 3 Zoll zusammenzieht, bald auch ganz abschneidet, um erst in einiger 
Entfernung wieder aufzutauchen. Es wird ein wenig ergiebiger Bergbau darauf getrieben; wegen theü- 
weiaen VeriirodieMeiM dea Stollena war ea nir aber aelbet nnmOgfieh, bia an demeelben mandringen. 

Einselne Schichten dea StinKbalkea lind aebr reich an Petrebeten, die aber gewSbnBdi aabr nn> 

deutlich sind. Von Pflanzenresten finden sich ausser den Zwei'j-en einer ("Konifere, die der tertiären Arau- 
caria Stembergi G5pp. aus den Haringer Schichten sehr verwandt ist, ganz unkenntliche, in homogene 
pechglinaende EbUenaaMe »ngewandette Pflanaenatengel und Zweige. Tbierreale können weit binlignr 
vor, in nanehen durdi keUige Sobatana gana aebwara geftrbten Sddditen didit an einander gndcing^ 
Bhrabren und Gastcropoden, vornehmlich aus den Gattungen Natica, Rostellaria, Ceritbbun u. a. m., die abar 
wegen des Verdnicktseins der durchgehenda caiciairten, aebr aerbrechliebea Scbalen keine apeeiela 
Bestimmung gestatten. 

Von besonderen Intereaoe war jododi der Fond der rbonbiBeben Sebuppen zweier Ganoiden, welflha 

nach Hecke 1 der paKoaoiaehen Gattung Palaeoniscus ungemein verwandt sind. 

Den eben beschriebenen ähnliche Schichten findet man hie und da im tiefen Graben entblösst. So steht 
unweit des Stollens im Bette des vorQberlliesscudett Baches fester Sandstein an, dessen Scliichtung jedoch 
aar aadentlicb wabmebnibar iat Er wird Sberiagert ron granen und gelUIehgranen Mergdn nU edteaen 
Petrefaeten (baaondcrs Rostellarien). Sie scheinen steil (70°) h. 4 — S einzufallen. Jedoch ist diese 
Destinimunp' wegen dea gelingen Umfiingea der Entblgesong und der atarken Zeckliiftunf der Sebieblen 
eine unsichere. 

Htber oben an oOnlBeben TbalgelO^se oidM ann «Anweit cinca aeraUclen Sdpeblea wieder inte 
grOdiebgnno Sandsteine entfalSsat. 
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Wenn man vom tiefen Graben am Abhango des höheren Gebirges weiter ostwärts fortschreitet, so 
gelangt man aus dem Gebiete der eben geschilderten koUenführenden GebUde zu anderen Schichten , die 
io im sie iMinhe qa«r AnreliMlndihiiidett Sdurancabnehthal der Beobtdili^ OeOveiae Uossgelegt aind. 
Eine solche EntblSssung irift maa g^ch beim Kingange in das genannte Thal hinter der ersten MOUe — 
der Krohmühle. Dort nimmt man am westlichen LTer von unten nach oben der Reihe nach wahr : 

1 . Zu Unterst graugeibe, hie und da etwas sandige Mergel ohne Petrefacten , mit vereinzelten Gliin> 
nerhlittcbei. Üin IKohtigfceit lliet neh, da «• aa der BMit de« Abeturses MV tiwilweiie aicMbv aM, 
■idrt angebet. 

2. Feste gmue Merfre! mit zahlreichen Versteinerungen; 1 — 1', . Fuss mächtig. Besonders häufig 
Iqiea daria: AetaeoneUa HeHtmxma d'Orb. (bis 2'/t Zoll gross) und Qa^haHa comaidea Zek.; nebst- 

Area l^erimtU d'Orb.; dieedbe greeie Fb—ieaeht wie in daa BipparfteDiergtln der SeeleiteBt eine 
Uaiae, ediiefe, sehr fein radial geotraifl» lion; ein groeaer epirnl B trdUger Tnrbe? ia tallreiehea nakanat- 
fidKa Exeaiplaren, u. a. m. 

3. Einen aehr festen grauen feiniäiraigea Seadatein mit krystalliniacb-kalMgem Cemente, der in dide 
Blaka abgaaoudert iat 

Alle dieee SeUehten fällen mit beDiuflg 80* b. 3 NO. Sie scheinen am Fbsae des Gebirges nur einen 
schmalen Streifen zusammenzusetzen. Wenigstens gelangt man, wenn man das Schwarzcnliachthal weiter 
nordwärts verfolgt, sehr bald am Fussc des hohen Roitb zu Felsabstürzen, welche aus demselben, einer 
lUerea Formfiea aagebUr^fen, gmafiebea oder weiaaBehaa, aebr Mkapctbrajeben Kdbaleine, den ana 

MI Rürgl beobachtet, zusammengesetzt sind. 

Kine andere F.nlhiÖssnng findet sich am östlichen Ufer des Schwarzenhachthales am <Vbhauge des 
Luegberges, da wo sich das Thal aus der nördlichen Richtung in die östliche umbiegt, — im sogenannten 
KBnaansgnben. Bs ateIH aidi dort dem Welte ein Complex tob Sdieblea eiaaa briHioliebgraaea» dttna- 
piattigen, aebr feinkörnigen sandigen Naigels oder mergeligen Sandateinee nrit vielen sehr kleinen GKnmer^ 
bISttchen dar, wechselnd mit weichen grauen thonigen Mergeln, gelbgrauen mcrptlij^cn Kalksteinen und 
Sandsteinen. SämmtÜche Schichten werden von zahlreichen schmalen Kalkspathadern durchzogen und liegen 
beHMhe b ag jH wrt nli 

Einige denclben aiad arflillt ndt eher groaaea Hengs rea Fetrebdea, benalie durdigebenda v«n 

sehr kleinen Dimensionen und sehr zerbrechlicher, in Kalkspath umgewandelter Schale, so dass sie sich 
nur selten ganz auslösen lassen und daher keine nähere Bestimmung gestatten. .4m häufigsten ist Natica 
puHgetu d'Orb. (LUorina pungent S o w.J, die wohl kaum verachieden sein dürfte von N. laetngata d'O r b. ; 
aitinKeb biallg eneltaiBeB aaeb Axiadm rmlet t kt m.. C m ihm h^/Hm CgrMkm midHttHtiim aa., 
AeffM virgatus Nilss., ein Actaeon nad einige sehr kleine unbestimmbare Bivatven. Sdten treten aaf 
J^fÜhu »triatissimm m., V. ineurma m.. Gerrillia nolenoide» De fr., Lima anipista m.. eine sehr kleine 
iUiart von Ottrea veticiUaris Lamek., MucuJu decmtata m, und eine andere Art ähnlich der A. porrectam. 
aaa den snteren Qnndar BtHnaene, ehe eebr Ueiae Aalarte nad TeOhM; feraer Nartum fneSit Zek.,. 
Natira exaltata Goldf., RoateUaria fiexicoata m., Valuta cmfuhta Sov., «(ftet tiner IweiteBt der 
V. Broniii Zr k. ähnlichen Art und Kuomphalu» canaficu/ufiis m. 

Einzelne Schichten sind auf ihren Ablösungen ganz bedeckt mit calcinirten und meist vcrdröckten 
Schalen von (^fthereäa nmfimuatm and CparalkU m. ; andere festere Scbi^taa eiAt man erflOt mit dem 
kleinen Sphemtrochti» flabelUm m. Kleine nedriga CycloGten sind eine sehr seltene Erscheinung und m 
sehr mit Gcsteinsmussc iinprignirt. um ZU anteraaheiden. ob ai« aieb, wie ca niebt anwabrae htialifib ist, voa 
C. dücoidea i^lainv. unteracheiden. 

T» 
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Vw Herfd wd SnMUae der GonnfitmifiM •eheiaea ddi Mtwirb jeaaeito des Schwanenbach> 
gnbem bis Amt «■ den Kieabedi n entredten. Wm^^Inis Bildet mm in dieMm BedriEe den Sudatein 
noch eiamal hart nn ih-r Stm'ise ünstclu nd. Don srliinalcn Saum, den sie am Puftse des Luegberges zusam- 
meiuetzen, vermag mau schoo aa der vi'r»«vliicd<^nen Physiognomie des Terrains, an dem viel sanfteren 
Abfalle des Gehiages au erkeanen, während die älteren Kalke des Luegberges unter einem viel stciierea 
Winkel enpontaigea. Zdl- «od WitteningarerUllaisae «erUaderteii nidi« dieaei Diatriet eiaer genueraa 
Untersuchung zu unterziehen. 

Westlich von Sf. Wolf^nf^ und östlich von der Palkensteinwand fällt das Gohirge sanflcr gegen die 
Ufer des Sees ab und man würde das N'orhandensein der Kreidescbichten nicht ahnen, wenn diese nicht 
dordi dei tiefcs» Ton ateaeo, nun TheOe ankreekteB Pdawiiideii «iifeengleii Bisrna des Didlbaehgrabeoa 
Mossgelegt wären. 

Nicht «fit von der Mühle an der Seite des dahin führenden Kussweges tritt HippiiritonknIL' auf, dessen 
Mächtigkeit nicht bestimmt werden kann, da er bis an die Thabiohle reicht. Er ist theils selir fest, dicht, 
grau od«r gdbKch, von aehr saUrciclWB RalkapaOadera durehaelnrSnnt nnd adbebt Hippuriten (H. orga- 
nimn» Montf.) nur sparsam zu fuhren; theils weidbeirt udevtlid acUefrig, aschgrau, wo er dann meist 
8«hr undeutliche Divtiivcn und Güstcmpoden (letztere noch vXsf,»^ lipsscr crliallen) und seltene Korallen 
(Astraea?^ umschiiesst. Auf diesen Schichten ruht zunächst ein gelblich^rauer weicher Mergel ohne fetre- 
fedta, weldier wieder tod lieh^nMOi idiiefrigen Mcrgela von aakr iwiddadcmr Fcaligktit überlagert 
winL Sie and raieh an MoOiialwBKateii, dereo Sdnlea aber gewShoBeh lertrOnBerl oder wfgeii Urea 

caicinirten Zusfandes doch «iclten im Zusiunmonhaiifri' zu !re«innen sind. Ich erkannte liatlettaria fM0 $ß 
Zek., einen concentrisch gestreiften Pectunculus und eine neue Astarte (A. crü^ata m,J. 
Durch Schlämmen der Mergel erhielt ich: 

Bm »Mit allnr betfiauBbsn FsytalÜH, AaMfaaii^ita Job«», 

nviMutlaria mnllälnemta m,, BMrdia attenuata wt^ 

PltAtUitui rnnlrila im., Cgthtrf lii tihrln rn. Mi4 

Q/OltrtUa iiaraüria m., „ fitrttua m. 

n MMpfaMlBah. 

Nach aufwärts werden die Mergel sandiger. Überhaupt wechseln sie mit mehr als ftmdieken Schiebten 
eines feinkörnigen dunkelgrünlichgrauen kalkigen schieferigcn Satidsteincs , der neben nnzähligen Kohlen- 
partikeln auch Ulattabdrückc enthält, im Umrisse ähnlich dem Ha/iciteg anguttus Uss., (üreviüea Reutti 
Bttgah., dk Proteaeeen der yorwdt, ia deaSftiaugab. der kaia. Akad. d. Wiaaemek. an Wien, Nor. 1851, 
pag. 13^. Von der Nervatur ist an den TorB^enden Exemplaren nichts wahrzunehmen. 

Da, wo der Sandstein der Luft aaagesetzt iat, hat dch durch Höheroxydatioa seines Eiaeogehaltoa 
die Farbe ins Gelbbraune umgewandelt. 

Gans dieaelksB Sddchten atdiM am Sadichen Ookinge dea Grabaaa an, aiad dort ak«r aar askr 
waajg aa%eaekIoaaan. 

Weiter thitlaiifM^hrta (gegen X.) » erden sie sehr bald durch ältere Kalke (diekti wciaa, geUdieb oder 
graulichgelb und von aekr rieleu Kalkspathadern durchschwännt} abgesebnitten. 

Ostwirl« in der Riehtang gegen St. Wolfgang, scheiaea aia akb weiter za aniradna. Waalgateaa 
aiad aia aa mehrerea Pnaktea xwia^a dem Didlkadigrakea oad St. Woligaagdarch Bokmiaaekcaadige- 

wiesen, weleke antemommen worilen waren, um die Gegend auf Kohlen zu untersuchen. 

Noch vor dem Eintritt in den MiirklHeeken aber diirnen sie verschwinden, da dort der Jurakalk, vom 
Calrarienberg sich herabzieheuil, bi.s an das See-Ufer reicht. Im Parke des Schlossbesitsers Herrn Groh- 
maaa ladet nun liberall aar dieaea Jurakalk aaatebeadt airgead «iae Spur voa Gonuadiehlaa. 
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Es ist noch die drille Parlio (I< r niismiirebiliU. näher zu seliilileru , welche den Wniriranpsee an der 
Weslaeite begrenzt und den Kinschuitt zuiMciien den älteren kalken der Falkensteiuer W and iu .Nurden und 
40t Pdiwliide bei St. GOfoi in Sidea tmMIt. Aa ler Noriitdte, llng« der von letateNm Orie Midi den 
Mbadiee fOhrenden Strasse, in dan sogenannten Brunairinke], sind sie vielfach entMösst , su wie sie auch 
an den uninitfelbar in den See abfaliendiMi Felsmassen mehrfach zu heuliachten sind. Alle dort wahrnehm- 
baren Schichten gehören dem iiippuritcnkalke au, der aber an verschiedenen Stellen eine sehr abweichende 
PbyaiogBomie eidi trlgt Pcete, nttunter niclitig» Koke eiset granea didlea KeikatciBee ««ehedn mit 
dEmuehielierigeii, gnulichen, sandigen SeUehlen. Anderwärts ist du Gestdn melir mergelig und umscIiIieMt 
nur vereinzelte unreffelmrissig'e Knollen compacten Kalkes, während man wieder an anderen Orten einen 
weichen blaug^ueu Mergel vor sich hat. Die Schichtung ist meist nur sehr undeutlich wahrzunehmen: das 
Fdien mdiciiit unter eekr liedieB Wiaicd Md h. IS SSW., bald L 8—9 SO. atttt tu ÜBdea. 

Veretdaemg«! «lad ■teilenweiae fdir nUrdeb, in dem •fteto-en Kdlce beamdets Radielen: Hipftt- 

riten cortiH racciniim Bronn Hni\ //. orffniiixinm Montf., erstere oft von sehr hedeufoiidtr Grösse, nebstdem 
aber H. auicattu Lame It., einzelne Radioliten, darunter U. PaUleteana d'ürb.?, dann Caprina AguiUoni 
d*Or b. und C. dtgtumdana d'O r b.; die mtgenannte Specin iitb mam^veideien Sebhiiea in ungemeiner 
Neaga neaaMneng^aft, ao daaa aie Tonriegaad dinna raaaaimeageaetit endienea. Aueb «n maadaen, 
meist aber aebr aeblecht erhaltenen und nicht mit Sicherheit bestimmbaren Korallen Teblt es niebt Icb 
erkannte Actinaeia Martiniana d'Orb., Sphenotrochus ßabellum m., Diploctenium pavoninum m., Hetero- 
eaema dendroide» m., RkMaphyliia tenuicoata m., LaUmaemdra aatraeoidea m., Thamntttiraea com- 
fttUa H. Ed w. aad H. and TL pneera «i.» ind P»^ftremaei$ nuermtwm m. Die nwrgaKgaa Sduebtea 
sind stellenweise ganz erfüllt mit kleinen Giateropoden, unter denen Troehu» vulgatux m. und eine kleine 
Patella, wahrseheinlieh identisch mit P. »emiMriata Mstr., durch ihre ungemeine llüufiuckeit auffallen. Sel- 
tener sind Delpliinula ^inoaa Zek., Turbo Haidmgeri m,, Cerühium mülegranum Mstr., C. pu«lulo»um 
So«.?, C. BaUbigeri 2ek., Natirn, Ikdieb der N. buOifltrmi» Sow., Dedtd einen grSaaeren TM», 
(Tif. XXIX, Fig. 5). eine Rhynchonella, kleine gekörnte Stacbeln and Tifdeben eines Cidaris «. a. m. 

In den sandicren Sebioliten findet man überdies neben mehreren meist undentlirhen Bivalven auch 
flacosmUia cuneiformia M. Edw. und Ii. (seilen und klein} und einen kleinen flach gewölbten Cycloliten, 
«nbraebdniieb C. dtteoidta BlainT. 

Durch Schlämmen lieferten die Mergel überdies«: Criatellaria orbicxtla m. und Roaalina concara m,, 
beide vereinzelt ; ferner CylhereUucomphnaUi m., C. para/h fn vi.. Ihiirdia aubdeltoiilrit .1 o n., B, ohlonga ai., 
(^theridea Joneaiana liosq.. Cgthere inemapta m., C. neglecta m. und C. Koninckiana Bosq. 

V«a dea tief» gdegenen Snadatdaea oder Heigdn iat ia dam den See naldhat angabendaa bSge- 
.Egea Tonain kaiao l^ar aatonaebaiia 

Vom Rriinnwinkel zieht sieh der Ilippuritodtalk längs des Fusses der Brunnleitcn als niedriger 
Hügclzug westwärts bis an den Fuss d^r FlanbergWMld empor. Dort ist er durch den tiefen engen Kohl- 
bachgnben in bedeutender Michtigkeit aufgesehloaaen. Am aOdlichen Ufer dea Baches steht er in einer senk- 
rediten Fdawand von bdKd^ 10 Klaflem HUbe an, die «aa aagebeneren mebr de I Bafler diekea Blakea 
sosammengcsctzt ist. Er ist sehr fest, äusserst feinkSrnig oder «Seht, grauGcb^ oder gelblichweiss und ron 
zahlreichen Kalkspatbadern und Flecken durchzogen. Stellenweise urnsohliesst er mehr als sehuhgrosse 
Hippuriten (7/. conm caccinum Br.} in Menge, iu Begleitung einzelner liadiulileu — , aber alle gewöhnlich 

mit dem umgebenden Geateine fest Terweebaen. 

. Aa einer Stelle, wo ein schmaler Fusssteg in den Graben hinabltihrl, sieht man in sehr heschrunktcei 
Umfange unter dem Kalksteine Sandslein zum Vorschein kommen, dessen Schiebten sehr scbw.ieli gegen 
S. (h. 1 i)} geneigt sind. Er ist bald grobkörnig, sehr quarzrcicb und fest, mit einzelnen silbcrwci&sen 
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GlimmerscLüppchen und kalkigem Cement, ja selbst von oinrclnon Kaikspathadcni durchkreuzt, bald fein- 
körnig, fast graulichschwarz, oder weicher und eiseuschüssig, stets aber seinen Kaikgehalt durch lebhaftes 
BrMuen mSH Sliiren remttend. Auf dea SeWelituigallidicii einer «ehr ftinliSni^eii iMonplill^gen Abin- 
danuig nimmt man zahlreiche calcinirte Schalen oiner Quin([aeloculina wahr. 

Da die Sandsteine auch noch an einem »nd» rcn INinktc zwisohen dem KohIl>!i( b?r:iben und Sf. (Jilgen 
in einem Hohlwege zu Tage kommen, ist es sehr wahrscheialich, dass dieselben den ganzen gegen die hohe 
Roilk uuteigendeB Alihaig soNnumMelseii, liii st« «vf der Röhe von weiaMn iHeren bllreii abgeeduritten 
Verden. Leider ist dat Onndgeslein auf dem gan/.en Terrain duroli F< liltmit iiixl Ha.si n verdeckt. 

Erst in St. Gilafcn, an einem schmalen nii flrifrcu Rücken, der irl. irli liinti r il. r l'ost Iwi.'-innt und auf 
nicht weite Brstreckuog gegen die Hoith in die Höbe steigt, und zwar an der steilen uürdlichen, der Pian- 
bergwiod nigeltelirfeii Seite eUtiet mm wieder auf antaheiidee Geatein, das dort eiimi niedrigea Fde» 
abatim bildet. Ea ist ein gelblicher, üusserst fester und dichter Hippuritcnkalk, der ans naregdndaaigiHi 
Knollon lit'stehf , welche dnrch reichlichen weissen Kalkspath verkittet sind. F> fiihrl an«ser ///';)/""*»Vi''* 
orgmiaans Montf. und H. cormu vacciHum ür. noch Ctgfrina AgmUani d'ürb. in Menge, aber stets so 
hnig BMt deaa Caatebi» verwaAsea, dme oniliglieb itt, di nbeMUd%lM Bnoifliir dimt n gewinn 



Unterwirft man die eben, wenn aneh nur in flQehtigen Umrissen, dargestellten Verhältnisse der oberen 
Kreidesdiichteo ins Becken des Woifgangseca emem Vergleiche mit den früher geschilderten der Gösau, 
so ergibt rieb, das« sie «n entere a Orte eta weit Urineraa Temia rianduMB, «ba fiel geringere Hieb- 

tig^t darbieten, eo w«it im diese über dem See-Niveau zu schätzen im Stande ist, und endlich aneil weit 
wcni]Prer deutlich entwickelt sind. Der letztere Umstand wird besonders dadurch bei?ründet, dass sie nicht 
80 sehr über als neben einander entwickelt und überdies nur an einzelnen entfernt liegenden Stellen von 
mrist besebrlnkteaa ünhnge entUSsit rind. Nirgends tat Stt gtme Reibenfelge ron des tieAten bia n 
den obersten Schichten in so weit ausgedehnt' n im I tief e!ngeris.senen Gräben der Beobachtung bloss^el^gt, 
wie wir deren in der Gösau sehr viele zählen. .\u< h hat ninn hei St. Wolfppng nicht die reiche FYdle wohl- 
erhaltener Versteinerungen zu Gebote, welche die Gösau fast überall uns darbietet. Diese VerhÜtniase 
aetien der geognostiadiea UnteraiidMng, der ConriitBttion der ao TeraebiedeaarligeB Gdiilde n eiMr 
maammenhängenden Reihe wesentlieiw Sebwierigkeiten entgegen. Sie wäre selbst ganz unmöglieh, wenn 
es nicht gelungen wäre, doch einige, wenn mch «ehr spärliche Punkte aufzufinden, an denen nnn din Ober« 
lagerung wenigstens einzelner Schichten unmittelbar zu beobachten vermach le. 

Einer Ceaer Pnakte beindet sich htrt am NordnÜBr des Sees, am FViaae der Fdswand, Mit weider 
die Sedeiten ateQ in den San nbitIrsL Ifan mdUL dort SnndrieiBe anter dem HipparitenknO» Hm Tonebein 
kommen. Es sind dies dieselben Sandsteine, die man höher oben an der Ixchler Strasse ansfidund findet; 
die man auch in weiterer Entfernung, östlich vom Schwarzenbachgraben, wieder antrifft; denen man end> 
liflih im rielfteben Weduel mit Mergeln und Stinkkalken in den koUenffihrcnden Gebilden des tiefen Grabens 
b«g«gn«t. 

Dieselbe Audagerung des Hippuritenkalksteines auf dem Sandsteine wiederholt sich, wie früher erwähnt 
wurde, hei St. Gilgen. Es wird dadurch unwiderleglich dargethan, dass der ganze mannigfaltige Complex 
von Sandsteinen, .Mergeln, Kalken und kohlenführenden Stinkmei^eln, die wir im tiefen und Schwarzenbach- 
graben bin nnd wieder tnilfeaehloasen aeben, vnterbalb der h^pwitenllhrcnden GdiiUe — Kdke und 

Mergel — ■ liege. 

Dies finden wir im Didlbachgraben — einem der belehrendsten Punkte — nicht nur bestätigt, sondern 
wir gewinnen dort auch noch einen anderen höchst wichtigen Aufschluss. Wir überzeugen uns nanilivh. 
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dau die Hippuritenscbicbteu nicht nur voa deo genaDoten Uebildea uuterteuflt aondern das« sie auch 
fön ÜMiBflliiii Kvgih wd SudilMMB iboligwl wwln. Die »ko b ttc tri dw« LagerungsTwliSItaNM 
m Wealgdiiiige im DidOtMlgnbeM Mtiea dlet UHMr ZwdfeL 

Daraus criribl sirh rinn eini> so grosse UbereiMÜnUinili^ der oberen Kreidescbichlen von St. Wolf- 
gang mit deneo der Goaau, tiass man sie fuglich fDr eine Bestätigung der Kichtigkeit der dort gewonoenen 
Resultate anMhefl kann. Wie in der Gösau finden wir von unten nach oben: 

1. Einen Complei weefcaehMler Meiyel- nd SadbtciiMUeliten, twiadben wddM im tiefe* Gnben 
Stinkmergel mit Kohlen und hin und wieder Lager fealer« KaHuteinea digeaelMbtn aindi «eleber gideh 
den Mergeln mehr weniger reich an Petrefacten ist. 

2. Hippuritenführcnde Gebilde, bald feste Kalkstüne, bald weiche Mergel darstelieud, und nebst den 
ffippwiteii, wem waA viel aetteaer ab in der Getan, Nnrineen daadUieeaend. In weldien Nrann die 
Ilippuriteuschichten an den verschiedenen Punkten ihres Vorkommen» licgeOt Ikat deh '^'-''^^ beadnilktMl 
Aurgi M hlossensein derselben leider nicht nihcr beatinunen. Ihre Fannn xdgl jedoch überall eine groaan 
Cbereiujiti nimujig. 

9. Oberittlb der Hippuritenadiielifen folgen codHeli, wie in der Geean, irieder Mergd nnd Snndaleine» 

Wenfalls petrefactenfDhrend. 

Die l'iilerschit rlr, wi lchi- /wisclii n ih n Schichten von St. Wdtfjrang nnd der Oosau sich herausstellen, 
betrefl'en nur die quantitative und qualitative Entwidielung der einzelnen Glieder. Wenn schon vor Allem 
dne weit geringer» Mlehtiglnit dea gnaannten SiAiAtearaibandea anflOtt, an tritt die Abweidnmf doek 
beaondera in der nur geringen moA mu anf dnen Pnnkt beadvinkten Entwickdo^r d«r Sdiidiinn iber 
dem Hippuritcnkalke hervor. Auch lehrt schon eine fluchtige Befrachtung, dass die Entfaltung (ier reinen 
Mergel eine weit beschränktere ist und nur im östlichsten Theile der Ablagerung, bei Biirgl und W eissen- 
bach, eine grössere Bedeutung erlangt Ihre Steile aebeint mehr durch Sandsteine und sandige Mergd 
vertreten au werden. 

Ein noch hervorstechenderes Unteracheidungsmerkmal ist der gänzliche Ma^;d der in der Gösau in 
so reicher Fülle auftretenden Congloinerale. Es dürflc diidurch bewiesen sein, dass die Ablagerung der 
ibrddeschicliten von St. Woifgang mit weit grösserer Huhe, iu nicht so stürmisch bewegten Gewässern vor 
deb gegangen ad. 

Dadurch würde sich auch die üppigere Entwickclung der krystallinisrhen Sedimentärgesteine erklären, 
dcH (Hiipiiriti'nkalki's M;tTiilii-Ii. der Ix-sunders bd St Gilgen eine M&chligkdt und Anadebnung erreiehtt wie 
man sie im Gusaulbale vergebücb sucht. 

Bn die Sebiebten von St. Wolfgang anaiddinendea Merfcmd bt endBeb daa Anftretm von dgentMIm- 
liehen kohlenfiihreDden Sebiebten, ja selbst eines wenn auch wenig mächtigen KobknlBtces , während n 
der Gösau die gewöhnlichen grauen Mergel nur hi5ehst unbedeutende Kohlen.-spurpn aufzuneisen haben. 
Dies« KuhlenfÜhi-uug ist in einer anderen Gegend, an der Wand bei Grünbach und Muthmannsdurf, noch in 
Ni^oreni Ibaae entwiehdt 

Unterdeht nnui die Lagenngavoriilltdaao dner etwna aorgaanaeren PrObng, ao gelangt Min arnib 
hier wieder zu analogen Resultaten, wie in der Gösau. Die von mir an veisrhiedenen Punkten, deren Zahl 
aber wegen der verhiiltnissraässig sparsamen Entblössungeo der deutlich geschichteten GebOde nnr gering 
ist, beobachteten Fallrichtung^n sind folgende: 

HippnritenlitU der Sedailca oular 45—50* L 18—14 SSW. 

S«p<K!i iii ni. ^Irr I,. likT Slri».ie bei St. Wolfgaag ... „ 30° h. 15 S\V. 

S«IMlitriii »m nürdllcliifn .S,'.-I'f.T »(eil Iu 13-1* SSW. 

MwB«l SB Bfirgl • Ü0° S. 

SwitoSM ui StaUMWuiUodi im Ueren GrdMS .... • tO-»S° b. 13 SSW. 
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llilUmi iti ■iifchhliii im Hi— litiil tili ITII . . . laeh b. 13- h. 

SMdttan M K Oi%n h. 13 SSW. 

«riar W* h. S NO. 

iOnhM«Mr«4w HtoHww • TO* k 4— I MO. 



Es nMm jedodi beoieriit werde», deas die swii leliteren roQ den 

achtiinpcn nicht iinbedirisjfes Vertrauen in Anspruch nehmen können, «la iVic Mergel im Schwarzenbach- 
grabea in Folge ihrer leichten Verwilterbarkeit an ihrer Entbliissungsstelle zum grössten Theile durch 
Gealdnachutt verdeckt waren, im tiefen Graben aber die Mergel in ao beschränktem Umfange blosagcicgt 
aiid, daaa tm« ea ehenae gut mit ttoer Ideinen Hergelpartie n fhun libei kSinte, die dnrdi Abratoelung 
eine von der normalen wesentlich abweichende Schichten rieh tu ng angenommen hat. Sollten jedoch die in 
Rede stehenden Beobachtungsresnltate richtig sein, so würde sich dieser dem gewöhnlichen ganz entgegen- 
gesetzte Schicbtenfall nur dureh eine sattelförmige Biegung der Schiebten erklären lassen. 

Im Allgeneinen iat die Neigung der SeUeliten eine afidlicln, atetatea* etwaa nndi Weaten nbwciebende, 
also beinahe ganz dieselbe wie in der Gösau, was unzweifelhaft iiif eine in gleicher Richtung wirkende 
hebende Kraft hindeuten dürfte. Dass aber sokbu Hebungen und zwar in bedeutendem Grade stattgefunden 
haben müssen, geht aus der zerstiiciitea und zerrissenen Ueschaffenheit der ganzen Ablagerung und der 
ftat dnrefagehende eleflen Seldehtensteihng msveiÜBlInft bervor. 

Die Unterlage der lireideschichten bildeo bei St. Wolfgang, sowie in der Gösau, wohl die älteren 
Kalke, wiewohl man die unmittelbare Auflagerun!? nirgend'; zu beobachten im Stande ist. Dngegcn siebt 
OMin sie mehrfach an den im Norden sich weit steiler erbebenden Jurakalkbergen abschneiden. Dass dies 
taA an SSdnadn der Qoatuablagerung atnftbabea misse, ergibt eich seboa'diraaa, daae «an tm ald- 
Behea Ufer des Wol^mgsees überall nar ältere Sclüebten valimimmt. Man durchschneidet dieselben, wenn 
man vom Wolfgangsee aus das Zinkenbnehtbal und weiter südwärts das Schreinbachtlial bis in die Nähe des 
Pitschenberges verfolgt. In regelmässiger Aufeinanderfolge gelangt man von den grauen harten' Schiefer- 
aaergdn des Neocomien, die in der «ngeii SfUneld mn Anfeng des Zinkenbaebgrabam nnstdiea» dnreb 
Bdite, an Honwteinkndlen reiehe adir deotlieh geaehieUete obere, dann dureb dnaikelgraiie, peirahflian- 
reiche untere Jurakalke bis zu den in der Umgebung der Schreinhachalpe cnthlösstcn bnmwoflien Idaa- 
achichten mit oft sehr grossen Ammoniten, mit Delemniten und glatten Ortbocei-atitcn. 

Der Petrefacteureichthum der oberen Kreideschichten von St. Wolfgang scheint viel geringer so sein, 
ak in der Goaan. Ibie ZaU Haat aidi aier weder amdaiand beatimmiea, da ebea Tbeib die unbedenleaden 
EntblSssungen die Untersuchung und Ausbeutung wesentlich erschweren und anderseits den Versteinerungen 
dieser (Jegend erst seit Kurzem einige Aufmerksamkeit zugewendet wurde. Siejiind bei weitem nicht so 
sehr in allen Sammlungen verbreitet, als es bei den viel besser erhaltenen Gosauversteinerungen der Fall 
iaL Die im Naebatcbendea gebotenen Vergleielniigai atlttzen aieh dnber beinabe anaachieaalidi auf daa 
TOD mir selbst gesammdte Material. 

Unter dieaen Petrefeeten aind foJgende Speeiee aneb ana den Gosauaebiehten bd^annt: 



CrüteUaria vrltKila m., 

Plantmilia enneiformii N. Rdv. «IIL, 

Mlren-ut niii lur.t ph\illii M. Edw. etil, 
Coium\uiiiirt{t'f\ slnn'il d'Orb-, 
Hhalidi>}ih!)Uiit Iruuirottn m., 
Latomaeandra tutraeuida 



sawwsfa 



leitall. Bdw.«lB, 
m. (Uaflf). 
ll.Biw.atB, 



AeOtmeU mmrHnlmta «'Ork., 

PalytremaeU Pnrturhi 
Uippuritet orgaMÜatu Montf. 

„ roniii varemum Brail. 
, tulcatui Lamrk-, 
RadMUeM titammUtarii M « Ih., 
Caprina AguUleni d'Orb. (»ehr j«infin) 
Otlrea vttieutaru Lamek. rar. jnuUla , 
bumrmmm Cmtitri Sow. (nsnlidi biafis), 
lOalit, 



I (pakr immb). 
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Cariimm firoductvm Sow., 
Pei-liinrntiit ca'iiM ScW.« 
Arra Ugrritntit d'Orb-, 
TurrUtUa üffieilU d " 0 r b. . 

Vtriiua hidmtim BrtBB» 
IM^nvIa «pÜMM S«k^ 

HottfUaria eetlata S o w., 



t INUfllfoMII» S 0 w., 

■ i ffl fjranimi HdrV 
■Uefa m.. 



« iii MiW » M w J « ■ • t . 

Cftkere ihminrklmia Fl o s q. 



DieKreideuhicIiteo von St. Wolfgug babea milhb 40 Specirs mit der Gomu gemeiaadiaftlicli, monm 



1 SptciM 
IS . 
« » 

6 . 



4ca F<ir«minif«rtBb 
„ AnlhniotOb 
0 RsdMUii^ 



angehSrea, — ZtUea, di« in der Folge difch Entdeekmig taUreieherer Arteo und bener «rMlewr 
Ihr—ijlw w nuiather bisher unbestimmbarer weseotlicbe VerSnderungen erleiden werden. 

Unfer diesen übereinstimmenden Arten befinden sieh fast alle, welche in den Wttlfjrangep Schichten in 
etwas grösserer tadividuenzabl auftreten. Es dürfte dies , abgesehen von dcD aus den Lageruugsverhält- 
■tieea entoonMiMn Orteden, liiiireiehaii, nn die Identittt dieMr SckM^teo «it j«MMi der Gmra'dwni- 
din. Besondere end ee die HipiNiriteMelwchten, welche nicht Mr i« Birwni petrograpUaeken, aeadeni waA 
im paläontologisehen Charakter das Gepräge vollkommener Vbereinstimmunp an sich tragren. 

Von den oben aufgezählten Versteinerungen gehören 21, also U-525 der Gesammtzahl, eben diesen 
Schieten an. Wir inden in ihnen dieedben Rndisten, nar mit dem Unteradiede, dass hier C'eqtrim Aguü- 
iMd in viel giOnerer Menge ▼«rinnden ist; dieaelben Anfheseca, obw«M in Menge, ArteaAOie nnd ViA- 
kmUMObcit der Erildtung jenen der Gösau unendlich nachstehend; dieselbe .Wrinfa bicincta, wenn anek 
in weit geringerer Anzahl und keine gesonderten Schi< ht< n i rfTilli nd. Endlich 1h (i< rl)crgcn die mergelif^en 
Hippuritenschichlcn denselben ungemeinen Retchthum an kleinen Gasteropoilenschaicn aus den Gattungen 
OeriUdnm, IVoelH», DdpUnnk n. •. w., wenn aveb grteetenthcile ctwna ebwdehenden Arten angebSrig. 

Weit geringer scheint die Übereinstimmung der in den Mergeln liegenden Pelrefacten zu sein, ein 
Umstand, der in der weiter oben geadülderten, weientlieb abweichenden Entwiekehmg dieser Scbiehfen 
seine Erklärung finden dürfte. 

Ver|M«Aeo wir endlieh iS» VenteinenuHtea der KreideseUditeii tob St. Wd%nng mit dM BraMe- 
fetrehet e n «idsrer Undcr, so stoaaen wir nuek dabei nvf eine nMt geringe Zahl genwinsdufllieher 
Arten. Ich stelle sie in nachstehender Liste zusammen. 



S* tadttt ilck ta 


CaBoauin 








Prcoptrrit ilriota Slbg. 

^faMliMi «Mndato B 1 1. 

Fhwwiflte«HMy>rifaM.Kdw. 

«tR. 

Artroraema ierapigUa M. Edw. 


l'ntcr. Uoader 
S«eh>., Biicr. 
Vat«r. Qaadar 
Bito.. 8«dbs, 
Baiinis. 


GwMrai. Ilirflfaia. 
Bthi«*B«Miu 




UlmaMfii BMmmm: 
KtsM— if il ?♦ Gstrts». 


Colu miMut roM »triata d'Orb. 
Ttmaumitram lyarMbsll. B4 w. 
•IH. 




Figuüret. I« B«tiiiMt. 







(Bmm.) 
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Ä. E. Bgmti. 



K; l'ndcii 



rAniiiiuu(raMeMijWtfl'«IL tim, 

«t H. ■ 

Hippurilt* »rganbmmM^nit 

tuhatfx II ef f. 

C«prina AguUloni d ' Orb. 

« C«f aamfami d ' 0 r b. 
BaUtlUmmammaUmrU Math. 



J WmWm MfyWW H III 9* 



iMMMnMNM C««*<rj StW. 



»ffr. 



SfytttuM ine»mi m. 
AnmU$$ri$mUi'Otk. 



tTlirrilrlla ilifficilit d Orb. 

MrüiHi Wiftu h i Br»H. 



M>t/»nMw S 0 », 
4'Ork. 



Unter. Quadvr 
ibnicn* and 

Such» IX. 
I,<- Mms,' Sic. 
Cerotte, — 
Sekwedea. 



I (• l(i'sus»el. 
Kiijuiercs. 
BaiM d« Kaaaat, Uartig«««, 



La BniMMt, CHrMrub VMu, 
MartJfvet, Altb,-aMal Staii. 

Corbiir«*, I« Bmauat, Abi«, 

Piolin, UBrliKiies, 
Biins de HentiL's. Marlif;u«i, 
t'ebaui, Cudierüft, Ir RrauiiMt. 
Le Bcauuct, la l'adicre. 
Mirtiguea. 
Nut^iMiy la Baaaiiat,— 



SieliiMi. 

l'ater. tjuad«r 



Vflimi. 



l'ctiaMx, ManlrichaDd. 



Sadiaaa, BA- 
aMB, Qiadlia- 



b4arwiiiiMaKMHatltnU| 

Kreldrnior^«! WailpkllM 
rva Lambaif 



Eaglaad, Fraaknich, 



Vtlofaaa, faatl Rfi](aa. 
Paadickary, FUacmerfal 
Khneni , Quedlinbsrg, 

Aaelien u. %. vr, 
Aach«», Blankenburg, Ki«a- 
lingawalde, Haldem ; oberer 
Quader Sadiataa a. Bikmuia. 



U 
U 



Svaliga. 



Ueitaax, MirÜguci. 
Uehim. 
üehaai. 
Mtriiguei, Baiaa de Renoea, 
Baf aallaa, Plalaa. 
OckMi. 



Blaekdowa. 



BaMnilakiB 












iVB<iM«anritetoG«Ur. 
CtrUkinm fmMtimm 8 o w. 
JWflb«MWrMB M atr. 




• * • • • 




SMIwf 

• 


Aaik«. 


MtMUm tMtUMM Um* 




VMwv UtaUt 
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CgtkirtUa parMtUt m. 

g eomplmna(a m. 

•f, leofMlUaHa m. 
Buiriia angula Jonas 

Cftkert JMhMmm B«*q. 


HitellMm. 


• « V • ■ 


« • • ■ « 
■ • • « • 


BSbinen. 

BiluDMI. 


PIm. Bohnen*. 
Plm. BAhmeu. 

(lolirittn. 
Pin. Bilunca«. 



Vra den nir bidMr b^Mnt g«w«rd«iiM Petraftet« dm GoMnndiiclrtai t«b 8t. WoUgiig dnl 
diher 40 leboB aw «lea KrcidcteliicliteB ulerar Ltiiier betehrielMB wofdn. Vm iknan gdUtCB 



driu (crrtin eMMmnien 5 = O-ltS dar Gesimmliahl 

, , tareaira und dem Pitecr 20 = 0-5 « a 

IP lenanien «...,,..4 = 0 1 „ « 

„ „ taroiii«n und «enoiilen » » . . 0 U IS , i» 

I, p eenotninien, taroniea und lenonien ..••.4=x0'l ,| « 

, , orocoDiien, turonieo und srnonien I — 0(125 _ „ 

In terniia tnronien uad dem zugehörig^en Planer kommen mithin 3 1 Arten, d. i, 0'77ö der Gesanunt- 
nhl Tor, «ttnai in SanOBiea mr 15 Ariea, d. i. 0*S7S, gerundeii vordea liiid. Es aprieht daher» ao 
«fe b der Geaaii* die tbcrwi^eade Artenzahl fSr daa aystime Uironien, die Ideisere fBr das senooiea. 

Zu flpn ersfcrm pehören auch bei St. VVoIfg^nir wieder beinahe alle häiifiL'er vorkommenden .\rten, SO 
wie anch der Hippuritenkslk nur Arteo de« Turooieo umscUieast, daher vollkomnica der dritten HippariteB» 
Zaae d*Or b i gny's enlsprieM. 

BodBch Mden ancli beiStW«t%aaf aOe die obere« SchieUea der wcim«!, Irride charalderiaireadaa 
Species, wie BelemniteUa murronata, Ananchiftes orala. Blicraster cor anguinum, GakrUtt oflojafcniat 
I4nu Hoperi. Spondt/hm itjiinoitu», die typischen Formen der Oxlrrn reMritlarin u. s. w. 

Es gilt daher auch hier der schon früher in Beziehung auf die Guvauschichten gethane Ausspruch: 
daaa aie luwptaieUdi den qfattae tanmiea und i^dleieht Aeihrdstf dea vateren SdiieU» dar «eiaaaa 
Breide la pt r aUelwreB eeiea. 



C AI der WumL 

Mit den eben beschriebenen Verhältnissen in der Gösau und bei St. Wolfgang stimmen im Aligo» 
meinen jene übercin, die man bei Picsfincf nni! (Jninliaefi nn der Warn] unweit Wiener-Neustadt beobachtet, 
obwohl sie wegen der zunächst der Wand Iheilweise überstürzten Lage der Schichten lange verkannt 
«ordea aiad. Ea gelt dieaoObereiiafiBan«; aciea mm den fon Bo ad (pMnoir«s g^logiques, I, pag. 229 ff,) 
gegdieaen Erttolerungeo bervor. Zwiaeben Drdatitlea nad derWaad gibt er voa ontaa aadi oben fblgeade 
Schichtenreib c an (pag. 234): 

1. Kalkstein, zum Theil sandig, gelb und rüthlich, mit Ilippuriten und Spliinditen. 

2. Schwärzlichen mergeligen lUllt mit Actäooellen und Omphalicn. 
S. Saadateia uad brlualicbe Mergel nit Biratvea uad Gaateropede^ 

4. Festen gelblichen Bi|ipari(eal[dL 

5. Groben Sandslein. 

Ü. Sandigen, dunkelgraueu .Mergel mit kalkigen Actäonellenbinken. 
7. Ifarle gnoe Neifd nit «ielen Gaatero|Mdea. 

Ahnlich ist die Reihenfolge der Schichten, welche Czjiek (Jahrb. d. k, k. geolog* Roiebaaaatalt 
1851, 2, pag. 121 — 122) anführt. Sie luniMst in aafsteigeader Ordaung: 

8» 
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A. E. Reuts. 



i. Feste, Ibeilweise rothe, kalkige Conglomerate. 

Z. KAn mit tfippuMro, Q^rrina AgvtWmd fOrb. oad Nertm» ImMi. w w«lflhe liek bei 
GrDalMeh, dtrak graneii Mergel dafoa gmadert, die AettonelleiiadAslite useUieMt 

3. Kalkige, versteinerungsann« Mergel, graue und rothr thoiiige Mergel mit Conglomeratcn wechselnd. 

4. Mergelschiefer und Sandsteine, bis 2 — 4 Fua« miichtigc Kuliiennotzc einsrhlioti.send, die zunächst 
f OB bitum'mSsen Mergelschiefero, versteinerangareiclien Stiuksteiucn und Sandsteiuen begleitet werden. Die 
kohl^^ Sekierermerfel fBkreo nebat TVvcAtfqwClw ortmcrtfM m. «veb 7V«eA«miiM(i hifit^ut m. 
in Menge. 

Mergel mit einer Menge von Cycloliteii und M einzelneo SteBeD, wies. B. im Sdterergnibea» mit 

zabireielu II anderen Kumllen, besonders: 



Latomatandra agaricitft U, E d w. et 

Maeandrina utlMurgfniltMmMAWtlUtLt 

Ltptoria pattllarit m., 
„ Kanittcki m., 

^/ittopktrm $lgriaea M. Edw. «t H., 

rU ur oe t r m rudit ■».. 

n«MMnfi«M w wy mY s M. B4 w. st IL, 
« ^fwYcffft M. Uiw» rt B., 

JhiDi^trti— »iBiiiafc, 

CtirUÜttM unitMa BIiIdt. , 
elltitlica \.&mc\i., 
hr'mi*f)hatTira I^uinck., 
,li>rniil,n III j Int., 

Cgalhoterü Uaiilingeri m.. 

AeliMaaM lUfiiiiaiaHa d ' 0 rb., 

A(i(r(iNMM JUaMMtbaM d' Orb. 



AgiUkelia atperelta m., 
nwelMnili« romplanata M. Bi«. «t 

„ mriaHi m., 
PUieoimilie cuneiformU M. 
Diphetenium lanatum Micb., 
MipUoggra umlulaia 
iUAwAMiriii tf«(«pMfo iL Bd«. St IL. 

aie^ll«iMM«iriii ftmum Kdw. «t IL, 

Cof«mn<7«^rnfrt itrlatn d'Orb, 
Heteroeatnia dendruidit m., 
Sraehj/phgllia dtfin ua tt^ 
Bkiarnngia Sulgteieki 

l at tm u an im wi yiM l iiis wk, 

▼<» ikaen eud LahmaMMtra eaiteeiUrk» wl, L. a f to M m. und Lqtttria pateUart» m. kUker aur 
aus den Gosauschichten an der Wand bekaiat; «De Obf^ea aiad auek b der Goean geAnden wenha, ebi 

Tkeil auch bei St. Wolfgang. 

6. Mergelige Saodsteiae mit Trigonia, Fecten qtuuhrieatMa», (Mrea veaiailarit a. w. 

7. KaUge Saodsteiae aad Ealketeiae adt feat eiagewaekaeoen Orfcitaiten aad Krebaraatea. 

8. Licbtgraue Mergel mit Inoceramm Cripsii und /. Cuvieri, seltener mit anderen Petrefacten. 
Von diesen Schichten dilrfti n Nr. I — ß ji neii der Gösau und von St. Wolfgang ganz entsprechen, 

während Nr. 7 und 8 dort ganz zu fehlen scheinen oder in der Gösau vielleicht durch die vcrstciucrungs- 
leerea Mergel und Sandtteine ▼ertrelen werden. 

Diese Übereinstimmung wird auch durch die in den Kreideschichlen der Umgegend der Wand lie- 
genden Pcti ef;ieteii (l:irgelli:iM. Ausser den vor)iii> erwiiliiiti'ii KniMlIi-n fiiniet sieh ihrer eine bedeutende 
Menge, obwohl erst ein Tfaeil derselben einer näheren L'atersuchuug unterKogen wurde. Unter den auch io 
der Ooeao «a%efandenen Arten aind von der Wand bdanrt: 



Hippnriltf rarnu ntrfinum BrOSa^ 
Oajm'iM AgmitUm d 'Orb., 
lOr^Haat. 

MatatSsw., 

I vetieularii Lamek., 
Vrig&ma limbala d ' D r b., 
Si-rini-n hirinrtm BrasB, 
Turrilflla rigida Sow., 

„ t\ttaHana Mstr., 
OMfiAolte caneidf Zek., 



Omphalia Kefertteini Zck., 
üctaMneita t' Orb., 

id'Orb, 
id'Orh. 
a 0*Ufk$H i'Ork. 
tMlaetUfmuiUtU., 
JlMfefls^ tMtatu S 0 
Cerithium imhuteri Kfit 
, Aejnaqfiilirai Ze k., 
iS«w. 
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0. GgsusehtehlMi der otidUclen SMenurlb 
ObwoU sie bisher von Morlot wi ipiter Ten C Peters (AbtinAiifai der k. k. geolof. Rdehi- 

anstalt, I, 1, Nr. 2) nur flili'hflfr iinltTsiiclit «urdi'H •iind, so liisst sich (l(»ch bei ihnen die Ubereinstimmung 
in den Lagerungsrerhiiltnissen mit den Schichten der liosau nnd von St. Wolfgan^ ebcafalls nicht verkennen, 
trie Dr. Peters in der genannten Abhandlung unzweifelhaft nachgewiesen hat. Ich will zum Beweise die 
geweuMoee RemKile war mit weiMgen Worten hier «iederbden. - 

Im Wei SS enbachthale bei Aussee ruhen auf den älteren Kalken zunächst rothe Conglomerale, 
welche von bläulich- und bräunlichgrauen, versteinerungsführonden Mcrgi-In nherlajfert werden. Hiese 
wechaellagern mit festeren grauen Mergelkalken und bräunlichen oder gelben, glimmerigen Saudateiueu. 
An Tclaeheeberge nehdnl diHlber wieder eis dem merwihBtea IhnEebe» Coni^erat n Ikgea. In wd 
Iher dem Meißel beobachtet man Kalkschichten mit tSpfurit^ eornu tceeiutm und AetiuttuMm gjgimtea, 

'Also ganz dieselbe Schichte nfolj<e wie im (JosMutlüile. 

Die Petrefacten der Mergel sind meist sehr undeutlich. Mit denen der Gösau ideulisch, stellten sich 
hmu: AkMeMdfoewMlfVnHd» N. Edv. und H., AMoMmi «tel%tni Res., CurM» mAm^mlakt d'Orb., 
ebe kleine Astarte, ahnlich der A. acuta Ras. aua dem bSbmiMhen Planer, und CerUhütm rdifwnm 
Sow. Neu sind: Leguminariu Petemi m., eine lüeiM Aret, sehr ihnüeh der A. / ^fgmt mt i Ree. wie 
böhmischer Kreide, Vcous (?), Anatina u. a. m. 

Aich im Gtmethele iit eb ndkhtiges Sjrstem von grauen und geibBAen Mergeln und ebenso 
gefinhtcn Snadetdnen \m groeser Auedehmug entwidt^L Eratere mnsehHeaaeo aehwiehe KebienÜStie, 
deren eines, T)- - 10 Zoll mächtig, am Achkogol hinter dem Oallerbauernhofe früher durch einen Stollen 
aufgeschlossen war. Auch der Sandstein enthüll in einzelnen Schichten kleine Kohlenpartikeltti Niehst 
dem Holzrechen beobachtet man über den Sandsteinen von unten nach oben : 

1. GrabküniigeB liemiid feeten Seidsteli mit chmdM« AettooeDeB. 

2. Sehr mergeliiren und bröcklicheu Sandetein mit CJMMMie moN^iifafe ns., daer TroehoMuBa mid 
einem nicht nfiluT liestimmliarcn Ociiliiiiilcn. 

3. tirauen oder gelbbraunen festen kalkigen Saudstein mit Millioueu von Actitonellen. 

4. DnHiber eadBch kryatallidaehen gdbliehweiesen oder seadigcn hnnoea IbHkiteln mit Hipparitea, 
Radioliten und eliu-r auch in der Gösau vorfindigen Calamophyllia. 

Dif MiTj^i'l LehcrberfTen stellenweise eine nicht unbedeutendf Menge von meist kleinen Versteine- 
rungen, die aber nur zum Thcile eine nühere üestimroung gestatteten. Am reichsten sind die Hergel der 
Stdieahnlde «m AddcogrL Tod dort theOie mir Dr. Peters mtt: OmjfluMa eamUM Zok., ASifte MM> 
/b rwi i Sow., N.pmgn» d*Orb. (A anmflMiiai. hei Peters, I. c pag. 12), TVedlns fferts yiminftrflMS * 
Goldf., Östren PMicii/ffrw Lam ck. (eine kleine Varietät), fCerit/tium tnrnniim Zck. \ar., C. articulahim 
Zek. {C. Btjfriaeum m. bei Feters}, QuinquelocuUna Gonae m., Geinitiia cretacea Endl., welche alle auch 
anderwärts in den Gosausehichten angetroffen werden; ausserdem aber noch eine Anzahl neuer Arten, wie: 
CerWmm iamMemm m. fC. ftiairümktm «. bei Peters^, fkum kifram» IhrU» ämpi^ CM 
Peters durch ein Versehen als Apellma cuigiäata angeführt), Natica brevünma m., Modiola anguttU- 
nmam., AvictJa fisgieiiKta ni.. Lima ntriiiti*nimn m., Preten eri/in m. Die Mergel im n^ftliehcn Theile 
des Gam&thales lieferten: Mucuüi concinna Sow., l'ectuHcuius calvtu Sow., Üeittaiium nudum Zek. 
(D. iiwrmhm m. bei Peters), «Ue drei such aas den Mergeb der Oeeaa helnut; ferner etaen ^tleit 
Pecten, verwandt dem P. membranaceiu Niiss., eine concentrisch linirte Nucula) im Omriaee iluiEcfa der 
If, $ubaefiudi$ Rss. aus dem Plinermergel Böhmens, einen kleinen Cycloliten n. m. a. 
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la den Hergda an der Stnase gegen Laimbach Irilll maii aakr hiu% die aekon vorerwihnte kleiae 
Spielart der O^rta ve9ieiilmi$ Lamclc 

Lagcriingsvcrhältnissc und Vt rstoinertin^en bieten alto anch U«r «IM groMe OberaMutiniiHmg mit 

den Krcidcschichten der friiliur lieschriebenen Localilüten dar. 

Auch im Waggraben bei Hieflau, dessen Lagduiigisturbältaisse »ich aber nn±t näher ergründen 
haaeii, trete» Hippwiten» und AettonelleBkaike auf. Anaier (hn aeüioii d«reb dieee Mimen aagedenteleB 
VersteincruDgcn lieferten sie Cerithium tnrttxum Zek., ('. Iurre Zck., das aber nicht nur hart an der 
Natb, sondern üim'Ii /.wisi'lii ti (icii drei spirjtlcn Köriierreiheii ncIuikiIi', jjlütlc Hliuloii triig't, Si'rlUi fio/dfttsui 
Kefat., NiUica btUbiformU 8ow., 'iLima irawtcer$a m., Vipioclenium lunatum Mich., nebst mehreren 
Arten, die wegen ihrer «chleeht«n Erhallmig keinw gewNKren Beitimmang fihig waren. 

Die LagernngaTerhiltnine der im der jfingsten Zeit noch an vielen anderen Punkten der Oataipen 

an%efundenon oberen Kreidesehichton sind noeh viel 7.11 weni<^ erforscht und sirherjresfellt, als das» sich 
^rau* auch nur mit einiger Sicherheit ein Scliiuss ziehen liesse. Ich muas dieselben daher auch bei meiner 
fdgleiehenden Zwanuneaatellung mit Stillsehweigen 'flbecgekMi. KBafb'ge UoteKnehiwgea werden ohne 
Zweifel «hcnfeDs eine TolkomBena ObereinctimnMng mit den nif den Torangehcnden BUttem «ntwielnllen 
GrnndallMn hcrauaatden. 



II. ABTHEILI N«. 

PaltiontologiHche Beincrkuujifii üher dif Goxaiotc/iic/iteii. 

Die nachfolgenden Blätter sind vorzugsweise der Beschreibung der Foraminiferen , Anthozoen, 
Bryomen and ßiioaialneecn der GmameUdklen» tammt mir fieaelben bdmnnt geworden eind, gcwidnei 
Mit der Untenoehnng der'Anthoanen beechUkige ieh mieh ««hon aeit einer Reihe von Jahren. Daa rdeh- 

haltiffc, mir zu ficbote stehende Materiah* gehört zum grössten Thcile den umfangreichen Sammlungen 
der k. k. geologischen Reichsanstalt zu Wien, deren Vorstand, Herr Sectionsrath und Akademiker W. Hai- 
dinger, mir dasselbe mit gewohnter Liberalität für die ganze Zeit meiner Arbeit anvertraute. Die gefallige 
MÜtteilnng eines anderen Theilea rerdanke ieh der ebenen bekannten GOte dea Voratebera dca k. k. Ho^ 
Mineralien-Cabinetes, Herrn Akademikers P. Partach. Fernere Beiträge lieferten mir gefiiilig.st Herr 
V. Khrlich aus der Muscums-Snmmliinnf 7,(1 Mn/ und Herr Cnslos Huhcseh aus der rürsllich Lobko- 
witz sehen Sammlung zuBilin. Eine nicht unbedeutende Anzahl von Arleu gelang es mir endlich bei meinen 
geognoaUaehen Wanderungen in der Geaan nnd am Wol^gangsee edbst.n Hunmeta oder von dem edv cn 
empfehlenden Sammler nnd Führer Sehnitihofer in Gönn nnd i. Paniner hi Rnnbaeh hei Well^anf 
tu erwerben. 

Die Brjozoen fand ieh zum grössten Theile den Anlhuzoeu. besonders der Unterseite der Cycloliten 
anhängend ; die Poraminiferen und Entomottraeeen dagegen aananeHe tdi dnwhgdienda selbst, indem idi 
die weicherao Nergebehiehten einem venichtigen Sehlbnmproeeeae ontenog. Von ihnen war hialMr nna der 

Ooeau keine einzige Spccie«) bckitnnt gewesen. 

Im Anhange lasse ich endlich die Schilderung einiger neuen Arten von Koncbiferen und (jasteropodea 
folgen, die theils aus dem Sehwarzenbaehgraben bei St. Wuifgang, theils von einigen Localititen der 
oSrdEehen Steiennark atanmen. Eratere worden ron mir aelbat an%«Aniden, letstm ron Herrn Dr. 
C. Peters, der sie auf seinen geogneatiachen Fvcursionen sammelte. Sie sind in dessen Abhandlung 
ilhiT di>' ^^<M>^nos|ischen Verhültaiase dteoer Orte (Abhandl. der k. k. geoL Reichaaastalt 1, 1, Nr. Z) schon 
nanunüich autgcHihrt. 
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lu die üeacbreibuug iler zahlreichen von mir in der Gösau gesammeltcu Arti-n habe ich inicb nicht 
ehgdimii, aie «haedicfl tob Herrn Zekeli in der FwrtMtmg eeiaer Arbeit Iber die QoaMi-llolinl«o 
beedriebea wtnica dürftea waA ich dtradbea nieht YonagnSha wiOew wir. 

A. Foraminiferen. 

Die Zahl <lor mir bisher bekannt ^:e«urdeneti Foraminiferen beschriiniit sich auf 34 — 3.*J Arten, 
Ihre Zahl ist aber ohne Zweifel eine weit grössere, indem bis jetzt nur wenige Schichten in dieser fieiie- 
kng mterNdkt wordei eM ud der grössere Theil der <jMtBeebidit«ii wegen ihrer fetteren Coneieteni 
keiner solchen gemueren Untersuchung zuginglich ist. Wenn in ihnen die G^cnwart von Fornniniferon 
lieh auch ermitteln lasst, so ist ilocb eine nfiheri' Beslimrnnnü: (b rselbeij ^anr. «nmiigbeb. 

Die überwiegende Anzahl (ZT) der aufgefundenen Arten gehört den iireideschichten — Mergdn— doi 
GoMuftalei m, «ad 'iwtr idMinon bcoondm die Meivel deo BddbMb- nnd tiefen Gnboni dum niA 
10 sen; weit edtener kunnien lie im Wogeeheid> «nd Ne%raibcn vor. Nnr 7 Species rtenwinn «le der 
l'mgebunpr von St. ^^'olfrran^, theils aus den Meigobl deo Didlbachgrabens , theils aus den mergeligen 
Hippuritenschichteu des Brunnwinkels bei St. Gilgen. — Eine Art aus den Mergeln der neuen Welt (änd 
ich im k. k. Hof-Minemlien-Cabinete zu Wien ; eine andere, von Weisscnbach bei Auaeee, tlwüle mir Herr 
Dr. Petere mit 

Von den genannten 34 — 3K Arten gehören 8 den Stichostegiem, 20 den Helicostegicrn — nnd zwar 
14 (b-n ^'leichseitigen NautiloiHet n . 0 (b^n ungleichseitigen Turhinoideen — , 4 den Knwllosft sj'icrn und 
endlich 2 — 3 den Agatbistegiern an. lu Beziehung auf Artenzahl herrschen die Helicosti'gier und ihnen 
zunlehit die Sticboetegier rar; wihrend in Berfebung wrf individnennhl der Vorrang eineroeite wieder 
den Spiralreihigen, andererseits aber den Agatbistegiern gebührt. CMMcJfaH« Gotae, RoUUitta etdMjgera, 
Ro»alina squiimifonnü und Quinqtuloculirm Gosae werden am häufigsten antrctrolTen. Pofalina utelligerm 
und Quinqueioctätna Gotae scheinen sich zugleich der grössten horizontalen Verbreitung zu erfreuen. 

Nechrtebende Liate bie«et eine Obenieht ebnnilKeber Arten «nd ihrer TerbnÜnng. 
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Von den ebM beieicliietei AiiM find 19 «dioii mh de« oberen Kreidee^ekleB mderer Uader 

bekannt gewesen und zwar 17 (Dentalina annulata, Frondicularia angiuttn. Fr. Cordai, FTabellina 
eordata, Fl. rugota, Crigtellttrin aiic/uMa. Cr. Iriangulari», Cr. rotuhita. liohtilinn lepida, Spirolina 
irregutori», Rogalina marginata, Verneuilina Müiuterij Bulimina oculum, TextuUuia concüma, T. conu- 
bu, T.prttdonga, T. htrri») im den bUbmischea MiBerlnlk md PUneniiergel; 4 (DattaliHa Mmir 
Uta, CriUdlttria angunta, Aa t m ä N tia complanata und BuUmina ovulum) aus dem oberen Kreidenieigel 
von Lemberg; 4 (flaMfina rufjonn. Cri.<^tflliiriii triangiilari». Cr. rotulata und Te.rtHlnria turn'xj aus 
der weiMeo Kreide Fraukreiciis und zum Tln ilo auch Englands und anderer Länder. Spiroiina irregulari» 
iet TOB RSner in den ontireB Knidemerge) von LemfSrde gefunden wordent iUeof&tttita etm ma mu 
d'Orb. ün CenoaMnen von Le Ihni, FruiiieutHrüi «mgtuUi in vielen oberen Kreidcadidkten Dentaeb- 
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lanrls, Sachsens uiid Schwedens. Cri»tellaria rotulata geht endlich in Deutschlaiid, Skehaen und Böhmea 
von den obern KreidesciiichteD bis iu den unteren Quader herab. 

Bnahnilng dir mn Arial. 

a) Stiehcttegier. 

Den tut i uo d'Orb. 

1. Üentalina annutata Rss. ' 

Reuss. Foraminiferan nnd Gatomottracen telnUnMfgcb voo Ltadterg. in Haidiigar'a natanr. 
Abhtndl. IV. 1, paK 2«> Taf. 1. Fig. It. — B«v*a. KnidamntaiMraBgm BMmn 1, VI, 

Ti.f. 8. FiR 4; Taf. 13. Rg 21. 

Sehr selten in den Mergeln dea tiefen ürabcns in der Gösau. — (iemeia im Plänerkalk und in den 
fiMdRen-lloMB dM nSrdidMii BShmcM; nkU «dtoa kn oberaa Eraidemergel von Lenberi^. 
t. D. 9f, indet. 

Seltene BruchstQcke einer viel kleineren acUaiikcrai Alt mit dcolBeh dogCMtoOrtOI IlmDen in 

den Mergeln de» Rdelbachgmbcns bei Goaau. 
Triplaniu R » 8. mv. gen. 

GehSuae frei, regebnSaaig, gerade, im Umriaa rerkehrt-eifSrniig oder etwas mehr rerlängcrt, drei- 
kantig. Kmnmen nndb dncr gcndM Ase Iber etaander gwtellt, aidi ilednad, «twae reiteni, dordb 
keine Einschnürung gewMderi Die kiate bnuMT in eiae kurae oeatnle RSbre veiAngert, welelM die 

rmde Mrinriunp Iriijrt. 

Von No<iu»aria durch die dreilianUge üestait, die sich dednaden nicht eingeschnürten, etwas reiten- 
deo Eaannera nnd die raalie dcli ghaigie Sdiakumberfikhe« Toa Ordboecrkia dnreh die reiteadea 
lEMaMro aad die «eatrale VerBagernag der ieMea iMaaMr rieh «ateraebeideed. 

1. Tr. Murchinoni Rss. Taf. XXV, Flg. 1, 2. 

Bis It. 'l Millm. hoch, verkehrt-eiförmig, mehr weniger verlängert, unten stumpf zugespitzt, ziemlich 
adierf dreikantig. Die Seitenflächen in der Richtung der Lüngsaxc ausgeachweift, so dasa der Querschnitt 
eia i^eidieeitigea, aienlidi adnuftriak^ea Dreieek mit eingebogenea Seiten dartteHt. 

Kannaera Iris 10, Ton nnten nach oben regelmiaaig an Giüeoe zunehmend, dreiarmig, mit der 
ganzen Breite auf einander liegend, diireh keine Finsehnürungen gesondert ; ji'de die niichst iiltere etwas 
mafaaaend. Die Näthe nur seicht vertieft und rou der .Mitte jeder SeitenHüche etwas schräg gegen die 
Eantea dea OcUkiae» heiaUaaftnd. Die letate Kaanaer mlingert aieh ia eiaea knnea, neadieh didwa, 
eeatnlea lOkijgea Sekaalici • der am oberen Ende die runde nackte MSndnag tilgt Die Sekeleaoher- 
fliehe raah. 

Nicht sdten in den Mergeba dea Edelbadigrabena , sehr selten in jenen dea W^acheidgralMDa in 
der Goaau. 

VmginnHna d*Orb. 

Ualieetinunhare Bmchalieke eber laaaettflinnigea aaeamaengedrickten Art fladen eieh tiAf «cr> 
ciaieh ta den Iber den Oipparileakalke liegeadea Ikrgela im Didlbaebgrabeo bei S. WoUipmg. 

3fa rginulina d'Orb. 

1. M. ohliqua Hs H. Taf. XXV. Fig. 9. 

Verlängert, lanzettfuruüg, gerade, zuaammengedröckt, im Querschnitte elliptisch, unten stumpf, 
oben kura zogeqiitzt. Baach- und Rückenaeite «tma winidig. Kanuaem 10 — 12, niedriger ala breit, 

flMil.) • 



Digitized by Google 



doreb KnicoflimHge adirlgie Nifhe gCMsderL Die leiste bniaer an der RSekeoMit» h «im aehr kam 
Spitae auslaufend, welche die eiofiiehe runde Münduag trlgt. Die SchalMabaittahe fkft 

Von MarginuUna enxin Hss. «Iiirrh liic woit g'orinifcrc Grösse iinri die sehrlgm KaBUnenUt TOS Jf. 
eUmgata Ras. durch die viel zabireicbercn aiedrigeren Kammern verseliieden. 
Sakr adfaa ia dei ^tmn 9iu^ iea DidÜMehg^rakcM bd 81. WoUgang. 
fVvmfiniJiarMi Defr. 

1. €mgmlm NiUs. 

Reuas , Krritiorersteiaenmgea Bttmeos I. pag- ^> ^ iS> 1^ (dart tadal ataa aaeh die Okri- 

gen Citatej. 

Sehr idten ta den Meffpeh dca Edelbaehgrabena bri Goaa«. — Gemein im Plbiefkalke und PBner» 

mergel Böhmens und Suciiseiis: selten in den CunglomeraUchichtcn von Bilin in Böhmen; fai der onterea 
Kreide von Peine nach Rumer; im Grünsande von Kopiage in Schweden nad Nilsaoa. 

2. Fr. mullilineata Rss. T;if. XXV. Kiir. 3. 

Langgezogeu-rhomboidal, an beiiliii Luden zugespitzt, sehr starii zusammeugedrüciit, luit stumpfem 
Rande. Kanmem 9, die ertte aebr Hein, gewSibt, dlipliaeh, mit iwd karscn Längsrippdiea; die abrigea 
pnz flach, oben 8pitzwinkli<r. durch sehr schwach vertiefte Nitbe gcsMldert. Bdde Seitenflächen dea 
Guhäiisi-N .sind mit AnsMahinr der ersten Kammer mit finaaent Ceinea, geraden, paraildei und gedrängten 
vertieften LÄngslinieu beduelit. Ris 1, 8 mm. hoch. 

IKe rerwaadte fV. eaftUari» Raa.a«a dem oberen Kreidemergel vonLenberg(Ponmin.nadEnUmuMtr. 
dca Kreidemergels von Lemberg, L c. p. 20, Taf. 1, Fig. 20) hat eine mehr laasaUBche Oeatah ud drm 
Llngsrippchcn auf der j^rösseren. elu nfalh linirten und unten zugespitzten ersten Kammer. 

Sehr selten im nhereu Mergel des Didlliuchgrabena bei St. WoUgang. 

S. Fr. Sedgwkki Raa. Taf. XXV, Fig. 4. 

Brrit-Iaaaettflinnig, verblltniaamlaaig diek, neb unlea weidg feraebndOert imd saletit aieb raaeb 

zur kurzen Spitze zusammenziehend, am oberen Ende in eine ziemlich lange Spitze auslaufend. Der breite 
Rand gerade abgestutzt, lo iderseits mit einer sehr ischmaltn und niedrigen erhabenen Leiate eingtfaMti 
sich Sher die erste Kammer bis zur unteren Spitze des Gehäuses fortsetzend. 

Fiaf Kamman. Die ernte liemfich gross, fast kugelig, jedwaeit» adt «vci Längsrippchen, unten h 
eina bne OentvabpUie analnafend. Die fibrigen Kammern immmengidrHAt, nitaad, oben.aehr apifi> 
winklig. Ihn Tordcrc und hintere Flache nach abwSrta etiras abschüssig und in rler >rtte schwaeb linnen- 
fSrmig rertieft. Die Näthe ragen als sehr schmale niedrige Leistchen hervor. 1 , 4 mm. hoch. 

Sehr ihnJieh ist fSr. mguloto d'Qrb. (Mem. de la »oc g^l. de nwee IV, 1. 1840, p. ZZ, Taf. 1. 
1%. 89), beaHit aber weniger Kammern, defcn erate viel grSaaer iat, nd mnea tiefer ttngagainrdlen 
Seitenrnnd. 

Sehr selten in den Mergein des tiefen Grabens im Goaautbale. 
4. /V. Qn-dai Hss. Taf. XXV, Fig. 3. 

Ronaa, KraidererstehieniDfen Bdhnen« I. fg. 31. Taf. 8, Fig. 26— 28; Ttf. ».Slg. 41.wodit 
Besekreibung nachzusehen ist 

Selten in den Meri^eln des Edel bacbgrabcna bei Gom«.—Zienilieb geaaein im PBnerbnlka vnd PBner- 

mergel des nonlvM stlielien Böhmen«. 
Ö. Fr. »p. indet. 

BmebatOeke ebier llnRen Speelaa aind aekr aetten in GeaellBciinll der TndigenArt mgekoamMn. Sie 
aiad aar Beatbmnnf niebt dendieb und ToOaUbidig genng. 
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b) Helicostegier. 
«) ««iclHitlfe. 

1. Ft etrdaU Res. T«f. XXV, Fig. 6, 7, 8. 

Rnsi, KNiid«nntab«ugM tUmm ], ptg, U, Tif. 8» F%. 3T— 4*. 

Die am angeführten Orte gegebene riisclireibung ist Tollkomtnen entsprrrhond. Da abrr ilie beglei- 
tenden Abbildungen vegen zu geringer Grösse und wegen Entfernung des Druckortes schlecht ausgefallen 
sind, so habe iefc die »ttrker vei^aMrten Bilder dreier der am häafigatea ToriLommcnden Formen hier 
beigengl. 

Sehr selten in den oberen Mergeln des Didlbaobgnbena bei St. Wolfgang. — Sdr gancia !■ lUt 
allen Etagen, besonder» dem Piänerfcalke and Plänennergd BKhnieM and Saduena. 

8. Ft rugoM d'Orb. 

d'Orbigny in Mt^m. de la soc. g6ol. de France 1840, IV. 1, pag. 23. Taf. 2. Fi|?. 4, 5. 7. — Reuaa^ 
KraiderersteiDeruageo Bdbmeas I. pag. 33. Taf. 8, Fig. 31—34, 08; Taf. 13, Fig. 49— S3. 

Sehr mUcb ii dm Mergah im EddMelgnteM in GohhAiI«. — Geneb in mtWM raMrkaU» 
TM KofMHi, NÜn in PlInMiiMgel BShima. ZienBeh Uiflg in der miiaen Kreide tod Seoa und 
Meodea in n«nkreieh. 

Critlellaria LnneL 
' 1. Cr. M^tuta Rs«.? 

Reuas, Foraminiferen und Entomoslract-t^n des beUemetgeU ven Lemberg, pag. 32, Tar. 2, Fig. 7. 

Sehr seltene Rxemplare , di«> ich nicht mit vollicomBeocr SidieriMit bicher rechnen kann« kommaa 1« 
den Mergeln des Edelbachgrabens bei Gösau vor. 

EhcnMb aehr aelten im Pllnemergel de» nordwe«tBeken BOknens und in oberen Kreidemergel 
Lenbeiga. 

Z. Of, ÜMoe Raa. Ttf. XXV, Fig. 10, 11. 

Verllngert, aibdfSmig, bald sehmSler, bald breiter, snaannwngedrOelct, im unteren Theile tror- 

Virts eingebogen, oben kurz zugespitzt. Dis f , 7 mm. hoch. 

Kammern zahlreich (bis 14 — IS), sehr niedrig-, etwas sphriig, durch linicnforiiiifr»-, kuuni vcrllL-flc 
Nätbe geschieden. Die unteren Kammern zeigen eine Neigung zur spiralen Eiurullung, während die 
ihrigen in gerader Lide Iber einander »tehea. Die lettte endet am Riekenvinkfll in «ina kane Spitze, 
wekhe die runde, nackte Mündung trigt. Daa GoUuBe, das im Qnaraekntt ecbmnl dÜpfisei, m IHMcB, 
noch mehr ühcr um Bauche <tcharfwinkli? Ist, ist an ilen Scitcnfliichcn mit nur wenifr schiffen Querleisten 
geziert , deren eine über jeder Nath Uegt . ohne aber mit derselben im Verlaute ganz ijbereinzustimmen. 
Die Leiaten reieben, besonder» bei den jüngeren ibunmem, weder bi» zum R&cken-, noch bis zum Bauch- 
«inkd, ao daaa daa GcUaaa des bntei malcbat davon frei bIcibL 

Ist der Marginulina trüohata d' Orb. aus der weisses Kreide Fmnkrcidia QU/OL d« h aoc g^oL de 
France IV. 1, p. 16, Taf. 1, Fig. 1», 17) ähnlich. 

Ziemlich häufig in den Mergeln des Edelbaehgrabens, adlen in jenen des tiefen Grabens im 
GoMMthala. 
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3. Cr. triangularü d'Orli. 

d'Orbignjr. I. pq:. 27. Taf. 2. Fig. 21. 22. — R«u*«, Kr«id«T«r<teiMnHigta BftbiiMU 1. pag. 34, 
ttS. 8. Fig. 48. 

Sdir Mttn io den Mergelii 4m tielien Ondwu Wi Gosm. — Selten im bShnbeben Pllnermeigel, 
aehr sdtea in weuter Kreide von 8cn» in Fnnitrddb. 

4. Or. rotulata d'Orb. 

d'Orbigo^. 1. c. pag. 26, Taf. 2. Fig. 18.— Reuas, 1. c. I. pag. 34. Taf. 8. Fig. KU, 70; Taf. 12. 
Fig. SS (dert iat aeeh die SjnMtaynie aaebmeliee). 

Selten in den Mergeln des tiefen Grabens und dea Wegscheidgrabeus im Gosautlude. In sämmtlichen 
Schichtondorliöhinischonunil sächsischen Kreideformation (besonders in den obcrn kalkigen, dem Plünerkalke 
und Piänermergel) , im Planer von Alfeid, der unteren Kreide b«i Peine und Hannover, dem unteren Kreide» 
ineffel ?on Leaiflirde, neebnig nad Boehun nneh RSmer; in der weiaMn Breide vno RBgcn, in der veieMa 
beide von Meudon, St. Germain und Sena und im Grönsande von Mans nach d'Orb igny; in derweisscn Kreide 
TnnKent in England; in dem GrQnsande von KOpinge iaSekwedea nach Niianon; imKraidateff ToaMneetridit 

8. Cr. orhicula Rss. T;if. XXV. Fijr. 12. 

Sehr ähnlich der vorigen Speeles. Kreisrund, aeiÜieh zusammengedrückt, glatt, glänzend, gewölbt, 
mit groner aber flneher NnbeiielieilM und gamen leharf gekieltem Rande. Im letaten Umgänge 1 S aehmale, 
weaig gdtogene Kammern, deren Nithe bei alirkerer VergrSaannag ala aehr schwaeh erMieaa Liaiea 
«ncbeincn. Dio Mundflärhe der letzten Kammer niedrig, dreiseitig, fladi, jedevaeito fOB maem sekr 
aehmalen Leistcheu eiugefasst. NQndung nackt. Bis 1, 6 mm. gross. 

Unteneheidat aieb von &>. ntulalm dard dea aebr aebarfen Kiel, die dentüdm Nabdaddbe, die 
leiateanrtig Tom^eadea Ntfbe nad die afebt gantrablto Mladang. 

Selten in den Mergeln des Edelbachgrabens bei Go»au; sehr selten in den Hippuritcnmergeln dea 
Bmnnwinkels bei St. Gilgen am Wolftran^see und im Nefgraben am Nerdweatabhange de» Homapitses. 

6. Cr. mbaJata Kss. Taf. \XV, Fig. lü. 

Faat kreisförmigl stark nuamnengedrückt, gewölbt, glatt, mit ackarfem, aiemlidi ackmal geflügeltem 
Bfieben nad Ideiaer flneber Niibdaehdbn. ba letetea Umgaaga 10 aekmaje fiiat gerade Kammern. IKe 

NSthe ragen als feine Rippchen hervor. Die MundflSchc der letzten Kammer dreiseitig, eben, aa den 
Rindern mit »ehr sehmalt n imd niedrigen TiCistehen. Miindung klein, nackt. Iiis 1, 1 mm. gross. 

Ist hauptsächlich durch den geflügelten kiel uud die kleine Nahclscheihe von der vorigen Speeles und 
TOB der aehr Tanrandtea 0>. raAifato naterachiedeB. 

Selten in dea Mergda dM Edelbaebgrabeaa bei Goanu. 

Robulina d'Orb. 
1. R. lepiJa R«s. 

Reusa, kreideversteinerungen Böhmens II, pag. 109, Taf. 24, Fig. 46. 

Sehr adtea in den Neigehi dea Bdelbachgnbfla» bei Goaaa. — Nidit aelr adtoa faa PBaanMigd 
TOB Luaebita ia BObama. 

Spirolina d'Orb. 

1. Sp. irrfgularh Röm. 

Römer, Versleiucruugun des deolaehen Kreidegeb. pag. 98, Taf. IS, Fig. 29. — Reusa, Kreidererstei- 
nenagea BMmena 1. p«. 88. Taf. 8, Ftg. 8^-6«. T8. 
Sehr selten in den Mergeln dea Edelbach- und dea Wegscheidfrraliens im Goanolbde. — ttnig im 

böhmiechen Pttnerknike; aaek R dm er im nnterea Kreidemeigel Ton LemiScde. 




Heitruye zur Chaiakteriatik der Kreidt$chichteH in den üataifen etCm 99 
2. Sp. grmdU Rss. Taf. XXV, Fijr. 14. 

GrÖMcr als die fibrigen beiianuten Spirolioa- Arten, bis 5 nun. lang; dick und kurz flaschenförmig, sehr 
■taik geiriiBil, weii^ «MannMgedriiekti an iat ObeHKelw mak fetMa Raubjgfceitett beleckt Der gende 
gestreckte fast walzige Theil zeigt an den vorliegenden Exemplaren nur 2 — 3 eelir ifedrige KiMBerBf 
Die sehr i^rwöUitc. fast kugelige, in der Mitte l<aiim vertiefie Spirale besteht aus 9 — 10 niedr^feB 
zum Theile uuregelmässigen Kammern. Alle sind durch ziemlich tiefe, aber schmale Nüthe gesebiedea. 

VSM «eheB ia 4ea Gomuneigata tm GrünlMdi n der WtMl M WieMi4(iiflidt fai k k. Hofr 



/}) Ei«ieiek*eU||e. 

Aefa/in« d'Orb. 

1. Jt. Mferu Ree. Tef. XXV, Fiff. IS. 

Kreisförmig, niedergedrückt, gewölbt und zwar stärker auf der Nabclseitc als auf der Spiralaeite, 
mit wiiililif^em Hände. Die Spinilseile zei^ nur zwei L'mgünge. Der zweite ist am Ende deutlich 7.u unter- 
scheiden, indem er gegen den ersten einen sehr schwachen treppenartigen Absatz bildet; die Fortaetiuof 
ilt jedoch nr dmdi «n eohwidw llaeire Natt angedeutet, die weiteilmi dier a«di reneha^et. Die 
IBtte der Spiralintsiat attrinr gawUM» als der Umfang, und bildet eine flache runde Kappel. Die ebtelaea 
Kammern des letzten rmrrang«« (d) aind ttemliek k»f , aber aehnal; ihre fKthe aehr undendieh, 
linienförmig, »ehr wenig gebogen. 

Die ICabahaiteiit i^aidnBiaaig gewölbt; die 9 laBBcni fxmMam wd Ar fenla dreneitig. Ihre 
Ittthe hilden radiale Rippehen, die gegen die Peripherie iduniler nnd niedriger werden, hn Cemtcnni 
ttemo lia in einer eniinsen Krhöhiing zusammen , die in der Mitte «II etwaa cingedrikkt iat, Dadareh 
entsteht dne Art erhabenen gechsslrahiigen Sterne«. 

IKe Periplierie sämmtlicher Kammern wird anf der Nabelaeite von einer aehr niedrigen gerundeten 
Leirte ehtgcfttet Die SehäUMbcrttehe U glatt. 0. S — 0, 6 nun. groaa. 

Sehr gemein in den Mergeln des E^elbachgrahcns, selten in jenen de« tiefen ud WefMheidgrahena ' 
im GMauthale ; ziemlich häufig in den Mergeln von Weiaienbaeb bei Anuee. 

Rata Ii na d'Orb. 

1. R. nuu-ginata Rss. Taf. XXVI, Fig. 1. 

Beaea, KreideTerttctaeiangen BMnieni 1, pag. M, Taf. 8. Itg. S4» 74; Taf. IS, Flg. (8. 
0*25 — 0*0 Luien gmaa, Awt kreiamnd, itaA nicdefgedrBekt, idieibeninraig, an der Peripherie 

mit einen gerade abgestutzten, in der Mitte hohlkelilenart!^ vertieften Saume cingcfn^st. 

Die Spiralseite wenig gewölbt, mit drei ümgüngen, die schnell zunehmen, und von denen der erste 
sehr klein iat Der letzte mit 6 — 8 Kammern, welche oval, schiefbogenfönnig sind. Jede ist am Sasseren 
Rande mit «inen aohnalaB leiateaarfigea SannM eiageftast llbrigena nnr sehr «aaig gewübt Die obere 
Seite des Gehäuses etwas stärker gewölbt, mit einem grossen vertieften Nabel. Die hier fast rundlich 
erscheinenden convexen Kammern sind durch beinahe gerade schmale, aber besonder» nach aussen zieni- 
lich tiefe Nüthe gesondert. 

IMe Oberfliehe der ganaen Sdiale i»t nät aebr Mnen uaregehidMgeB Spitaen dicht bedenkt 
Sehr selten in den Mergeln des Edelbachgrabcns and des tiefen Grabaus bn Gosanihale. — Sehr 
gemein im Pläncrmergel. selten im Plänerkalke BühmeBS. 

2. Ii. Kquamiformix Rss. Taf. XXVI. I""ip. 'i. 

Ähnlich der lebenden H. Poeyi und »quamota d'Orb. von der Insel Cuba. 
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Faat kreinvnd, afirit niedergedrückt, adv uedrig kooiwh, im Umkrcite aektrf gemdet Die Spinl- 
flSche rnSssig leonisch gewölbt, mit drei Umgängen, deren letzter fünf lange, aber äusserst schmale, sehr 
Rchipr-hogenfonnip^c Kamiiii rn zeigt. Alle silid gUB fiech and dttrch feine lineare NSthe gesekiedcn. Sie 



Die NabeiieHe leiciteoaeev» mit gende dreieek^a, ebeMO, dmh deuffiebe, «ker feine liaeira 
Nltte geaondertao Khumr. Id der Mftle dM aehr enge Nnbdrertidaig. 

Die Oberfläche der Schale ist feingnibifr. \n den äusseren KammorrSuflerti sind die Grükcken «twM 
linglich und bilden eine Reibe regelmässiger kurzer Striche. Durchmeaaer 0,5 mm. 

Gencin im liippuritenmergel des Nefgrabens ; aekr selten in dca Mergda dea tiefen Grabens. 

3. Ii. conema Rss. Taf. XXVI. Fig. 3. 

Fast kreisrund, sehr niedefgedrfiekt, aehÜBieliBrmig, am Rande scbnrfwinklig, an der Obetflichie fein 
punktirl. 0,7 mm. gross. 

Die llach-gewSlbte Spiraladte leigt 2'/, Umgänge; der letite Bit 8 eebr acbmalen, stark gebogenes 
Rjunmem, die beniabe flach md dwreh aebr feine Mtbe gctebiedea aind. Die Nabelseite aeiehteooeaT. 

Die Kammern erseheinen auf ihr beinahe «rcrade dreierkitr. (lach und dureb sehr schrn:i!e rippciiartig 
erhabene Nithe getrennt Um den durch ein Ikaötchen bezeichneten Mittelpankt ateben 8 beinahe ebenso 
groaae KidMehen, je cinea «an bneKa Bade eiuaa jaden NaIfcripfciMM. 

Selten in Hippvitcnneigel dea Bnsnnwinkeia bei St Gilgen am Woil|pngaee. 

4. rantiliruliitii Hss. Taf. XXVI. Fip-. 4. 

Sehr übiilich der R. mat-ginala Rss. und noch mehr der lebenden R. Linnetma d'Orb. von den 
KIMen der Inad Cnba (d'Orbigny in Hiatoire phys. polit. et natnr. de Tille de Gnba, per Rnrnnl de h 
Sagra, 18S9. Taf. 8, Fig. lO—lS), aber warn beiden budlnglidk venchieden. Fbat kraNrand, stark 

niedergodrfiokl. sehr \v(Mu<r 'j:ewölbt. Der Rand breit abgestutzt, durch eine tiefe Furdw hoUkeUemrtijg 
auagehöhlt. Die Oberfläche mit groben spitzen Rauhigkeiten dicht bedeckt. 

Die fest (hebe, nur in der Mitte wraig erhabene Spiralseitc adgt xwei rasch in der Breite suneln 
nende Windangen, deren leiste ans 6— 8 Kannneni beateht. Diese sind aiendicb brciti begenfSnnig, naeb 
•Uesen ven einem erhabenen Saume umgeben, Qbrigens seicht vertieft. 

Die Nabelseite in der Mitte zu einem weiten Nabel ausgehöhlt. Die Kammern erscheinen auf ihr als 
breite, an den Winkeln abgerundete, gerade Dreiecke und sind seicht schQsselförmig eingedrückt Diese 
centrale Vertiefeng einer jeden Kammer ist ?on eben eibflbten gemndetea Same umgeben, deaaen dem 
Nabel zugekehrter Heil am btchstsn Tomgt Die bnunem sind Ibrigena dnrek aehnmie» aber denüiebe 
Nüthe geschieden. 

Sehr selten in den Mergeln des Edelbacbgrabens im Gosautliale. 

Unbeatkmnbare Eiem^e nocb einer andern RotaBna fend ich in den H^varitenneigeln dee Nef- 
grabens am NordveataUnnge des Honspities. 

AHomalina d'Orb. 
1. A. eomplatuta Ras. 

Reass, Fsfamlniferan nad Eatamsstraeeea des Kreideateigsls vsn Lsnibsig. I. e« psg. 86. Taf. I.Pig. t. 

Sebr selten m den Hergdn dea EdeUmd^rabens vnd tiefen Grabens bn Goaantbde. — EbenfeBa 
ddir aelten im oberen Krddemcrgd von Lemberg in Gdoien. 



liegen wie Schuppen an einander. 




Beiträge mir ChmtdUerieHt der KreUeedUdUem i$ ien ikidpen ete. 



Tl 



Plucoptilin a d'Orlk (Coors eleinentaire de ijaieontol. et de geolog. 18ö^, II, p. 190}. 
I. ¥f. eenmanm d'Orb. Taf. XXVin, Fig. 4. 8. 

d*Orbigny. Prodrome de pal^ontulogie 18£0. II. pag. 185, Nro. 

Ich vereinif^o die Species aus dem Gosaiilhale, welche sich (ffwölinlich auf iler l'ntiTseilc von Cydtt- 
liteo »ufgewachsea findet, nur vorläufig mit der d'Or bigay'«cheo, da die IkschreibuDg der letztereo (1. c.) 
■ich mr auf wedge Worte hMdniBlLt 

Das gewöhdidi biackolMalflinaigtt. samflea aber loeh aelur mregdaiiaMge Oritluae iai in aeiaem 

iinterrn ThciK^ .«ipirril cinirpriillt, in «feim-ni ohcrcn fffTfiifo p-ostreckf. Die Zahl und Form der an der A'eies 
Fläche mäsaig gewölkteo und durch ziemlich tiefe Nälhe gesondertea Kammern wechselt aehr. Im geraden 
Theüe iSUt nun «eieteae mr S. im cpinkB 3— B. Sie 8|Mnle itt unragdMiai^; «• Kamaicn liad 
edir nagleieli an GrBaa« vad Oealdl. Die lefite reneliBilert aicb in eiaer Ininea atmapftii SpitM, 

«dehe die dnfiiche Mündung tifgt. Die Schalenoberfliche ist muh und uneben. 

Selten in Nefgraben. — Von d'Orbigny wird sie im Cenumauien von ie Mans angeführt. — Die- 
selbe oder eine sehr ähnliche Species lionunt auch, wiewohl selten, im böhmischen Pläoer vor. 

a 

K erneuUina d'Orb. 

1. V. MbuUri Raa. Taf. XXVI» Fig. 8. 

Textularia triqtuira (r. Matr.) Renas, KreideTerstcioi-rungcn Bühmens I. pag. 39. Taf. 13. Fig. 77. 
Verkehrt-dreiscili^-pyramidal , unten zugespitzt, scharf dreikantig, im Querschnitte dreiseitig' mit 
wenig atisgeschwcifteo Seilen , an der Oberfläche mit sehr feinen Kauhiglieiten bedeckt. 7 — 8 drci- 
kaaunerige Umgänge. Die Kunmern niedrig, etwas adrig; die Nilhe dnidi eehaale, Ihehe, rippenartige 
ErliShnagen aagedenteL 

Die letzte Kammer oben wenig gcwülht. Die Mündung tHM kann QnMnpotte niB inneren Knnde der 
letzten Kammer, parallel einer Seitenfläche des Gehäuaes. 

Sehr selten In den Metgetn den Müdtn A grnl w aeMGoina. —Nicht sehen im ItSiimiaclienPlinennergeL 

Bulimina d'Orlk 
1. B. 9mkm Rs*. 

Ranaa. Ki«Üerer»telneninj;;en Böhmens I. pag. 37, Ttt. 1>, Fig. TS. — Forandniferaa eadBnlaao> 

straceen Ton Lemberg, pag. ;{S, Taf. ;i, Fip. 9. 

Sehr selten in den Mergelndes Edelbacbgrabens bei Gösau. — Gemein im böhmischen Plänermergel ; 
■ehridtea aa oberen i&eidemeig«l too Lemberg. 

Im Mergel dee Edelbodgrahcae laden aieb aoch nabentimaibnre Rente dter nadem Ralimian. 

e) EnailtsUgier. 

Textulartm D«fr. 

i. T. emeimta Ree. Ttf. XXVI, FVr> V> 

Reus.t, Kreideverstpinprunpen Böhmens IF, pag. 109, Taf. 24, Fig. S4. 
0"7S — 1"2 Linien lang, verkehrt-lanzettförmig, unten .stumpf zugespitzt, wenig zusammengedrückt, 
mit breiten gerundeten Scitenrändcm. Jüngere Exemplare sind viel weniger verlängert. Jederseits 7 — 8 
adir weaig aehrtge, Iket quere, siemGcb gewiibte bmniem, Amt cibon ao back ab breit, dnrA tiefe 
IQthe getrennt. Die obere Fläche der letzten Ennuncrctaifc gewOlbt HlndnngbnlbaioBdflhmiig, idditadur 

gross. Schalenoberfliirhe muh. 

Selten in den .Vlergelu de^t Edeibachgrabens bei Gösau. — Häufig im unleren Plänerkalke von Weiss- 
UrcUita bei Tcfdits ia BShmen. 
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i. T. emmhu Res. W. XXVI. F%. 7. 

Reiiss, Kreidcrcrslcinoruii^'cri Rühmen!) I, pa;;. 38. Ttt. iS, Fig. 76. 

0'25 — O'i Linien lang, verkehrt-kegplformifr, w onicr ziisnmnifnfrp'lrilrkf, nn den Seiten hr'eit gerundet, 
untea zugespitzt, oben abgestutzt, mit sehr feinen llauhigkeiten bedeckt. Jederseits 6 — 8 niedrige, wenig 
fewSlbte KnoMMn. dBe diurdi quere, aehr tdiimle, «ber deutlidie Ifitthe getdiieden timi. Die ktetet swd 
Emmern oben nur wewggewSlbt. Die HBeluig eise Inme Qempelte. 

Selir aettea in den Mergda des fiddhechgrabeia. ~ SenBeb hialf im Pttiemergd BMumu. 

3. T. pnehng« Rss. Taf. XXVI, F^. 6. 

Reuts. Kreiderersteinerun^n Böhmens I, pap 39. Taf. 12. Fig. 14. 
1*25—1 'S Linien lang, sehr schmal, beinahe linicuförmig, im oberen Theiie mit fast parallelen scharfen 
Seiteiiriiideni. im mteren aidi meh mir konen Spitie nnmmeinieheBd; stifk mMMmBengedrlekt.' in der 
Mitte am dicksten und beiderseits gegen die Seiteilrilttder sich abdachend, im Querschnitte daher schmal- 
rfaomboiJal. alton Individuen erschoiiipn ilii- Spifpnriiinlor gekerbt. Sehr zahlreiche (jedersi'ib« Iiis Iii) 
flache Kammern, deren erste sehr niedrig, die jüngeren aber eben so hoch als breit «iud. Die Näthe sind 
dnreil feine aber deutüdie Liaiea nngedenlei. Die QnmnIIhe beben dnen gekrOmoiten, etw«t aehrilgea 
Veriauf. 

Iti'i iiiliTon Individuen sind (licNiithi' di-r oberen Kammern vertieft, in Gestalt seiehler Furchen, weldbe 
die Seitenräuder kerben. Bei ganz alten Individuen findet dagegen ein umgekehrtes \'erhültni»8 Statt; ee 
■biken nimüeb die Kammern ein and dann treten die Nfiihe al» ednr iadw «tompfc Rippchen berror. 

Die letite bmoier gewSlbt, ja in eine kune Sfritse rorlretend. Auf der SebalenoberA&elw Iramnen 
nnr bei starker VergrSasening aebr feine rertiefte Punkte zum Vurscliein. 

Sehr selten in den MergelndeeWegicheidgrabeDsimGosauthale. — tieioeinimbölHiiedienPlinennergel. 

4. T. ttirris d'Orb. 

d*Orbigny, 1. c. pag. 46. Taf. 4. Fig. S7, 28. — Ren«a> Kieldeversteinerungen BShnant I, pag. 9$, 
Taf. IS. Fig. 7«. 

Sehr selten in den Mergeln des Edelbach- und Wegscheidgrabens im Gosauthale. Ebenlrills selten im 
unteren Plaoerkalke und Plänennergel Bdbmeaa. Nickt häufig in der weissen Kreide Eogbnd«andFnii>kreicbs. 

4) Agathistegier. 

Spiru/ocul iuti d'Orb. 

/. Sp. cretucea Rss. Taf. XXVI, Fig. 9. 

Bdndie elliptisch, alarit mmammeigedrllekt, oben in eine kane SpHie jwagezogen, auf beiden Seiten 
«eicbt-lreppenartig vertieft, am Rande abgeatvtit 4 bmmem, Ton denen die ante nur adir klein nnd im 

vertieften Centruni sichtbar ist. Die in grösserer Ausdehnung nchtbaren Kammern sind an den Seitenflächen 
bohlkehlenartig nusgehühlt, am meisten zunichst dem Inneren Rande. Die seichte Aushöhlung \»X jederseits 
TOD einer erhabenen Leiste eiugefasst Der Seitenrand der iüimmera erscheint durch eine Längsfurche aiis- 
gehlUt nnd beideraeita gdmntet. Die letste mttngert aiek eben in eine kane rObrige Spitae, die «m 

Rfidcen eine feine Längsfiilte zeigt und die MOndung tragt. An keinem der von mir aufgcfimdenen meist 
echlecht erhaltenen Kitemplare war ich jedoch im Stande, einen Zahn in der Mündung auftufindeo. 

Sellen in den Mergeln iles Kdelbachgrdbens bei Gösau. 

Quinqueloculina d O r b. 

Eine an den Seiteniindero der ioeaeren Kammm abgaatatite Speens dieier Oattnnf kSnmt aebr 
bM(g in den Hippnritenmofgeln den Nef^prabena nnd des Wegaehcidgrabena, an wie in m'udnen Heigel- 
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schichten des Finstergrabens und in den mergeligen Sandsteioschichten des kohlbachgrabeiu bei 
St. Qügen Tor. Da m nnir ni« ^\wg, voDkonmeB crlnRne Enmpkre der tteti caleinrlco Sdülen ans 
dem Gesteine auszulösen , so bin ich nicht im Stande , eine unirassende BcMlurcilHlllg ud AbbitduBg 
der Specic.H zu liefern. Ich bczeichnt" sie vorlüiifij; mit dem Namen Q. (iiiniie. 

In ihrer Gesellschaft scheint seltener noch eine zweite Species mit gerundetem Hücken vorzukommen. 
Anek aie bdbad deh tteb ia eiaen aehr nMBgilhafteB ErlnUiiiifnintaBde. 



Weit grtner, ab die Zakl der Porandaifen», irt jeae der Amdioioeii in dea GoeaBscychtea» dcMii 

sie diirrh ihre g^rosae Individuenanzahl und Fülle der Formen einen panz cip^enthiimlichen Charakter ertheilen. 
Die Zahl der mir bisher bekannt gewordenen, genauer bestimmbaren Arten beliiuff sich sehon auf 140, in 
58 (Gattungen vertheilt, und wird jedenfalls durch sorgfältigere Nachforschungen noch bedeutend vermehrt 
werde«, da odr edwn deraidea vuAt ab 20 Speeiea Torüegea, weldie ich weg^ ihree addeditea Erhai- 
teaielna und der dadurch bedingten Unmöglichkeit einer (genaueren Bestianaag eiaihreilen bei Seite 
l^en musste, bis es gelingen wird, (leulliehi re Eveiii|>Irire nufzuliiulen '). 

Die grosse Menge der in den Gosauscbicbten begrabenen Antbuzoen fällt um so mehr in die Augen, 
ab'ne aiekt dnreh den gaaien addlifen Complez derseibeB veriireitet nnd leretrent, aoadem mit aehr 
wenigen Ausnahmen auf eiaaeine Schichten — die sogenannten Ilippuritenschiehten — beschränkt sind, 
in denen sie initiinter so zusammenjrohiiufl erscheinen, dass .sie den iiberwiep;enden Theil der Gesteins- 
nasse bilden und stellenweise nur durch ein sparsames Cement verkittet werden. Wo das Gestein einen 
beim diddHi UDc duraleüt» AtA lie bider «o fful ndt dkauelben ▼enradHeo, data «• nbift gelingt^ na 
uaverachirt animUben, und «elbat wo diee dar faO irt, eind dnreh fie Tenteinerany so viele dar am 

meisten charakterisliselien Merknuile verwisehf und unkcnntlieh getnacht worden, rbs.s sieh einer sieheren 
Bestimmung unübersteigliehe iiimlernisse in den Weg stellen. Uc.sdnders wird man dieses Cbelstandes au 
genmehten Durchschnitten gewahr, an denen man gewöhnlich nur eine gleichförmige feinkörnige Kalkspath- 
naeie wahrahnnt» in wdeher man iwin« S|Nn> mehr von Axe, Radiaf-Laiadba, KnmeaUitldien n. a. w. 
zu unterscheiden im Stande ist. Deutlicher ist der innere lUiu unmnls :m jenen Exemplaren erhalten, 
welche in einen mehr weniger weichen kalkigen Mergel eingebettet sind. Au.« (lie.tem ias.sen sie sich nicht 
nur leichter und vollkommener herauslösen, sondern das oft nur calcinirte, nicht in krystallinischen Kalk 
nngevandelte bUtgeriale hat andi die Detaib seines Bauee voilstgn%er beibehalleQ nnd Käst si« Qher- 
diea dnreh den Coninwt swischen dem weissem bikgewcbe und dem ausf&llenden dunkleren Gesteine 
deutlicher henforfrcten. — Von sümmiliclien von mir untersuchten .\nlhozoen stammen 135 aus den 
erwähnten Hipporitenschichten ; nur 5 Arten (TrockocgaiAus carbonariu» m., Sj/nhelia gibbota iL Edw. 
nnd B., ASsosHnffb cuneifsrmü IL Edv. nnd H., TVndbmrfKs etmpbmatn IL Edw. nnd B. nnd 
3V. ü^xa fli.), bst sioMstf eh Baidkonllcn aus den Gruppen der t^thinben und Ensailbcn, eeheinen 

ansschliesslich den an andern Petrefacten so reichen Mergeln anzugehören. 

Der grösste Theil der Anthozoen — nämlich 128 Arten — sind bisher in der Gösau gefunden 
worden, obwohl iah nm einer Udnen AniaU dersclhen den speciellen Pnndort nicht anzugeben im Stande 
bin, da nh aio nicht seibat gcaamnidt habe, sondern nnr ron dorther vageimit erhielt, ao data doeh kein 



Wirrii nur 27 S|>iir;,"i l)i l,:iiint iffuesen. dir thi'iU roa Sowerb) und (lolAfSSS, IktSi VM Hishslia 
A alttliUdct, «an Milne Kdwurdi *b«r ml jOagat geuaer bstUmnl vtirdra. 
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Zweifel darflber obwalten kue, daet sie wirkKeh aut der Gona etaemflo. Für 86 Artea — nlao O'Of 4 

der Gesamintzahl der Anthozoen — ist die Gösau der eiiu^ biiherige Fndort 28 Arteu s!iid auch aas 
der iieucD Welt bei Picsling bi-kannt, von denen 4 liishcr nur dort nnfretroflen wurden. 17 Arten habe ich 
in dea Umgebuogeu vun St. Wolfgaog entdeckt, darunter 5 Arten, die von anderen Localitäten noch nicht 
Torliefea. Nv 0 Artea w«rdeii sar T«m ZlanAadi bei Anaice nitgetheill, rm danaB nrai (DabmtophjfUia 
ftMülMila m. aad MntUbMdlla et^^td^mmU w^) dieaeni hindert» e%eiith8ndick ni aetn «ebeiaen. Zwd 

Arten brachte Dr. Peters aus dem Weisseubachthale mit, unter denen eine neu war. Eine .Speeles 
endlich bewahrt die k. k. geologische llcichsanstalt von Ouhrowa in Untcrateier. Von den anderen zahl- 
reichen Localitäten in den Ostalpen, an denen in der jüngsten Zeit die Goaauschichten nacligewieseffl 
wnideat eiad wae bisher keiae Aatiioioea bekanat giewordea. Die 140 dea OoaaaaeUehtea aagebSfigea 
Anthozoen-Arten Tertlieilen sieh auf folgende Wei.se Liuf ilic einzelnen Familiea 
IL Edwards dieselben in aeinen nenesteo Systeme aufgestellt bat Es umfassen 



I. Die Zeantharia aptra*» M. Edv. . 

il.Di*3WMMiMMlLB4«. . 

*. Tw M M m » IC Uw. 

B. «»Ot<iUmUum.tlw. . . 

C. diu I'$eHifi<nilotiittiL- M. Ed»-. 

D. äie Ailracitlnc Jßiiiui . . . 
O. Jie Kuyviitimu- M. V. it w. . 
k. die Attrarinae M. Edw. . 

£. die Fungidu* Dana .... 

II. Di* Zttintharia ptrformi» M. EAw. 

ä. di« TurUnrnruia» M. Bdw. . 

AdteArWiMcXlHi* .... 
m. Dt» ZMprfJMtaMaw B« V. 
ir. Die Ztmnlluuria tabtlmta M. Edw. . 

A«sCaiMMlMMll.Bd«.. . 



ZaMmisM , 



A r I f ö 



IM 



2 

1 

106 



I 



16 

3 
2 



42 
04 



Es erpribt sieh daraus, dass auch hier, wie in allen jünfreren geschichteten Gebilden, die Anthoxoa 
aporosa am reichsten vertreten sind, indem sie lJU Arten, also 0*028 der tiesammtuhl, umfassen. Die 
AnA. perfItrtiB aiad aar aehr sparaam« darch S Arten» vertretea; ^ Antik. toMSafa, die, nit Aasaabne 
weniger vorzugsweise der Jetztwelt and der Tertürzeit angehörender Arten, haaptaieUieb die paläozoi- 
schen Gebilde charakterisiren helfen, nur durch 4 Arten; die überhaupt formenarmen TuhiUosen haben 
nur eine sehr fremdartige Form aufzuweisen. Die paläozoische Familie der AntAozoa rugota, so wie die 
aarla der Jetzigea odar bScbatena ia derTertAraebSpfung vorfindigen Autipathidea werden gaai Terariaat 
Ebene» aebetat «It Gtappe der Eapaanaaidaa aaa dar FaaiiBa der Pcrforatea den Goeansehiehten ganz sn 
fehlen, wus nk-hi auffallen kann, dn dieaelbea i(befbaa])t, ndt Ananabme wenigar Stephanopbylliea, iber ia» 
Tertiärschichten nicht hinaoageben. 

Der Cbarakter der Goaau-Antboaoen atinunt mithin mit der auffallend flaadara«! Physiognomie dar 
Planna der GoaaaacMdftea ToDkonNaea Qberebi. Nnr die Ton mir aen na%eatdlte Gatinag Stjbpbyliam ana 
der Ordnung derTabnlaten beeibt einen hervorstechend paläozoischen Charakter. Gehen wir die einzelnes 
Gattungen genauer durch, so finden wir, dass 7 derselben fLrptnpfii/t/ia m., Brachyphyllia m. , UgmetUh- 
phyüia M. Edw. und H. , GyroserU m. , A«traeomorpha m. , sUUopsammia m. und Stjflophj/lbm w.) 
biabnr aia den GaeangebOdea dgtntUbaKcb betraobleC waidea ailinsea. Aaaaer ibnen aind aocb 11 
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an(UTP natttingpn fSyiilu^Üa, Pliico-iinlll;!, P.irasniiliri, Diploctenium, Uarysmilin, Placocoenia, FIctcrocoenia, 
Pleurocon, Dimurpliastraea,Actinaciä uud Polytreinacisjdermalea nur aus der Kreideformation bekannt. Eine 
grfinare AnaU nm Gtttangtn — ninBch 18 — iii der Krdde- tind Tertilrfornntioi gemdMehrfUiek; 
16 »ilreckeB aidi bis in die Janfiwnttioa, nnd endlich 7 (Hontlivaltia. Theeoamiltt, Cledo|ilijlBe» Odi- 

OWplqflKei Latomaeamlra, Isasfraea <itui Thamnastraea) steigen selbst bis in den Mii<if'ho1k:i1k tiiiial). 

Richtet man seine Aufmerküiimiieit auf die Art, auf welche die ein7.t>lnen Gattungen in den Gosau- 
gebilden entwickelt sind, so ergibt es sich, dm mir 7 deiMlbeB ift einer grüssereo Z«bl Ton Arten deria 
•uftreteDv and swwr: TroehomOn» Dipleeteahim, Aitroeoenii, LitoiBteiiidn, Aitnea, Thannatrafl« 
und Cyelolites , wShreod IS dureh ihre groMe IndMdnennnU eich ■ttsieiehiiM. In leliterer fiesiehmg 
•nd als die gemeinsten Arten anzuführen : 



Cladeeora tenuit m., 

com}iifiirt M. Edw. el H., 
agarieita U. Gdw. et IL, 
M. B4«. «t IL. 



PtatMmäia euntifamüt M. R<lw. v( iL, 
TVvekoMiiUa eomplanatn M. Ed w. et iL, 
AitrMMNte rttkuUUa M. Edw. »t H., 

, rMMsa H. Edw. et 
at^Unwotnim fhrmtm U. Edw. U. IL, 

CMHMiHfcwi sMMs H. Idv. «t H, ^fMUm toMtlm »Mnu 

»IUIpHm Laack, 
keml^ßkaerttm Ltnak, 

lattmataminr ttmitutpUf , dUroidta B I • i n r., 

atperrimtm m., AeHtMÖ» Murtinimtm d'Urb^ 

Ltfttrin Konimki m., ft %ftW til JWwsfllsWW 4Xtrlii 

Bydntphvra tlyriai-a Mich., 

Der grösste Theil der eben genannten Arten ist es auch , der eine weitere horizontale Ausbreitung 
FMdortaB iqgUidi toiUbbL 

Liste liBBtliehier Arte« mit Betfigug ihrer hishor bdnimten 

Fundorte folgen. 
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t Fundort« 




Kg. 


Gmm 


1 


Welt 


in den 
(Mtipm 


(mmiah 


101 


TiflMMM#Mte mmmmtmtttmm If S «AM 


■ 10 


1. t 


Kdelbulignib««, llotnegg. 


Sadehca. 






Baiaa da 
















Rcnnaib 


1 




• M 


3. t 


81rcu4cffgnli«ii. 
1 NeffTabMi, Roniofrnbeo, 








Uebaai. 


106 








StAekclwiildfrubi-n. 












7 


1 


Neff^nibrn, Wci;sclii'iJ;,'r-. 










<0T 
108 




19 




StAekelwalil|;ruhrn. 










a «MiMa «. 


5, 6 


Nüfgribn, Wa|{icfa«idRr. 
ytfgnbtn, Rantognbaa, 










• W/hlB «. 


19 


7, H 










IM 








Schrirkptiren. 












18 


S 6 


rinaau. 










110 






1 l 3 


Vi'f(»riil)i>n. 










\\\ 




21 


II l'i 

10 
T. « 


Nrf|.:raln*ii. 










112 
113 


Para»trat4t grandifiot^ m. 
AA«MMflfo MiekMd «. 


le 

7 


Ncf^^abpn , Hoiito^rnUtMi. 
Nrf(friibMi- 










114 


. StdgmiM m. 
E) l'aatUie Dan«. 


7 


9—11 


tioMu. 




rmwmg. 






IIS 


QreMtt« «iMiiibte Blai«r. 




11-13 


Nefi^nbeii , Rontsgrabca , 


.... 


PitatiBg. 


.... 


Baiot da 










Bdrlbuchgnb., Pau Gsebüti. 






Rrnoea. 


















Martigun. 


















MauingDea, 
La Baaaw.i 








♦ ! 










116 




(«3 


NefenbM. PkaGMMtl, 








CilaiaBiaa. 


1IT 




32 


6 — 8 








!■ Catar- 




1 1 JS 




121 

123 




Nefgrmbeii, StSekelwaldgr.! 




Grttt- 


SMar. 

• • • • 


Ruins de 








▼•fHMignhM. 








lU riiH'i.. 
M» rticue*. 

Lr Ueauts.J 


H9 






. . . 


GOMU. 




. . . . 




Pari^aul. 
Carbiirea. 


1X0 


„ plartnta m. 


17 


4—« 


Nffirrahcn. 






Ztainbftcb 


1 £1 


^ »rutrdum tu- 


22 


1—3 


Ni'f^T-.iMTi . Kilrl!i,u-ln,T. 








Xtl 


» hemitfihaerica Liink. 


22 


12 — 14 


Wr^icbeidgriiben , Hornegg. 


• > . . 


PieitiBg. 

MuUi- 
maniuil. 


• * • . 


IVhaai, 
Allsuch , 
Marliguca, 
Baiaa da 


123 


. nvimmirfirii m. 


23 


5—8 


Nefgrabm. 








Rennaa. 


1^4 


„ duroiiiin ri!»i»r. 




12-l's 


Nefgnib«n, SchatUo. 








Soulagc. 


i'i-i 


Giirottrit patrliarit m. 
TV-wAonru Ubata m. 


7 










1*^6 


lO 


4 < 












127 


Cgath»$eri* liaidmgtri m. 


9n 

cU 


9 a 

T , B 


Gaiau. 


.... 


Pieating. 
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1» tmntt9Un Hl* 

II. MUkui&rui perlurau M. b. et H. 

f. IMterfiM» a Idw. «t B. 


9A 
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n 
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1«V 

1 <AV 


16 
16 


8, 9 
4—7 


Qfiu» 








■ 


131 




24 


ia-15 


NefgnbeB, RMtagnb«!, 
WeKscheidgrabm , E4«i> 


SMltttM. 


FiMÜiig. 


• • • • 


FigaDraa. 






















bachgrabrn, $ehrick|i«lfeii. 










132 








Hornagg. 












K 


13. 14 


bategnliMt 










132 


t. Pnritidnr I> • n • , 


24 


16—18 














IS 


V, to 












ISS 


K maiKintUa/a m. 

II. Zoantharia tiibiilnsa M. E. ot H. 


10 


9, 10 




r 
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• 


IM . 


AmlupmiimUae ai. 


















10 


11—11 


Ift^nbMk. 
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Nr. 


• 

N ■ m « D 




(jojau 


Wolf- 


Writ 


Kuid ort f 

f>s{,il]":ri 


II 

Fuadwto 1 

uussrrlialb | 

lK(,Tri ..-hl ' 


Taf. 


Fig. 




IT.ZanUiarialalatata M.B.etii. 






1 j 








^1 




i. aSa^tUmt M. B4«r. «t H. 
















137 


Pelglrtwuteit Pturticki m. 


u 


1—3 


KdJpkbM, WegichtUlgr., 


Serleiten. 
























138 


MMMMjrOrb 




4—7 










Uehiaz. 


139 




U 


8—10 




Bnu»- 










t. thutMfmm M. B««.«tK 








vbkol. 








\ 140 




31 


1-8 













Ein flüchtiger Überblick «liescr Liste iehrt, dass ron den darin aufgeführten 140 Anthozoen-Arten 
bnlier aar tS MMk tiuMrInft der OonoaeUehtoi angretroiren worden riad. Von ilmen gvUren tS dem 
Systeme turonieo vorzugsweise des franzosischen Rhone-Bassins an; nur eine Art, Sjfnht'lia gihfiuitti M. E. 
und 11., deren Bestimmiina' in ilor fio'i.iii ilbriffcns noch nicht franz sicher gestellt ist. «urde in den Knide- 
mergeln Westphalens und im böhmischen Pläuer nachgewiesen; eine zweite, CycloliWH elliptica, wird von 
d'Orbig ny aowokl IB IWonieo, «b «imIi b der wdtMi Kreide von Royan angenihrt. Die Übrigen lind 
mir Malier nnr me den CjunmebiAten der Oatalpen liclnnnl geirardcn *)■ 

Beschreibong der Arten. 
Lr Zeantheris aperes« M. Kdw. et H. 

A. TarbiiolidM M. Edw. et IL 
I. FT«(Ualaac HL E4w. et H. 

TrochoryatltuH M. Kdw. und II. 

1. Tr. lameUicottahu m. Taf. 13, Fig. 17—19. 

Voa dieaer ^cdea liegen nur wcniget ttailveiie iiat mit dem amf^eaden Geatdiie venraclieene 
Indifidnea vor, bei denea dahecJtelne veOattndife Unleteueiiaag nlglieli war; die beohaehtelen Cbaraktere 

dfirftea jedoch hinreichen, um sie in das Genna Troehocyathus zu verweisen, um so mehr, da sie in ihrer 
ganzen Physiop:nomic irrosseÄhniiclikeit aiitdeB 2V. BtUardi und pjframidaim vm den nioeenea Terliir- 

schichten vuu Turin hat. 

Sie iat bic t5 Milim. bodi nud eben eo breit, Innv, kegeMrm^, naeb abwirta aieb erat laagaam rer- 

aebmälcnid und dann rasch zur atampfen S[)il7A' zusummenziehcnd, an welcher nur eine kleine Anheftunge> 
»teile bemerkbar ist. Schwach zusammeniji drüt kt und in der Richtung der längeren Axe wenig gebogen. 
An der Ausscnflächc bemerkt man 1 'i bald über dem unteren Ende beginnende, hohe, acharfe, kielGirmig 
▼ortreteade, dem Kelehe saidebet bllttrige Läogsrippen, xwiadica wdebe rieh Über der baiben HSbe el>en 
so viele weit niedrigere, nidll laaMÜSae cinaehieben. Ihre Zwischenräume nehmen nocbfbine Längsstreifen 
• in. die sich untcrlrill) (k-s Sternes zuweilen auch zu Ibrhcn nippchen erheluu). Die ganze Oberffikbe iat 
überdies mit feinen kijrncben bedeckt, die grossentheib» iu Läugsreihen geordnet sind. 



') Et dürfte «iellelrlit noch eine ^9»»re 7.M der GoMa-AnUioiorn iitit ilea friatfi«ii«ii«n Arlca tkcreimtimcii; die groiamlhifl* 
•nvoilkoamirni-n AliKllilunirrn Mii'hi'lln'n. %o irir ilrr fast giimligh» MSBgSl W iSSlIUSHoagSB M Mjsfcstl» m4 MCll awfcr 
M d'Orbi(D)' gctUUco für jstit eis« «oick* Ideoliliciniog aiebl. 
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Der Stern breit>efliptiMh (Axen = 8:4). Über seine nähere Beiehiflinb^ l|«t Heb kehie Am- 
kunft gflK'ii, i!a pr an allen vorlioi^endcn E\pinplaren mit festem Oesfeino ausgefüllt ist. 

All QucTüchniltcn (Fig. 1 8} bemerkt man 4ä »ehr dünne RadialluneUen. von denen die der ersten 
drei Cyklen gleich lang «iid. Tor ihnen stdiea nrSlf dienfaHa gkidniMigf entiriekelle, innen dicke und 
graoe KroiwaUlttdiea OmBb). Die den dritten LmeOeneyUnn eatapredbende« «ad dOnner, «bwoU aie 
die Septal-Lamcllen noch immer an Dirke übertrefTen. Auch stehen sie viel weiter vom Centrum desStenm 
cntftrnt. Die Axe ist nicht g«nz deutlich zu unterscheiden, scheint aber wenig entwickelt ZU Min. 

Die Seitenflächen der Lamellen zeigen zahlreiche deutliche Radialstreifen. 

Sdten in der Gönn. 

%. Tr. e a rttn a r i M m. Taf. U, F!g. 10 — iZ. 

ScMank-kegelftirmig , sehwach zusammengedrückt und im unteren Theile nach der Richtung der 
kürzeren Axe gebop-en. Die Aussenflüche mit gedrängten sehr feinen ri»ugari|qiehenl>edeckt, welche gekörnt 
zu sein scheinen und von denen jedes vierte etwas stärker vorragt. 

Der Stern ist wegen den EtHgewidüentein» in fefte» Gestein nieht niher zn nnteraebeiden. 

Der Querschnitt (Fig. 12) breit-elliptisch (Axen wie 100: 120). Die Axe aus einer Reihe gewun- 
dener SSulehen bestehend. Die Kronenbliittehen stark entwickelt; die den primären und secundären 
Radiallamellen gegenüberstehenden viel dicker und breiter, ab die den jüngeren Kreisen angehörigen. 
48 Sdieidewlbide in 4 voillcommenen CyUen; die der efaten zwei Kreise f^dA entwickelt; iwiseken j« 
zwei derselben drei kürzere und schwächere ; die des letzten Kreises mit dem inneren Ende etwns gegen 
die des dritten gebogen. .Alle sind seitlich mit feinen s|ill7,itri ti Kiirnrlien besetzt. 

In den festen dunkelgefiirbten kohligen Scbiefermergcia aus dem tiarbarastollen und dem Linzgraben 
bei Mnlkmnnidorf nnd bd der Kirelw ron GrSnbneh. 

X firhlnsUise Bdw. M IL 

Sfken9tfeku* IL Ed», et H. ' 
1. S. fUMhm m. Tnf. 8» Fig. 1». 16. 

8*4 — O'S Millim. hoch, fächerförmig, unten in einen laniren Stiel verschmälert nnd dne Udne Ao- 
hoftiinp'sstelle tragend; nach oben sich allmählich bia zu Millim. ausbreitend« atark ZOMnnnengedrilekt, U 
den Seilenrändem schwach eingebogen. 

Die AussenlBehe zeigt 30-~->40 vktr sebnmle, tber hohe and sdunfe, cinreilug feingekSmte Ungs- 
rippen, von denen nur beiläufig 18 — 20 bis an die liasLs reichen. Sie sind durch breitere Zwischen- 
furchen tre«ebieilen und vermehren sieh gcwöhniieh durch Kinsehielien neuer, seltener diireli Dichotomie. 

Der schmale Stern ist dreimal «0 lang als brciU Die Kndpunkte der iaugerea uud kürzeren Axe liegen 
nieht gnoz in einer Ebene, daher die StemzeHe einen sehr flogen Bogen bihlet 86 — 40 riendich «ntfernt 
itelwnde, obweehseiad rtel dünnere I^amellen. Die Axe bildet eine dünne Querlamelle, nit der din nbweeili- 
idnden Scheidcwrimle sieh verbinden, indem sie zu einem palisrihiiliehen Knütchcn anschwellen. 

Die Ungleichheit der Rippen, die dünne lamelläre Axe, die bei manchen ExempUren sich erst in 
einem tieferen Querschnitte zeigte, der lange Stiel nnd die noch aielifbar« Anlwflangsttdw modben et sehr 
«nhraeheialicih« daao nmn «• nnr mit jngendiieben, no^ nicht rolkominien cntwideiten Individuen dar 

SpeCIM zu thun habe. Eo ist diese Ansieht in vollkommener Übereinstimmung mit den Beobach- 
tungen, welche M. Kdwsrds an dem SpAtnotrochu» tHtermediu» aus dem frag Englands und TOn 
Antwerpen machte (M. Edwards und J. Haimo british fossil corals I, pag. 4, 5. Taf. I, Fig. 1. 
ff kt i itelkn solebe jagMidHehe Entwiekdongsstufen, woldie mit vnaeren Biemplaren eine sehr 
grasia Annlogie zeigen, dar). 
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Fundort: Häufig in inaaebcn Schichten der sandigen Mergel im Bilhnanoagniben im Schwarsen- 
bubthde bei St. Wolfgaug. VeNinek bei St Gilgea am Wert-Ende det Wol^ugMct. 

Fiabettvm Leaaon. 

1. P, Uthuubimm. Ttf. XVI, Fig. 11,12. 

Dieae Spcdea leichael aicb dnrek äre etgenthSndiebe Foxm vor aüeB tnderei sue. Sie iit bnü- 
kdHBnni^ nnl beaeBÜen «Uten eterk waeimiM g ed ii dtt Die beiitahe dodifbigliK aeburfen, nit 

kammartigon Anhängen besetzten Si itenräiidor steigen his unter die Mitte fast »enkreeht oder doch steil 
herab. Dann conrergiren sie aber sehr rasch, um unter 125 — 130* in einer scharfen Sjiilze susanunen- 
xustoaseo. 

INe^SeiteattdM» Migen 'm derMÜto emea starte vovr^>den stnnpfWidnKgeBKiel, so läse doK die 

Gehäuse viel dieker erseheint Nclirn di-ni Kiele liegt jederseits eine winkelige Einbuchtung, welehe nuch ausaea 
wieder von einem niedrigeren sehr stumpfen Kiel begrenzt wird, von dem die Fliiehen sieh erst gegen die 
Settenkaaten hin abdaeheu. Der Querschnitt des Gehäuses bietet also auf jeder Seite zwei Einbiegungen 
dir «od cndieint dadwteb dnüippig. 

Über die Seitenflri''1ii ri laufen iiluTdies niedrige ziemUdl scfaarfe Längsrippen, «elehe durch wenig 
breitere Furchen gesondert wenK'ii. In der Niih<- des Sternes ragen sie am stärksten vor; an der Bitsal- 
spitxc stehen sie sehr gedrängt und siud viel flacher. Sie vermehren sich schuu im unteren Sechstheile der 
Hübe itttA EiBaelueben neuer Ripjieiu Ibre GeaMomtsabl Bbersteigt 100. Die eraten 9 — 4 Ordnungen 
sind gleieb groas und zwischei je iwei deneiben pfegen drei fUsere n iegei. Jedeeh gibt es riefe 
Abweichungen von dieser Nonn. 

In dem mittleren Drittheil der Höhe werden die Rippen durch einzelne ziemlich starke Epitbekal» 
vülat» ferdMkt; 

Der Stern bei die aebi» oben aagefDbite dreiappig« F«nB «ad ist an de« Beden sianBeh spüi- 

winkelig. Die Länge der kleinen Aie betragt beiläufig die Hulfte der langen Aie, wrdireod der Breiten- 
durchmesser des SterncM an den £inbiegungsstelkn nur '/a oder '/« der Gesammtlinge euanaebL Cbri- 
gens liegen beide Axen fast in einer Ebene. 

Die SIensdie seigt nur dne aebr sdumde wenig tiefe ^alto. IMe siblreicben Ltnidlen ngea nit 
ihren bngwfSrmigen oberen Rande nur wenig Ober den Sternrand vor. Jene der cnlen S— >4 Ordmngen 
•ind fast gleich dick; dazwischen liegen jedesmal oder raehrHre dinwre. 

Scheint nur sehr selten in der (iosau vurznitummen. 

2. F. »ubcarinalum tu. Taf. XX, Fig. Ii, 6. 

25 Millim. hoch und beinahe eben so breit, keilförmig, stark zusammengedrückt, unten zugespitzt, mit 
aebr kleiner Ansatzstelle. Die unten beinahe rechtwinltdig zusanunenatossenden scharfen, aber nicht geflü- 
gdien Seiteaiinder bilden einen nach anaacn aebwncb conreien Bogn. €ber die lEtle jeder SeitedHebe 
Üvit ein sehr sehwacher stumpfer Llogskiel herab. Jede Seite trägt überdies 36 schmale Lüngsrippen, 
deren Hnlfli' sich erst über dem unteren Drittheile der Länge des ('•ehüiises einschiebt. Von derschwacbcn 
Epithek sind an dem einzigen vorliegenden Exemplare nur Spuren sichtbar. 

Der hnggeiogene, an den Enden apittwinkeGge Siem eibilt dinvb den adiwndien IBd an den 
Seitenflächen eine rautenförmige Gestalt. Die Axen verhalten sich wie 1:S*2. 

Die Stcrnzelle ist sehr sehiri:il, wenig tief. Die .Sepfal-Laniellen fdierragen mit dem oberen bogenf&r- 
nigen Rande den Sternrand. .Mau zählt ihrer 72, von denen jede vierte dicker und länger ist. 

Sehr adten in der Goaan. 

CRnm.) ti 
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B. 0«liUlfalM M. Bdir. et H. 

Agathelia nov» gM. 

Ich s^laiihc ilii'so Gattiinff aufstfücn z\i mfisson filr oinen OciiliniiJen, wclchor der soii Mllni' Ed wards 
beschriebeaen Oculina confertu aus dem Londunclay vod Bracklcsbain - tiay sehr nahe steht uod 
«fenlMr n dcnelben Gruppe gehört (M. Eiw. brilkk fon. «oral*. I, pag. 'IS, Taf. II, Fig. 2). SAon 
Edwards fmouthet, dass sie d«n 1>pw «her «igueo CMlmg Mdm dlrfl«» dt sie liek h der Form 
des Polypenatoekes umI h der Anerdmng der Stensdln wesendieh von den lebesden Oedines mter- 
selieidet. 

Di« Sterne stehen »uf dem knolligen, oft lappigen Polypenstoek gaot ohne Ordnung rertheilt, bald 
gedringt, bald wieder lienKeh entferat Des compiete CBneaehym iind die Auseenwaod der Stente eiad 

fein gekörnt, ohne Rippenstreifen. Die konisch bervorrajfenden Slernzellen tief Ihr Rand wird von dsa 
diliifien, ungleichen, an den Seiten spitz gezähneiten Septal-Lameilcn, die drei vollkommene C'yklen bilden, 
kaum überragt. Axe aus gewundenen sehr dünnen Stäbchen gebildet. Krouenblättchen vor den ersten zwei 
Septalkreisen. 

1. iL oqMreito la. Tif. IX, Fig. 10 — 12. 

BOdet sehr unregelmiaalge, UswsileB gelappte Kaollea vaa tS — 110 lUin. DuAnesser 

mit gewölbter Otierllnehe. Die Sterne sind sehr unregelmässiff verlhcilf . Imld {rehrnift , bald sehr 
zerstreut, ungleich gross (von tt — lO'ä Millim. burchmcüser) , meist kreisrund, seltener elliptisch. 
Sie rsgea sehr ungleich über die Umgebung herror in Gestalt abgestutzter Kegel von 2*5 — 12*5 
MOliM. BBbe. 

Die Aussenwand der Sterne bietet eine sehr verschiedene ßcschalfenhcit dar. Der einzelnen sieht 
man deutliche Längsrippen, die mit mehreren Reihen feiner Körner geziert sind und nach unten bald 
rerschwinden. Auch in den Zwtscheufurchen ist dann jedesmal eine sehr feine Köruerreihe wahrzunehmen. 
Bei aaderea ragea die Rippeh«! sehr sehwadit hsrrar, wihread eis oftmals aach gans fbhien uad aar dareh 
Vcrtiealreäea nrter Körner angedealet werdea. Die Stdia dw Rippea niauat dann haoMr ein« Reihe 
etwas grösserer Körner ein. 

Die äussere Obertlüche des Cönenchyms ist mit äuserst feinen gleichförmigen Körnchen dicht bedeckt. 
Die Wandangea der Sterae sind dick aad compact, endigen aber obea ia eiam siendieh scharfen Baad. 
Die tiefen Sternzellen verengen sieb nach abwärts rasch. 

Die Septa sind «ehr dünn, unprieich, kaum über den Sternrand vorrajrend. 24 — 30 an der Zahl. 
Die 12 der ersten zwei Ordnungen erscheinen bei den grösseren Sternen gleich entwickelt, aussen dick, 
aach imwa aber sehaeD sehr sart werdead. Die Sepia der drittea aad viertea Ordnaag, dit aieht immer 
•ad aieht in aOen Systemen vorhaaden aiad, vid küner aad dihiaer. AOe sind aa dea Seitenliehea mit 
selir spitzigen feinen llöekerehen besetzt. 

Vor den Scheidewänden der ersten Ordnungen liegen sehrdönne gewundene Krouenblättchen, die man 
aber aar aa Durchschnitten beobaehtaa kaaa, da es nie gelang, ans dea liefin Sternaeilea das aaUageada 
Geatcia gaai n ealÜBniea. 

Die Axe wenig entwickelt, oboa papiDlIe, im Qaersehaitte ein tookereeNcti sehrftiaer bdeaflnalger 
gewundener Stäbehen darstellend. 

Fundort: ilüufig, aber gewöhnlich schlecht erhalten in der Gösau. Ich fand sie imNef-, Wegsebeid« 
aad Sfreadeggrabea, am Sekrickpaifen nad ha Braaadoek. Aaeh ia der aeaea Wdt bei Piesliag liadet sie 
eidi, Toa woher ich me darck die L k. geoL Reiehaaaalalt mitgedieilt eihidL 
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Syn/teiia M. Kilw. et H. 
1. iS. ffihhom M. Edw. et H. 
M. Kdn iirda et Haime, Annale« des sc. nat. XIII. pag. 78. — Monographie des polyp. foai. des l«rr. 
l>iilaeoz. pag. 38. — Orbigny, ProdrtJme de pal^ntol. stratigr. II, pag. 277. 
Idthodendnm gibbotum GoUt, PelraT. Gttm. I. ftg. 106. Taf. 37, Fig. 9. 

Oculina giU«»o Reusa, KraidaT«ntaiMiiiRfMi Biliiiwfls B. pag. 61. Taf. Ii, Fig. 25. U.— Geioits. 
VerataiMtngskuBde, pag. SÜ. Taf. 33 A. Fig. 4. 

Stefihanocora gihbota Bronn. Index palannnlol. |i;ig. 1200. 

Ich ziehe die in den Mergeln des Nef- und Wegscheidgrabens in der Gösau häufig vorkommenden 
Bradutaeke tm Avten tdid bb SO IBUhn. dicken hSckerigen SttmaM mr nit ZSfera n dieaer Sf edei^ 
da es mir nie möglich vir« die Sterne ganz von den tnhiigwidea Gcateiiie SO bdrden. Obrignw iliniia 
die andern Charaktere ganz wohl damit uberein. 

S. ffätio$e i»t bisher aus den Kreidemergcin von iiochum in Westpbalen und aus dem Pläner Böhmens, 
TonigBeh sus d«B mteren PUaenduehteii der SdüDlDge bei Büa and v<w WeitehireblHi bei TepIMi 
bekannt. 

C. PseudoculloidAe M. £dw. et H. 

ilra«act« M. Edw. et H. 

1. jt MetoM. TtC Xin, Vlg. IS, 14. 

Unregrimieaig knollq; • im Umrange gelnpft Die Oiterfliehe mit ziendieh diekt etekenden, aeUen 

runden, gewöhnlich mehr weniger in die Länge gezogenen Sternzellen bedeckt, die mit beinahe senk- 
rechten scharfen Rändern nur miMig über die Umgebung vorragen. 12 — 22 Radiallamellen von unglei- 
lAer OrSaac, deefc m, den dw nbwMAnelndflB ifeli iM dicker mi länger sind. Einzelne ragen hie w die 
Mitte de« meakMen Stenee. 

Die Zwischenräume der Sterne sind, so wie die Ausscnscite derselben, mit starken unrej^clmiis.sifrcii 
dornigen Höckern bedeckt. An der Aussenwand der Sterne entsprechen sie gewöhnlieh der \jigi} der 
Radiallamellen und stellen daher eine Art kurzer ungleicher Rippen dar, zwischen welche bisweilen 
aebarillcre nad niedr^ere eiageadwben aind. (In der Abbaduf Fig. 14 aind rie etwna n rafAilaa^ 
dargestellt.) 

Sehr selten im Nef- und Rontognben in der Goean. 

D. Astraeidae Dann. 

L laalllnaa M. Edw. el H. 
0) Summ. fnpriM. 

J>/fl«««flil/f« M. Bdw. et H. 

1. P, amf^brmü HL Edw. et B. Taf. II, F%. 5—7. 

Annales des sc. nat. 1848, X, p. 234. — Monogr. des polyp. foss. des terr. paleoz. p. 4S. 
Sie ist im äusseren Habitus der Trorfionmiliti complanata M. Edw. und II. ausnehmend ähnlich und 
sehlechl erhaltene Exemplare sind ohne Lntersuchung des inneren Baues mitunter nur schwer zu unter- 
aekeiden. Nar die geringere Breite, die weniger nnfbllende DWsreni in der Ubuge der beide« Kdek-Aien, 
80 wie die im oberen Theile mehr senkrecht aufsteigenden SeitenrSnder können hier tb Führer dienen. 
Übrigen» wechselt die in Redeatcbende Speciea in Beziehung auf inaaere Geataltuag ebeaao maanigfiteh, ala 
TrocAosmüia complanata. 
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A, B. it««««. 



Sie ist drekeitiff-keiUSmig, fink nmmmMigttlrfidit, gerade, ualea m «ine luwetlen scharfe SpHw 
enAgead. Der BMal«&ifaI w«eludl ron 50* — 90*. Die ■bgemndetea SeiteirtiMler aind beaonden m 

den iintf'rcn zwri Drittheilcn nach aussen etwas ronvex; im oberen Driffhcilc steigen sie in gerader Linie und 
swar entweder etiras schräge oder, wie bei schmüleren Varictütcn. in beinahe senkrechter Kichtung empor. 

Das Verhiltniss der Breite zur Höh« ist «ehr Teiioderlich. Bei d«a sehmülsten, unten am sehärfsten 
nigeapililcii EieBplareii verhiltei rie sich wi« des breiteaten wi« 8:0, Zwiadiea beiden 

Extremen gibt es alle denkbtren Mittelstufen. Nicht selten sind auch Breite und Höbe einander gleieb. Niemek 
waltet aber die Breite so sehr über die Höhe vor, wie die» bei TrochonmUia complaimtn der Fall ist. 

Die Aussenfliche ist mit feinen, bciaahe gleichen oder abwechselnd niedrigeren, mit einer kürnerreihe 
beietete« Llifmjppde« bededtl, die diureb etiris breitere Zwiaebemrlnnie getrent werdei nad eich hthcr 
oben durch Einschieben neuer vemehren. Zuweilen ist jede vierte Itipjie '^1 irker entwickelt. 

Der Stern int sehr langgezogen elliptisch (Aien \ue I : 3 — 4 3), also stets weaiger TerKagert, ak 
bei Trocho$milia complanata. Beide Axen liegen in derselben llorizuntalebcne. 

Di« StenueOe «ige wd weiig tief; die Axe achr verigogvrt nd dlbi>, bieMArnig. Di« Radial- 
lamellen Oberragen den StenwandiNirweiig. sind a«brnUreicb(«D«iaeii60lllilBn.bre^ 194) 
nnd abwechselnd .«ehr rli'inn. 

Ich vereioigc die gesammte ManuigfuUigkeil der erwähnten Formen in eine Species, weil sie ke^ 
eoaatanlen Unteraebeidnngsnierfcnale darbieten, viehoebr dnreh Temrittdnde Obergänge nit «iHtnler f«r> 
loilpft sind. Oberhaupt lassen sich die Dimensionsrerhaltntsae weder hier noch anderwirU nrit einer 
Bolchen Schürfe hinstellen, wie es Milne Edwards in »einen Beschreibungen zu thun geneigt ist. 

Fundort: Placotmüia cuneiformü ist eine der bezeichnendsten Formen für die Gosaumergel und 
zugleich dn« der wenigen Anthonea, welch« dnin überall nnflreten. Ich fand aie im Nef-, StSckelwald-, 
' lUmto-, Wegacheid- nnd Heftrgmben, Uber dem Hip|Nurilcahnik« nn der IVnnnwnnd, am SehriApnifea nad 
Homegg. 

Sic wird auch aus Frankreich aus den ("orbii^res und von Martigaea angeführt. 

2. l'l. ronaiihrina m. Taf. V. Fig. 17 — 

Ist <ler PI. rudis d'Orb. (Michelin, Arom^r. «««ipAff. png. 17, Taf. 4, Fig. 3) auadem Hippwftenp 
kalke der Corbiires sehr ähnlich. 

Zuaaaunengedrilekl-kegelflivnig, echwneh gdwgea m der RidifBnf der kilnerea Axe, na der sage» 
spitzten Basis mit kleiner Anheftungsstelle. DinSdtearlBder beinahe gcmd«, in der nnteren HSM« wadce^g. 
Höhe und Breite verhalten sieh wie 

Die Aussentläche mit aahlreieheu Lüngsrippen bedeckt, deren nähere Beschaffenheit sich an den 
abgeriebenen Eienpitren nicht eikeanen Keaa. Zwiaehen swei etirfcere sind immer drei sehwieber« 
eingcaehobea. 

Der Stern elllpliseli, an den Enden nicht scharfu inkeÜLr. Seine \\en verhalten sich wie 2:1. Die 
achmale üternzelle wenig verlieft. Die Axe eine dünne (Juerlamelle, die beinahe '/« der gesammten Stern- 
linge niBafaamL BeiHnflg 96 Septa; die der eratea sve! Ordaaagea viel dfoker, bnionders gegen die Axe 
hm; die ibrigen di^egen aehr dOna. Die Bndocbjm acihr reichlich entwickelt. 

Sehr aellen'ia der Gösau. 

3. PI. angutta m. Taf. V. Kia;. fi— 9. 

Im Verhiltniss zur Hidie schmal. Höhe zur Breite = 'l:\ im Mittel; das Verhiiitniss jedoch sehr wech- 
selnd. Schwach nsanmiengedrfiekt, mit mSssig dünnem Stiele anlsitxend, oft mit queren Wülsten und Ein- 
eehnürnngen Tereehea nad anregehnnarig Terhngen ; am oberen Ende nicht edlea wieder etwna ToraehndUert 
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Die Aussenllücbe mit gedrängten (bid 96} •ehmalea gekSrntea Rippchen bedeckt, von denca 
gcw&halieb jedes vierte etwu stirker vorragt. 

Des Sten eOipliMsh (Amii im Mittd wie 1 : 2)^ wtaof' ti«r. Die ScpteBmdleB aUraieh, nbe> 
•tehend, dünn, an den Seiten gekörnt Die der entea Ordnungen reichen bis xn der »ehr verlängerten 
dünnen blattförmigen Axe. Zwischen je zwei dickeren liegen drei feinere. An etncm Querschnitte (Fig. 8} 
sieht man, das» sie durch zahlreiche Querlamellea verbunden sind. 

Nickt seilen in der Oosra. ' 

Bei Piesting findet sich eine, vahrseheinKeb qMcifseh verschiedene Plaeosmilia, aber immer nur in 
Bruchstücken, so dass ich es nicht wage, sie als eigene Specie» aufzustellen. Sic zeichiu'l sich durch ein 
besonders stark zusammeogedrficktes Uehiuse aus, dessen Breite die Dicke oft um das Fünffache übertriffiL 
Die Ameeavaad ist mit feiaea* abwecbsclad etwas etlrkeren, wie es edieiat, gekSmlea UiqfartppeiMa 
bedeckL Die StemlameDen scheinen ziemlich dick und gleich gewesen zu sein. Sie werden durch sehr 
regelmässig gestellte Quciblüttchen verbunden, so ilafis die abgeriebene Olierllüchi' der Polv pcnstnckc 
ein beinahe regelmissige« rechtwinkelige« Maschenwerk darbietet. Die Axe eine sehr düuue, fast die ganze 
Liege des Steraee eiaacimende Laaidle. 

Trockotmilia M. Edw. et H. 

1. Dr. ttmjfl a uaa M. Edw. et H. Tbf. D, Fig. ), 4. 

Milne Edwards et llatae hl AnatL d. ee. nsl 1848, J, psg. SIS, SM.— Nsaogr. des pol|p. foss. des tsrr. 

paleos. pag. 46. 

TmUMHa emnptmiata Osldf, l.e.1^ peg.SS.TBf. 18. Flg.lO.-lliehelin. Lcpag. f88. TAtS, 

Fi«. 1. 

Bis 61) Millm. hoch, breit-keilförmig, gerade, sehr stark ^zusammengedrückt , mit nur sehr kleiner 
Anbeftungsstelle an der unteren Spitze, nach aufwärts sich rasch ausbreitend, so dass sich die Hübe zur 
Breite verUUl» wie licilldif 7:8. Die SeHeartader bidea einea aaeh aassea sehwaeh eoav«tea Bogea. 
«adaiad geraadet-stumpfwinkelig. 

f)Ie Aussentinche lüngsgerippt; die Hippen von der Basis »n deutlich, gedrängt, schmal, aber riem- 
iich scharf, durch kaum breitere Zwischenfurchen geschieden, fast gleich, regelmässig einreihig gekörnt, 
aaelt obea dek dareh Biaiddebea aener TennehreBd. Aa einen 80 Mllliai. breitea Exemplare ilUte ich 
140 «eidicr Rippca. Über fietelben verlaufen einselae entfernte QuerwUste. 

Der Stern sehr verlängert und schmal. Beide Aien lictjcn in einer Horizonlalchene und verhalten 
sich wie — 7. Die schmale Stenuelle wenig tief. Radialianiellen sehr zahlreich (an einem 84 Millim. 
breiten Exemplare 2S2), dea Steninad wea^ Iberragend, oben bogenförmig, an dea Seit«iflicben feia 
gttairal, abwedhsefaiid dieker aad Kager. 

Diese Species gehört cbealbDs den Gosaumergda aa> Imnt aber dttia weil weniger UMIg tw» ala 
ihre stete Begleiterin Hlacoimilia cuneiformU. 

Findet sich auch im Turonien Frankreichs, wo die Corbiires, Martigues, Brignoles und von d'Orbigny 
aadi Nasangae uad Oadftre aageflttrt werdea. 

2. Tr. Bmochen M. Edw. et H. Taf. II. Fig. 1. 2. 

H. Edwards in Ann. d. sc. nat. 1848. X. pag. 239. — Monsgr. des pol. (bss. d. terr. peleei. ptg. 48. — 



d'Orhifrny . IVodrßme II. pag. 202. Nr. 247'. 
Thirhuwliu Uanorhfsi Dcfrance Diel. d. sc, naU LVl, pag. 94. 

Turbinotie deprim^e de Batoches in itlahiviile AUSS dss XOSpb. de dist d. se. nat Taf. 48, Fig. 4. — 

Man. d arlinningle Taf. '67, Fig. 4. 
Turbifwlia alala Michelin, 1. e. pag. 286, Taf. Üü, Fig. S. 
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A» S. Beut», 



I»t der vorigen Art ähnlich, lisst sich jedoch be! einiger Aufmerksamkeit adim doreh die Fwn- 
vrrhältnisse unterschei(k-n. Sie ist ebeiifitlls breit-keilförmijr, jjprade, sehr stark zusammengedrückt, ver- 
längert sich unten in einen kurzen Stiel, an dem man die Spuren einer nur sehr kleineu Auheftstelle wahr- \ 
nnmit, nd breitet eieh n»A oi»eii raedi inid etark ms. 

Die unten etwas winkligen Seiteirinder bilden aber tSatm Mcfc avaua aehvach concRTen Boges. Die 
Höhe wird von der Breite weit überwogen; beide verhaltnii sieb im Mittel viio fi: 1 1, bti grosHon alten 
Exemplaren sogar »ie 3:G — 7. Die Kippen der Ausseniläche sehr z^ibireich (an einem 7!>Milini. breiten 
BmBflare 270), fein, durch wenig breitete ZwiaAeaAndiea geacbiedeo, fast gleich, einreihig gekörnt, 
■aeb anfMrto aieb durdt BiaediidMa Teraiebread. Über die Ri|»pcii Terimfea, wie bei der Ter^pen \ 
^ecies, einzelne entfernte Querwfdste. 

Der Stern ist ebenfalls sehr lang und schmal (Axen wie 1:8'3 im Mittel; bei grossen Individuen 
wie 1:10; bei den kleinsten wie 1 : 6*5), unterscbcidet sich jedoch von jenem der Tr. complmuUa dadurch, 
dan die Eadpaakte der langen Axe in einen bedeatead tieferea Nireaa K^n, ab jeoe der kunen, bei> 
Hnfig am Knde des zweiten Drittheik der Gesammthöhe. 

Dil' Sd-nizrlb« ist sohmal und wenig tief. Die lladialsepta sehr zahlreich, oben bogenförmig, abwerh- i 
selud dünner, au den Seiten fein gekörnt. Fig. 2 stellt eine selten vorkommende pruliferircnde Misa~ < 
bildmg dar. 

Bruchstücke sind jenen der Diploctenien ähnlich . laaaen aicb aber aelbet bd flüchtiger Betrachtung 
leicht durch die cinfuelion nieniuis gespaltenen Hi|i|)en erkenne. 
FundorL Mit der vorigen Speeles, aber seltener. 

Konunt anch in irankreieh bi dm HoalagaM de Conee, bei Martignea, OMh M. Bdirarda nach bei 
Fr^nt TOT. 

3. IV. ü^lex« m. Taf. V, Fig. 8^5. 

Sehr ähnlich der Tr. Sahhurffiana M. R d w. und H. (annal. d. ac. Bat. X. pag. 237), aber roa ibr 
durch das geringere Znsatninengedrüektsein , so wie durch die Krümmung an der Ilasis \^'r'^(^lil'den. 

Zusammeogedrückt kegeliörmig, mit kleiner Anheftstelle, 38 — 60 Millm. hoch und beiuabe ebenso 
• breit, im onteren Tbeile in der Richtung der Uetaen Axe adiwaeb gebogen. Die AateeaMche nit «aM- 
ffidMn and feinen gekörnelten LSngarippehen bedeckt, die in der Nähe des Sternes stärker vorspringen, j 
gegen das untere Ende bin aicb oft ganx Terfliebea. Zwiiebea je iwei afirkerea Rippen liegen drei 
schwächere. 

Der Stern elliptiich, an dan adnidaefea EndM gerandet. Die Amn nttalten aieb wie 1 '.2, Die 
Stennelle ei^ nicht e^ tiet Die Seheideirtnde oben bogenfSnnig, den Stenirand etwaa thenagead, 

aablreich (Qher 1 öO) Zw isehen je zwei diekcfen aind bmner drei Tiel dünnere dngeaehoben. Beaonder» 

jene der letzten Ordnungen sind »ehr fein. ' 

Fundort: Gösau, selten. Häufiger ia den grauen, kobligea Mergeln de« Liugrabcas bei Math- 
■aMMdorrin der nenen Wdt 

4. IV. Sahburgüma M. Edw. et H. 

Milne Edw.nrds in Ann. il. '<r. nat. X« pag. 237. — Monogr. d. pol. fo.ss. palcot. pag. 46. 
RIlipsosmilin üahhurgiunn d'Orbigny, Prodrdme, pag. 202, Nr 243". 

Wird von M. Edwards ebenfalls aus der Gösau angeführt. Ich war aber nicht im Stande, unter den 
TMHendcB der nbr varlicgenden GoMUHAnthoioen eüi Eunqdar adhnfiaden, daa ndt der von Edwards 
gegebenen Beschreibung fibereiMÜnunit Ee bleibt adr daher ihr Vorkdlnnen m den Geeauadiiditen biaher 
noeh swdfclbaft. 
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5. Tr. bipartiUt m, TrT. V, Fig. 13, 14. 

KeiUSrni^» ftmfc nmiBmengedraekt, ki natera TWik la d«r lUehtuig «br kann Ai» sAwaA 
gtboges, mit Ueiaer AabeftiuigMteUe »n der Spitze. Auf der Seite, nach welcher dte Kritaming ttallinJet, 
läuft von der Basis bis zum Sterne eine breite üeielite Furche, welcher auf di r rntjrrirpnfresetzten Seite ein 
eben so breiter stumpfer Kiel entspricht. Das (>ehiuse erscheint dadurch der Länge nach gleichsam 
ia Bww IHlften gespalten« wdeW utvr «dob mIv «limvfiM Wiikdi irfedtr nH dMnier fcrbnilra aiad. 

Ois itgmiHJet wiaktfign Seücaribiidir biUeo «ioM aaeh aaMoi WMiivna, lladiea Bogni. Dm 
Verhfiltniss der HSke sir Bicite treehedt adiri gevtknlieh wird eber die Breite tob der Höbe aur wedg 
ibertroffeo. 

Die AuMenllehe iet von gedrängten eiofacben Liogsrippen bedeclit, die an vielen Steliea von eoB> 
eentrweiien Raiuela dareUarenst weidea. 

Der Stern lang und schmal (Axen wie 1 : S), an den beiden Enden zugenindet. Die Endpunkte 
beider Axen liegen in einer Horizontalebene. Die Sternzctlc schmal, wenig tief. Sterniamollen zahlreich 
(gegen 150}. Die der ersten Ordnungen (48) sind gleich entwickelt und zwischen Je zwei derselben 
Hegen gewittnlieh drei dünnere, vea denea die edtliehen aehr dünn aiad. 

Trochoxmilin didymaML Bdlir*etH. (Turhinolia didt/ma (>oldf., I. c. I, pag. 54, Taf. 15, Fig. 1 \), 
als deren Fundort die Provence angegcbon wird, ist in der Form si hr ähnliclu aber stirker gebogen, hat 
eiae tiefere Längsfurche, feinere Rippen und zahlreichere Itadiallaniellen. 

Fnadort; «Soaan. Selten. 

6. TV. mi6<inIkAi m, TA V, Rg. IS, 16. 

Der vorigen Speeles sehr ähnlich, aber immer breiter als hoch (Höhe : Breite = I : 2 ). Die .4u8sea> 
fläche grosscntheils mit einer stark concentrisch-wulstigen Epithek überzogen. Der Stern länger (Axcn 
wie 1:4), an den Enden mehr spitzwinklig. Die Septallamellen weit zahlreicher (Ober 180J, dünner, 
abo* mehr gicichmässig. Zwitdwn je iwci attikerea liegen in den neiatea Sjaleann l&nf feiner«. 

Fnadort: Gosan. Sehr adtea. 

7. Tr, BofMfma H. Edv. et H. Tnü VI. Fig. 1, %. 

Miliiv Kd\« ürd s in Atinnl. d. «c. nat. X, pag. IM. — Monogr. d. poIyp. fos«. paleoi- pag. 47. 
ElliptosmUia lioiiij/ana d'Orbigny, Prodr. piig, 202. Nr. 244. 
tMbmHa Jtofssyaa« Hlehelln. L e. pag. S86. Taf. W, flg. I, 
Ris 63 — 75Millim. hoch, mit kurzem, ziemlich dickem Stiele aufsitzend, massig zusammengedrückt, 
kcgeirönnii?, iind n in der Richtung der kürzeren A\e g^i krümmt, fast ebenso breit als hoch, mit mehrfachen 
conuentrischen Einschnürungen. Die Längsrippea der Aussenfläche sehr zahlreich uud fein, wenig vortretend 
nad mit feinen anregelaiEBsigea Kfimehen hedeekt. Nor in der Nike dea Sterne« und avf den Qnenrtlkrtea 
— den Zeichen .•«uecessivcr WachsthumsabsHtze — springen sie ettuis stärker hervor. 

Der Stern verlängert ( Aveii wie 1:2 — Z'&), an den Gadponktea der li^gera Axe mgerandet» 
an jenen der kürzeren Axe schwach eingebogen. 

Die SternlnnMlIea saUreick, vngleieh; fie prkairea noMen dkk, aack inaea eiek «ekr TerdÜaaend, 
an den SmtcaiEeken mit ausstrahlenden feinen KSraerrdhea geziert 

Fundort: Goiao. Sehr aeiten. — Naeh M. Edwarde nnck ia den Corfaüree, anek d'Orbigny bei 
Montferrand. 

8. Tr. eloiignto tn. Taf. VII, Fig. 4 — 6. 

30 — (53 Millim. hoch, fast gerade oder an der Hasia nar aekr' wenig gebogen , verläugert-konisch. 
anck nalea eiek nnr hnganrn verdlanead nad mit aickl edur dicken Stide anlUtiMid; noweilendeiB Sterne 
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«niditt wieder etwa» naanuDeafesoge«; ia i<r gaasea LSnge aeldite kreiiftraiige ElaidaBniB^ seigand 

■ad am oberea Ende bisweileB etwas suaamme^gadrlekL INe Ungsrippcben der Aii»genfläche sehr zahl- 
reich und gedrängt, an der Baiia und in der Nalie dea Stenas aa acUrftten Tortretead, aiit feioen Köraern 

uoregelmiissig bedeckt. 

Der Slam raad oder breit -allipliwli. Dia Lameflea adur aUreieb (an daem 26 Millink brdtan 
BiMipIarc 1 liO), gedrängt, wenig ungleicb, aa das Saitoi atark gakimt. 

Die Kiidothck rcifhlicli entiridcdt. 
Fundort: (Josau. Selti-ri. 

9. Tr. varian» m. l af. VI, Fig. 7—11. 

Sdr veehNfaid in Ortaaa aad Fom^ 8'S — SB KÜni.boeb. Jüngere Exemplare dnd adar aieddg, ftit 
wddg and dtsen hat mit ibrar gaaiaa Breite anf ; in bSberea Alter werden aia lai^geieganpfcoiHacb, mit 

zicnilicli <j-rosr<i-r Aiihfriiingsfläche an der mehr weniger treradmiilerten Beda. Zagleieh dad de in rer- 
•chiedenem Mas«e zusammengedrückt. 

IHa Oberflache mit zahlreichea Längsrippen bedeekt, die der Basis suaSchst fast gleidi und feia 
gdtirnt itnd. In der Hüfte der Hübe oder no^ elwaa Iiiiber begiant dier jede iwdte oder norla Bippe 
aliriur, mitunter adbat kammartif Tomragan, webd dte KSmuog iqgjciek «id «nregelndn^ wM 
(Fig. 11). 

Der Stern gcwübalich breit-elliptisch, wenig vertieft; die Septutlameiieu mit dem oberen Räude den 
Stcmraad w«ng liberragcad, an den Sdten diebt ud ftin gddtrat, bia 72 nn der Zabl. Zwiaeben je iwei 
ziemlich starken liegen drei sehr feine. Im btteian Aller ist jedodi dieae Cngleidieit weniger adUUead. 

Das Eiidochjni reiehlich eiitwiekclt. 

Fundurt : In der Gösau «.eilen, etwas häutiger bei l'iesting in der neuen Welt unweit Wiener-Neustadt. 

ytirajimi/ta H. Edw. et Ii. 

1. P, Bvuüm. Taf. VH, Fig. 16, 17. 

18 — 20 Hillim. hoeb, adund beeber-oder trichterlBmdg. Mit dannem randlidiemStida, der an der 

Ansatzstelle sich wieder etwas ausbreitet, festsitzend. Kaum 4 — 5Millim. Über derselben beginnt das Gehnuse 
■ich alitimlilieh bis an den ül)eren winkelij^en Rand auszubreiten und erreirtit olieren Knde einen Durch- 
messer von 6-5 — 7 MilUm. Die Ausscnseite ist mit gleichen sehr feinen gckoruelten Längarippchen bedeckt. 

Der randKebe, aeichlHrerliefle Stern neigt nabkdehe (jbiaBO) dlnae. gedringte« ftat giciebe BadiaK 
lamellen, welche an den Seitenflächen mit bidigea, mitouter an kleinen Qoerbalken anwadbaeaden 

Körix'hi'ii besetzt sind. Die A\e fein pajiilliM» 

Fiiijilort: Sehr selten in der (iosau. . 

Dip toctenium liuldfuss. 

1. D. hutahtm Hiehelin. Tat I, Fig. 7—12. 

Michelia, bsnofr. Zospbyt. fag.S89, Taf. tIV, ¥tg. 8. — Htlne Bd ward«, Aaa. d. se. aat X, p. 248. — 

Monographie (lr> imlyp. fniis. palc'oz. pag. SO.- -d'O rbigny, Prodrdme de pali^ont. II, pag. 276, Ifr. 1298, 

.Vadrepora luiuita firuguiere, Jouro. d'hist. nat. 1792. 1, pag. 4411, Taf. 24, Fig. K, 6, 

JAMfla «flaAiMM Lamek. Adm. a. Varl 2^ eüt. n, pag. 871. 

fDiptoeleitium eorttatum Gold f.. 1. c. 1. Tuf. 37 Fig. 16. 

Diid. Qat^imimmii d Oi bigny. Prodrome II, pag. 276, Nr. 1281. 

Dieae Spedea weebadt aowobi in der GrSaae, ak andi b der GeataK beimtead. Die Breite admiakt 
iwiaebe« 24 nnd 1 14 Hiliink, die Höbe cwischen 10 nnd20 MaBm. Der Umriaa lal im AOgendnan bdbmaod- 
fllnnig, indem die lange and adunale Stemielle einen nadi anMbIa geriebieten Bogen biUet. Die Enden 
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beider seitlicher Ilürner, welche die Endpunkte «1er langen Aie der Sternzelie darslcllen, stehen bedeutend 
tiefer, ab 4er Udnte Pudel des Bogen, durah wdelmi liie Ueim Axe Kalt Jedoeh weeluelt der leak- 
Itclil»' Ali^tand beider Axcn je- nach der Form des ganzen Polypariums bedeutend. 

Iii <li r Mitte des Unterraiides desselben ist noch der meist nur kurze rudimentäre Stiel wahrnehm- 
bar, mittel&t dessen das I'olypengehäuse io seinem früheren Jugendzustande festMss, an dem man aber 
jetxt io Folge ron Resorption keine Spur der AnntnteOe mehr n entdecken Staide iit 

Die verschiedenen Formen stellen offenbar verschiedene Entwieklungsstnfen dnr, indem mit dem Alter 
die Grös!ie iler Ilörner wwA die Conveviliit (l<'s Hoyrens ztininitnt. in demselben Verhülfiiisse aber der Stiel sich 
rebtiv verkleinert, im frühesten Jugendalter hat das Puly|iarium eine breit fueheriormige Gestalt (,Fig. 7); 
diekiiMBlIBneriMidhMialM gviidnno^iIrMkt, fast g»r nicht umgebogen, der «iwre Rnd dnrSfetB» 
lelle bildet einen nur eehr Uneben Bogen, der Stid dtgegeo erseheint verbSltninmiBaig nehr hng und apiln. 

Spater licfrininii die ilörnpr sich allmählich unizubie;»en, immer mehr und mehr, so dass man die 
schrittweise Kntwickelung ao einer Kcihc von Individuen sehr wohl nachweisen kann, ßci Fig. 8 biegen 
sich die SeitenhSmer nur ao weit hemb, dass ihr Ende iu demselben Niveau mit der Mitte des senkrechten 
Ahntnnden der SfidapÜne von der kleinen Kefeh-Axe liegt — Bei V%. 9 befinden «ich fie HSner-Enden 
und die Sticlspitzcn beiläufig in denselben H..i iznntallinie , wibrend iich bei aiugewaAieiieB indiridnea 

(Fig. 10) die erstereii noeli lii'ileiiteinl tiefer lirr;il>seiikeii. 

Alle diese verschiedeucu Entwickeluugsl'urmeu stimmen aber darin überein, dass die Spitzen der 
HSmer nie nneb innen umgebogen sind, flir Abstand daher auch mit dem ^rSestea Breit«ndurehnesaer des 
ganira Polypariums zu.saiiHnenfällt. 

Das ganze Gehäuse ist seillich sehr stark zusammengedrückt, die Sternzelle daher sehr schmal. Axen- 
verhültniss =« 1 : 3-S — 5*3. Die Stcruzelle stellt eine schmale, nicht sehr tiefe Furche dar; die Scptal- 
fannellen sehr nhlreich, dünn, venig ungleieh, ragen über den Seitenmod des Sternes nur sehvneh 

hervor (Fig. I I ). Die äussere Fläche ist mit ungemein zahlreichen feineit fiut gleichen, durch beinahe 
gleich hreite Zwischenfurchen trcschicdciicn , hie und da gcbofrenen , schon von der Hasis an deutlichen 
Lüngsrippcben bedeckt, Mclche alle senkrecht auf der CoDvexitüt des Sternes stehen und an wohlerhaltenen 
Eieni|iiarcn fem gekSml sind. Sie theilen sieh iil verschiedener Höhe, stein nber sAm mleifcnib der 
Billln, oft mefarfteh gdieii)|im%, iHttnad nndniN mgnspnllMi damadiea Terkiifen. StdlsBumse waA ne 

auch, besonders im unteren Theile, u eilig- g^eliu<rcn. Ati einem ÜOHHIim. breiten EiemplaN riülhe icfc HS 
solcher Hippen, an einem anderen 7ä Miliim. breiten aber 210. 

Ob dns «niter dem irrigen Namen B, cerdatum tob Goldfiiss, L e. Tat 37, Fig. 16, abgebiUete 
Bmchsläck luerher, oder, wie es der stnrken Krimmug wegen eher wahmehdnlieh ist, lo «ner der fegen- 
den Arten zu rechnen sei, lässt sich wegen der Kleinheit desselben wohl nicht mit Sicherheit entscheiden. 

Fundort : Ziemlich häufig im Nefgraben in der (losau ; selten io der neuen Welt nördlich von Pieating. 

Auch in FVankreich in den Corliiercs und bei Martigues. 

2. D. ferrum equinum m. Taf. I, Flg. 13, 14. 

Unterscheidet sich durch seine eigenthümliche Gestalt auffallend von der vorigen Art. Es hat ganz 
dfe Gaatalt ataan admka Otfeianni. Die ariliebnn HBntr sind nidit wie bei A ImaAmi nngespreizt, 
nnadem nliS%8B in weiter Auadehnnng senkrecht bemb, ao dnss die inaneren Seilenrfiider fest pniaDele 

Linien InUen. Die Breite des Gehäuses bleibt sich daher auch in einem grossen Theile seiner Höhe gleich,' 
Aüdk das Verhällniss der Höhe zur Breite ist ein ganz anderes. Erstere überwiegt stets und verhilt 
sich nur letzteren, wie 0*875 — 2*125 : 0*75 — 2. Die ganze Höhe des Gehäuses beträgt das Doppelte des 
Abstandcs der Stiels|HtM vom hSchsteii Punkte des ZeHenstemes. 

(Ums.) n 
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Die übrigen Merkmale stimmen mit jenen der vorigen Species übtTein, nur scheinen itie Ränder der 
Sterozelle bei D. ferrum equinum Schürfer, weniger abgerundet, die Rippen der Aussenääcbe feiner zu sein. 
Fnadort: Ne%nbeii ii der Gomii. SAr MMtm. 

3. D. eonjmgem m. Tat I, Fig. 3, 4. 

Sdkr Ihnlicb den D. «uMviifare Miebelia (M. Edwards et H. m Anal. d. ae. 1848» Xt 
pag. 249. Taf. 6, Ffg. 4} ana der oberen Kreide von Royan. 

Die SeifenhörntT sfoin-pn. wie lici ili r vorigen Art, tief iiernii, aber nicht senkreehf, sondern sie biegen 
aich mit dem unteren Ende wieder einwärts und zwar so stark, dass zwischen ihnen nur ein schmaler 
Zwiadanram ttiriirUtibt, ja, «aä M«h Mar dw Firil bt, daaa ria ndi gm berflkreii. Uaiara Eiaaplara 
Ifldan daher lädit, wie D, aiMmiare MieLt av */• c*Ma Kreiaea. eaadern daaa foUkoaiaieaeii Kreia 

oder eine sehr breite Wrticiile RIlipse. Der ffrüsste Breitendurchmesser lie-rt daher beiläufig in der Mitte dar 
Höhe. Beide difTeriren nur wenig, denn sie verhalten sich wie 'i 1 -62 Miliim. : 36'«>4 UilUm. Der senkrechte 
Abetaad des Endes des nitoater siendieb entwickelten «pitxigen Stieles Tailiilt ÜA aar gesaauatea HSbe 
daa PoljpaiMtacheB wia 1 : l-TK. Dia ragabiAiaig gddirtttea RippdMa aiad feiaer «ad aaUreidw ab 
b«i D. hmaium. 

Die aufgefundenen Exemplare waren durchgeheods kleia, zwischen Z& und 4K Miliim. hncL 

Fundort : Nefpraben in der Gösau. Sehr selten. 

4. D. Ifiiiili/ii/eri m. Taf. 1, Fi':. 1, 2. 

Im Umrisse beinahe kreisförmig uder uur wenig breiter als hoch. Ein aufgefundenes ganxea Exemplar 
■iwtSO MaEn. ia der HBhe nad «7 WUm. ia dar Breite. 

Der Stiel ist ziemlich gross und endigt in eine stumpfe Spitze. Die Seitenflügel steigen im flachen 
Bo^en herab uixl lirümmen sich dann alimählich nach innen, so dass sich ihre stumpfen Enden in der Mittel* 
Linie berühren und die Spitze des Stieles beiläufig in der Mitte der Gesammtböhe des Gehäuses liegt 

Dia lUppea sind aebr aibiraidi (an den arwfbataa Exenpbure fbat 500), gediingt, nicbt aabr fah, 
bie and da etwas welKg gebogen. Dia aiei i ia a noch in ihrer unteren Hälfte di- oder trichotomisirend. 
Am Stiele werdet» sie iiiiregebnässig, wnrmfBrmig gekrümmt und zerfallen endlich in unterbrochene 
KSmerreihcn. Am inneren Rande der Seitenb^en des Gehäuses verlaufen 2 — 3 wannförmig gekrümmte 
Uppen der Länge oadi barab. Toa ibaaa gaben daaa tbrigao IUhnm oitar aalieftai Wiakd wm, 
Aldi aie siad ibram Urqtmaga aaaidial elwaa gakrluaelL AOa and alwaa aDregabalaitg gakümalt. 

Die Sternzelle ist sehr eng und wenig tiaf, wSt atnapfWiakeBga« Seitearladera. 

Fundort: Sehr selten im Nefgraben in dar Goaan. 

5. D. cotUorium m. Taf. XIII, Fig. 1. 

Eine ausgezeichnet schöne Speeles von ganz eigenthümlicher Gestalt. Das einzige vorliegende, aber 
vollkommen erhaltene Exemplar stellt eine sehr regelmässige, breite, quere Ellipüe dar , 95 Miliim. hoch und 
78 MSIbn. brdt. IKe aaitKeben HSraar bafObrco aiebt aitr oatea ia dar lllGtte, iria bei eattfimfeH», 

aondern »lind noch weiter fortgewuchsen, so dass sie sich mehr als einen Zoll breit Ober das Horn der 
anderen Seile hinilhergelo|j't hnben und gleichsam den Anfütifr ib s /weifen Umganges einer Spirale bilden. 
Ein jedes endet in der Entfernung eines halben Zolles vom oberen Rande der g^en&berliegendcn Seite 
nit aebr atnmpfer Spitae. 

Dar Stiel ist aebr kurz und dick und wird vom oberen Rande der unteren Hälfte der Seitenflügel 
berührt, so dass in der Mitte des Kreisbogens beinahe kein off'ener Raum übrig bleibt. Der Abstand der 
unteren Stielspitze vom oberen Rande beträgt 3ä MiUim., liegt daher beinahe in der Mitte der Gesammlhöhe. 



\ 
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Die Auasenfiriohi' ist mit srhr zahlreichen, schmalen mid scharfen, beinahe ianiellaren Rippen bedcpkt, 
die sich mituater selbst zweimal in verschiedener Höhe thcikn. Sie sind nur im unteren Theile, besonders 
gegen dea Slial Ua, ctwat w^g gebogen, aoiut gerala. Bai •UriEMwr V«i]gr6Hcniiif beMrkt warn, daw 
m» vä. den SeiUn mit zeratnvtM, taaant ftiian UrMra ImmM abd. Die tieflu Z i'iae fc aa f wchca aind 
d>enso breit als die Rippen. 

Oer ausserordentlich verlängerte und den gaaien Um&ng des Kreises einnehmende Stern ist nur 
18 Hiluik di^ n da ntadan fanndat; dw Stennalle aelr aduMd und wenig tief. Die unganeiD aU- 
iciiAeo SeptaUaaneleii aind alwealaahd alma dQoaer. 

Fündert: Sehr edle» im Ne%ni»ea ia der Goean. 

6. D.fmmiimmmm. Tat t i%. B« S. 

Weicht in seinem Habitus wesentlich von den (rüher beaehriebenen Arten ab. Ea ist nur klein, bet> 
liufig 13 — 14 Millim. hoch und 16 — 17 Millim. bn lt. unten znprespitzt und in einen sehr iiurzen Stiel 
aualaufeud, von welchem die geraden Seitenränder sich nach aussen nur wenig erheben. Oben breitet es 
aieli bilHnreidfcinig aus, ao diaa dw eben be g ea B radge lUad adt dea aalatw Se W aa rih ideni ia bebnba 
nabdaai WinkdaaaeBHaeDetSaeL 

Die Aussenwand träfet scharfe, durch eben so schmale Zwischenräume geschiedene , nach aufwirts 
sieh in 2 — 3 Äste spaltende und auf diese Weise vermehrend^ Hippen, deren man am oberen Rande jeder^ 
setts 45 zählt, wihrend nur 18 bis cur unteren Spitze reichen. 

Der Sien bnihkrelBflhiaig gebegen, Innggeiogea, aber diefcer de bei dam vwigea Arlea; denn die 
kurze Axe verhält sich zur langen wie 1 :2-28. Durch die Horizontallinic. welche man eich durch die bei- 
den Enden der Innpren Ate denkt, würde unten ein Theil des Polypengehinsee nbgeeehnitten, dessen 
Höbe nur die llülft« der Höhe des oberen beträgt. 

Die Stemsdle eebr adlmal und aeidit, arit beiUallg 100 SeplaDnnielaa , dena nbweebedade vid 
kürzer und dünner sind. 

Fandort: Sehr aalten ia den mergeligen Hippuritenacbicbten reo St. Gilgen bei St WoU^ang. 

BmrgtmiUa U. Bdw. et H. 

1. B, tuberoM m. X. Rg. 14, 15. 

Junge Exemplare unserer Species ähneln der B. hrerirauliif M. Fdw. et H. (nmilrophyllin hr. 
Michelin , I. c. p. 17, Taf. 4, Fig. 5). Sie sitzt mit einem kurzen, dicken Stiele auf und schwillt oben zu 
daem kugeligen Kopfe na. Die grSseten Eienplare messen 63 — 75 Millim. in die H5be and 75—88 HiUim. 
in Haardarehmaeaer dea eberea IWilea, wibread der Simak aar S7 lüllnn. dhik ift. 

Die Sternzellen ragen nicht stark über die Oberfläche des die einzelnen Zellenröhren verbindendeo 
CSnenehyms hervor. Bei kleineren Kiemplarcn sind sie viel weiter aus einander gerückt als bei grösseren, 
wo die Entfernung je zweier Sterne S — 6 Millim. selten übersteigt ; Ja manchmal ist sie noch weit geringer. 
Ea Kaat deb vdd andi dae reibeafSnalge Aaerdaaog der Sterne ddkt gani vericenaea, aber aie iat» 
beaaaders bd ilteren Polypenstöcken, an denen mna mftudter 88 — 100 Sterne zMvn kann, dcbt deotfidl 
aaageaprocben und die kurzen Reihen durchkreuzen sieh in den verschieden^ton Hielitungen. 

Sehr selten sind die Sterne rund, gewöhnlich in die Länge gezogen und zwar sehr oft in der Rieb- 
tang der Reiben, wicirobl ce nadi darin vide Aaaanbmen gibt Die Zwiaehearlone der SIerae nad, ao wie 
der Stiel, mit feinen gleichen oder abwechselnd etwas dünneren einreihig gekörnten Rippchen bedeckt, die 
am Stiele und an der Aus.senwand der Sterne ziemlich gerade Terfamfea, swiaehea dea Sternen aber nof die 
maooigfachste Weise gebogen, ja aelbst gewunden sind. 
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Die Stwnell« sIimI Mharfruffig, aendieh tief; iiure Wandirageii wkr diek. Die Axe radineBttr. Die 

Septallamellen kaum iibiT ilcn Stoi-nrand hcrvorrarreiid, iinfrlcirh, nach innrii sich vcrdfinrK'nd. ;> Ordnungen ; 
dio prston zwei gleich entwickelt, die anileren, besoaders jene der vierten und fünften Ordnung, viel dflnaer 
und kürzer. Jene der ftinften Ordnung sind niclit Im allen Syetemea Torluiiden. 
Ponilort: Zienlich adten im Nefgrtheaio der Gon«. 

EumUUme eattflueHtei. 

Buphjfllia Diaa. 

1. E. nmuaaa m. TW. XVII, Fig. 3. 

Ähnlich di r lebenden E. Dtmiann M. Edw. et II. (Ann. d. sp. nat. X, pag'. 281, Taf. fi, Fi]?. 0). 

l'hcr 125 .Millim. broit und ebenso hoch, mit dirkem Stiele aufsitzend, nach oben sieh fiielierförmig 
«tttbreiteud, unregelmä&sig verbogen und gefaltet, zuweilen in Lappen zertheilt. Au der Aussenseitc mit 
tterkTOitreteailea lÄngsrippen bedeckt, welehe nit seliwielieNa abweeheels. Der Badstem lang, verbogea, 
atelleiweife eingeschnürt und wieder beträchtlich erweitert (in der ßrcite von 1 9 — 40 Millim. wechsdad), 
an den Enden gerundet. Keine A»e. Die Lamellen zahh i ieb (112 auf I '.i Millim. F>:inge). abHeehselnd dicker 
und sehr dünn, an den Seitenfiächen mit divergireuden Keihen kleiner Uöckerchen. Durch ihren stelien« 
weiae gekrlngiten Verlavf deuten aie neck die mit cinaader TWichinohenen Stenudlen an; jt hie und dt 
iidit nan aelbet efaie einsdne Lamelle in de^ LBi^nebtang der ZdenAirebe verlanfen. — Die Eadothek 
•ehr stark entwickelt. 

Fundort: Selir siilcn im Nefgraben. 

(ß yroamil iti Edw. et H. 

1. G. Edwardsi m. Taf. IV , Fig. 1—3. 

Bildet mitunter S Dadmetw hohe und eben aehNitn nMaeo nit wenig gewölbter oberer Fliehe. Die 
Anaienwand iat lingagerippt, mit gedimngten, fast gieiehea, grebgekümten Rippen. 

Die fast bis zum uberen Rande verwach-vonon Sternreihen sind Iiis oO Millim. lang und 13 MilKn. 
breit, sehr verschieden und unregelmässig gestaltet, oft gekrümmt und gelappt, weui^ tief^ durch lieqdieh 
breite aber seichte Furchen geschieden. 

Die SeptaDamdlea miaBig diek, 20—84 auf SS MOIkn. Linge, aehr mgieieh, diekere mit dinnerai 
abwechselnd. An ihren SettenlBlcheB bemerkt man zu nicht sehr gedrängten radialen Reihen geordnete 
Körnchen und zahlreiche Nchr dünne, schflge, bogenförmige Querbunellen, welche aich öfter in sweiea rer» 
einigen und grosse lilüscheu bilden. , 

Fnndortr Sdir aelten in der Gösau. 

Bhipiivtjfru M. Edv. et H. 
1. Bk. aaUoKka M. Edw. et H. 

M. Eilw;ird> rt II. in Ann. (1. m-. mit. X. paf;. 283, — Munnj^r. il. pol. foss. palOM. pag. 87. 
Lobophjiltia occitanica Michelin. I. c. pag. 291. 'i'af. 67, Fig. 2. 
£«MOfirrB MdrunlM dX^rbtgajr Prodrlmeb D, pag. iOS^ Nr. VST. 
Der Poly|>(<n8tock 37 — -S8 .Millim. hoch und 63 — 126 Millim. breit, mit breiter ßasis aufsitzend, 
ziisammengedrriekt, fiicherfiirmig, etwa.s wellenförmig gebogen oder gelappt. Die .Aussenwand von groben 
Längsrippeu bedeckt, zwischen welchen sich hin und wieder eine feinere einschiebt. Der untere Theil 
eneheint luveflen mit einer coneentriseh^eifigen Epithek fflienEogen. 

Die Slarareihe ziemlich breit (bei einem 88 Millim. hohen Exemplare 34 Millini. breit), etwas bogen- 
ftnnig, wcdjg vertieft. Die ColiuMlIa aehr lang und dinn, blattßrmig. Die gedifnglen sahkekhen S^tal- 
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lanu-llcn abwcphselnil sehr ililnn, auf cK-n Seilcndächcn mit divergirenden Reihen feiner KöniLT heselzt. 
DieCndothekai-LBinellea sind sehr dünn und verlaufen in schräger Kichtung, wodurch groase schiefe Bläschen 
«Btiteliea. 

Pub dort: Sdten md ateto anleckt «rMtn n der Gmiii. — Aiek ia fnnkreiek bei Soohge. 
t. Aft. mtäulala «k Tif. XX, Fjy. 10 — 12. 

Eine iuMr nur UeiM SpeeiM. Sie atet ttif «Mm dloMB, aaitwiter seHiat bis \t HOfin. langen 

Stiele auf und dehnt sich oben zu einiT sehr stark zusainmoi)nr«'ilrnrl(fcn , fachfrfrinnifrt'ii. wellig gcfidtetcn 
Ausbreitung au«. Nur sehr Mclteu thcilt sie sich im obersten TheUe in Z — 'S sehr kurze Aste. 

Die Attaaeawand ist mit sehr schmalen, aber besonders dem Sterne zunächst scharfen , ungleichen« 
geltCraten LingaripiKhea bedeekt, nriaeben deren je iwei stlrkere sich gnwShalidi 1 — S aebr feine «hh 
aehi<'lK-n. Manchmal sind die Ri|>pcn von der Basis an deutlich ausg:esprochen : nn anderen Exemplaren 
wenleii sie dusellist sehr fein und von den Körnern maskirt, so dass man nur in 5ß«rs etwas gebogenen 
Reihen stehende küruer, aber keine eigentlichen Rippen siehL 

Der Stern ist lang «nd sehr schmal (bei SSIIIillim. Unge nnr S IGlBm. breit), dabei wellig Un> Md 
hefgdwgen. Er liegt nirht in einer Ebene, sondern beschreibt einen ladun Bogen. Die Eadpuakte der 
langen Aie stehen bedeutend uiilerlialb des iNireau's der kurzen. 

Die Zellenfurche ist sehr schmal und wenig vertieft. Die einzelnen Sternzelien fliessen beinahe stets 
ToIHtommea in einander; nur sdhr seHeo sind sie am oberen Ende geaddaden. DieLamellen sehr taUrdeh, 
abwechselnd dunner, oben bogenförmig, den Stemrand «eaig Ummgend, an den SdlealBdten ftm 
gek&rnt. Die A»e eine sehr diniiie Querlaniello. 

Fun dort: Nicht gar selten im Nefgrabeu in der Gösau und bei Piesting in der neuen Weit 

Fmck]f$gr» M. Edw. et H. 

I. P. princepg m. Taf. III, Fig. 1 — S. 

Ahnlich der P. labyrinthira M. Edw. et H. (Ann. d. so. m\. X, pair. 284. — Lnhophyllin tah. 
Mich., i. c. p. 290, Taf. ÜÜ, Fig. 'i), bei welcher jedoch die üternreiben weniger zahlreich und nicht 
Ida an den «dtercn Rand in dae CBnenehym eingesenkt sind. Dieses ist bm onaenr ^eiee fiel reicUicher 
entwiekett, wodnreh der Polypeaatocil eine kagd- oder kopfRinnige Gestalt angenommen bat. 

Von dieser ansjrozeiehnpten Spcries liept nur ein, aber sehr wohl erhaltenes Eiemplar vor. welches 
176 Hillim. hoch und lÖi Millim. breit ist. Sein oberer Theil, der auf einem kurzen, aber 88 .Millim. 
dieken Stiele sitzt, ist beinahe kugelförmig. Die kopfformige Masse wird durch wenige sehr lange und 
sdunale Sternreihen gdiüdet, welehe enf die Tersehiedenste Weise gebogen and gewnnden, hie and da 
auch durch karte Qnenweige verbanden sind. Dabei .sind sie aber doch weit von einander entfernt und 
ihre Zwischenräume werden durch ein selir sturk entwickeltes dichtes Cönenchym aiiütrefiillt und sie dadurch 
zu einem kugelförmigen Knäuel verschntulzcn. Die Thäler zwischen den einzeiucu Windungen sind 
18 — 37 Miflim. breit und nieht sehr tief, denn tetilere ragen Aber die OberIRche des CBnenebjnH nnr 
4 — 8 Millira. hervor. 

Die Sfern/.ellen selbst sind .seicht und nicht mehr als (5 — -7 .Millim. breit; die f.amellen gedrängt, 
abwechselnd sehr dünn. Die ColumcUa wird durch eine sehr dünne Längslamelle dargestellt. 

Die luasere Wand der StemseDen, so wie ihre ZwischentbÜer sind mit feinen, gediüngten, beinnhe 
gleichen, gebogenen, rieh oft gabelförmig spaltenden Rippen bedeckt, m eiche je eine Reihe tarter gleich- 
missiger Körnchen Irnf^en. Sic erstrecken sieh iilicr den crnnzcn Stiel Iiis zur breiten Ausatzstelle herab. 

Fundort: Nefgrabeu am Nordwestgebäugc des tloruspitzcs in der Gösau. Kehrseiten. • 
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2. P. duedaUa m. Taf. XIV, Fig. 3, 4. 

Eiae «ehr ideioe Species. Nor ST— SO IlGIIiiii. breite, ncht gins eo höbe» mit kuncn dieken Stiele 
«rfUtieiide «iregelbiMiige knollig« Knien. Sie worden von einer cini%eB oehr vorlbgerten md ediainlen 
Sf ernnilie gehildet , die in vielfachen gerundeten Windnngen anmnnenigiefochlen ist» Die ZwioehewinnM 
•iod durch dichtes ("önenchym ausgefüllt. 

Die SterDrellcn selbst nnr 4 — 5 Millim. breit und seicht, während die zwisebeulicgeadeu flachea 
TUDer eine Breilo Ton 6 — 11 lEDkn* beailiea. ^Die godifngten Lonwlen rind nbvoeheelnd dhfcer. Ihr 
oberer alirit hogenfSmigcr Rnnd {ibermgt den gerandelca Zelennuki. Die Cdnmdli iit bnuellir, nher 
eebr dünn. 

Die Ausseuvtüiidc der Sternzellen fallen dachfurniig ab und sind dem Rande zunächst scharf und 
demKeh hodi gerippt - Bdd ibeigehen diete Rippen aber in aehr unregnfanlH^, lidi oft lbdei«rl% 

qialtende, TcrhältnisAmäsAig dicke, gekörnte Streifen. 
Fundort: Mit der vorigen Art. Sehr aelten. 

Astroco enia M. Kdw. et H. 

1. A. dece^hyUa M. Edw. et II. Taf. VIII, Fig. 4—6. 

M. Sdw. et H. Ann. d. «c. nat. X, 298. — Monographie des polyp. frai. polesi. pag. 48. — d*Orbigny, 
Predrtae, IL. p»g. 20S. Nr. 283. 

ÄaCnM« iea^ff^Ua Michel in . I. c. pag. 302, Taf. 72, Fig. 1. 
AiftWBniinfatefieldr, (pro parte). I.e. Taf. 38, Fig. 10 a. 

Hidot kngeEga oder hnlbkngeGg» Nassen , weleha gnwübnliek den Ddrehmeaaer von If 0 MiliB. 

nicht übersteigen, sehr selten den von 100 — 126 Milini. erreichen. Andi aia Oberrindanfp find ieb rie 

auf CycMiles elliptica und ThamnaMraea agaricite$. 

Die Sterne, welche einen Durchmesser von nicht mehr als 2*5 — 3 Millim. besitzen, sind unregel- 
nrita% 8 — 6ech%r i"^ alehea ficht an eteader faditegt. Sie werden nnr dnreh dne aduiala Zwiaehen- 

wand getrennt, welche oft oben scharf und dann nur mit «ner Reihe gröberer, ziiweilan aber ndl etwna 

dicker und dann mit mclireren unregelmässigen Reihen feinerer Körner hosot/t ist. 

Die Sternzellea sind wenig lief, seicht-trichtertunnig. Die Axe säuleufünuig, compact, endigt oben 
in ein Meines, nw wenig Torragendea KnSpfidiea. 

Der l.»mell< II 1» oliachtet man im (lanzen 20; 10 dickere und nach innen mit eonvexem gekSrntan 
Rande zu der Axe ht'rabstuii^eiiilo und 10 damit abwechselnde sehr kurze und dünne. Von den Krsteren 
gehören 6 dem ersten Cykius, 4 jenen gleich entwickelte dem zweiten Cyklus, von den letzteren aber 
swei in der Entwiekelung zurückgebliebene no'di den iweiten, die Obrigen den dritten CyUna an. ADe 
liiiwllifw sind an den Scitenfliehen fein und spita gekSrnt. 

Zwischen die grösseren Sterne sind zahln iehe sehr kleine eingestreut. Zuweilen (Fig. 6) kann man 
die Theilnng einer MutterzcUe in zwei beobachten, die letzteren auf den verschiedensten Stufen der 
Entwiekelung. 

Die Miehelin'aehe Abbidang ist offenbar nneh cbeni aehr ahgerolUaa Baeni|lare entwerfn, 

Fundort: Nicht häufig im Nef- und Rontograben in der Gösau; auf der Spolcitcn bei St. Wei%aag 
Ond bei Piesting in der neuen Welt. — Auch in Frankreich bei den BainsHie<-Renues. • . 

2. A. magnipcn m. Taf. VIll. Fig. 1—3. 

Uuregelmassig gestaltete, mitunter selbst lappig zertbeilte Knollen, bis 1 Decimeter im Durch i neaaa r » 
bald mit beinahe dMur, boM MgtwMblar Oberllohe. Die S'/a— 3 HiBkn. groaaen eeUgao Sterne 



Digitized by Google 



Beärtge tmr darakierütäk der Kreiie$ehiehteH ht de» Oeta^fen ete. 



9S 



«tehea dicht an etaamlcr, saweilen, weoa ihr Unkr«is r^elnii&sig hciagonal i»t, io beinahe geraden alter- 
iMea Rcihea. Sie iiii dunsh TwMRriMi iiijy dMce ZwiMihcawiBde gweyedeh. 

DIo Sternzellen massig tief. Die Axe grifTelfurmig, oben in ein kleines, wenig rorsiehendes Knötchen 
enileud. Iß ziemlich dicke RadiallBmellen , ron denen die abwechselnden 8 (jene des ersten und zwei des 
zweiten Cyklus} gleichmässig entwickelt, dicker und länger sind, als die zwischenlicgenden. Ihr freier 
Rand iat mit drei raadcB atarkn Hücke» Tertdica, derea natonle — • iaacnte — die An naek Art der 
Kronenbifittchen umkränzen, aber nichts als Fortsätze der Septallamellen sellist siml. Ni Ix n diesen drei 
Höckern befindet sich nach aussen auf joiler f^anu lle ein vici ti r stiirkir ^^l iiytironnigLT IliK-liLr , der hart 
am Rande des Sternes li^U Dadurch werden auf jeder Zwischenwand zweier Sterne zwei llockerreihen 
fdHIdet, awiaelen «eidiea nan aoeh ciae dritte Reihe wenig Udaerer, dicr ebeaio geatalteter HSeker 
«ahmiflunt, eo dasa mithin jede Zwiichenwaad drei Reihen perlenartiger, in aenUediler Riehtnng etvaa 

▼erlänjcrerter Knötchen tnifrf. 

An einem Verticalschnille bemerkt mau, dass in regelmässigen Abstanden von den Septallamellen 
lieniiieh dide horiiontale QnerlriOkehea aar Aie« weldie an der Vcrhindungsstelle etiruTerdiehtenehaint, 
eieh entreeken nad anrar ao, das« die von den henaehhaiten Stemlamellea anagiiAeMien nicht la deaiadbea 

Niveau liegen, sondern mit einander alterniren. 

Es wäre aehr leicht mißlich, daaa unsere Spccies mit der Attrocaenia Kotiincki AL £dw. und H. 
iAHraea fermam Miehelin, L t,TArl\ , Fig. K; AänueHla fn^t» ^OtK^nb^, pag. 205. 
Nr. S8S), welehe eheafidla ans der Goian aagefflurt wird, idcoliieh ed. Die UMgeaannleSpeciea iat aber 
dFeabar auf schlecht erhaltene, abgeriebene Eiemfhre gegrOndet und auch das von M i c h e II n abgebildete 
ist ein solches. Diese Abbildung genOgt daher ebenso wenig, als die Besehreibung bei Milnc Edwards 
(Annales d. sc. nat X, pag. 297) »ir Entaeheidnig der ohea ausgesprochenen Vermuthung, und ich habe 
driier die reu mir g«faadene ^leciee mit einein eigenen Namen bdegt 

Fandorl : Ziemlich Uuig im Nef», Wcgedkcid- und Renlegnben in der Gosen, seltener bei Pfestiag 
in der neuen Welt. 

3. A. retkuhUn M. Edw. et H. Taf. XIV, Fig. 13. 
H. Edwards et H.. Ännules d. sc. nat. X, |iiig. 297. 298. — Muno^r. d. polyp. foss. paleoz. pag. 64. — 
d^Orblgay. PkrodrlsM. II. pag. 20S, Nr. 282". 

Attrara rrtieulata G o\it. (pars), I. c. I. pag. III. Taf. 38. Fig. 10 b» (iMt* Edwards). 
Aatraea octoiamellota Hiehelin. I. c. pag. 302. Taf. 72, Fig. Z. 

Pelypeasloek istijg; die Xsle nicht wabig, soadem gcwShaEdk uaregelmissig rerdrOcht , hSekerig. 
Die meht fiel Ober 1'5 — >! MilKm. grossen, eckig-mndlichen Sterne stehen nahe und sind durch Zwischen- 
räume von wechselnder Beschaffenheit getrennt. In den olieron Theilcn der Zweige sind sie schmal, scharf- 
rückig mit steil dachförmig absehflssigen Seiteuflächeu; in den unteren älteren Theilen der Zweige sind sie 
dagegen breiter, flacher, mit sehwach geneigten Seitenlleheo; b der Regel ist aber andi hei ibien in der 
Mitte ein sehr Mner fest Ihdenartigar ljd — als iwilchgebliebeneAadnilangdee.frltterTerhaaden gewe- 
senen scharfen Rückens — «ahrzunehmen. In allen Fällen \»t die Zwischenwand mit sehr feinen gedrängten 
Kömchen bedeckt, welche regellos stehen ; nur auf dem erwähnten Kiele bilden aie eine geordnete Reihe '). 
Die Sternzellen lieailieh tief; auf ihrem Grunde das sehr kleine KnStchen, in welches die griffelfSrmige Axe 
eben endet, kamn nehthar. 16 dBaae LaaMHea, tob denen iBe abweehedadea 8 (6 frimire und 2 seenn> 
dire) etwas dicker sind und mit dem freien Rande herabsteigend sich mit der AlCValerlldb dcsKaiUdmns 
rerbindea. Der obere Rsnd der Septallamellen iat ebenfalls fein gciidmt. 
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Fundort: Gemein im Ncfgrabeii, Rontognibeii. Wegsrheid^finben in der Gosmj •ehradteo NBHi|iim- 
riteokalk der Traunwuid bei Ruanbaehwuig. — N«eb Milue Edwards auch n fVtiikreieh ia dea CoruLaa . 

4. A. ramo»a M. Edw. et H. Tif. VIII. Fig. 10; IUI XIV, Flg. 14. 

H. Edwards el H. Anna!, il. sc-, nat. f84S. X. psir. 208. - Moiiorrr. d. p<il. fnss. paleoz. pag. CS. 

Attraea ramosu Sowcrby. in GlkIoj,'. iraiLsact, 2. .ser., III, Taf. 37, Fig. 9, — Hieholin, L 0. 
pag. 30S, Taf. 72. Fig. 4. 

KiiaUoroi-ntit rnmnsti d' O r Ii i ii y . Proilrdmt". pag. 20S, Nro. 284. 

Ist der vorigen Art sehr äbnlicii und leicht damit zu verueehseln. Die Aste des Poiypen.stocke.s sind 
aber gewühaUdi diekar oad nebr regelmässig walzcDfürmig. Die ebeafalU nur 1 — 1-3 MiUim. grossen 
eehig-raadliehen Sterne werden In der Regel dnreh breitere, oben Badiere ZwiaebeniiunM geaebieden, «Ca 
nur ;hi t!i-ii nlx rstcn Zwein;spitzen schmäler und Schürfer werden. Andi alnd die KSmer, weldie al« bedeckei, 
weniger zaiilreicli und stets gröljer aU bei .1. reticuluta. 

Die Axe ragt am Grunde der seichteren SternzeUenalaeinTerhältnissmässig grosses Knötchen empor. 
Wia bei der nn%eii Art 10 Landlen, van denen 8 (die primlrea aad % saenmKre) gleiebniisaig stirker 
aatwielcelt sind,. als die zwischenliegcnden. Sie sind dicki<r «Is bei A. reiiailata, wihrend die andern 8 
SeptallDmellen dfinniT und viel iiiinrcr sind. Ks findet idso /.wischen der Entirickelung beider eia grSaaeras 
Missverhültniss Statt. Ihr oberer itand ist ebenlailM mit etwas gröberen Körnern besetzt. 

Fnadortt In Naf^ben in dar Oaaaa gemein. — Aach in PIraalcreieh M Saahga, FlgoKraa, 
La Beanaaet 

5. A. iubemilat» m. Taf. VlU, Rg. 1 1. 12. 

Steht den beiden vorher beaebriebenen Arten ebeaftOa sehr nahe. 

P<dypi'iiü(nrk ristii.'. mit iiaregclmüssig höckerigen Aston: die 1 — Ij Millim. im Durchmesserhal- 
tenden Sterne sind eckig. Die sie trennenden Zwischenräume bald bn itor und dach, bald sciunäler und mehr 
aiAarfHiclcig, mit groben regelloa Terlheiltea Kamem bcdaekL Die griffelformige An endet am Gmnda 
der tiefen Sternaallaa ab ein raittltniaanilaaig groaaea KnStehan. 

1(5 Ijamellen, von denen 8 grössere (fi primäre und 2 sooimdiin ) in GesHtlt dicker, am oberen Rande 
fein gekerbter Hücker in gleichem Niveau mit den Zwischeuwäudeu der Sterne hervorragen. Ihr innerer 
freier Rand steigt aealorecbt herab, und verbindet aieb erat in bedeutender Tiefe mit der Axe. Die tui 
ümm altaravanden 8 dünnaran Liaiellaa aind aahr Uein, araehainan aar ia Geatatt kläaar qiitaer Bllekar 
oder verschwinden auch fast a^anz. 

Fundort: Sehr seilen im Nefgraben, Konto- und Edelbachgraben in der (in.Kau. 

Milne Edwards fuhrt (Ann.. d. sc. naU X, pag. 297. — Mooograph. des pulyp. foss. paleoz. pag. Ö4j 
ana dar Goaaa naeb eiae ilaIrMveMde O r% ii yB a j aa (A. fumMMma d*Orbign y , ProdrAme, II, pag. SOS, 
Nr. 282'), welche sieh durch knollige Form, breite, wenig scbarfe Sterazwischcnrüume, sehr seichte Stem- 
zcllen, dicke, fast gleiche Septallamelien von derselben Anordnunpr wie bei den andern .Astrocoenien . und 
höchstens 2 Milüm. grosse Sterne chamkterisiren soll. Nach diesen Kennzeichen, die höchstens dem Grade 
aafh von janaa dar vorher baaehriebenen Arten differiren, iat ea jedoeh gans mmSglieli, die Speeiea an 
erkennen. Auch die fibrigpena nach einem abgeriebenen Exemplare gefertigte, sehr mangelhafte Micheli n'sebe 
.Abbildunfr fdercn vergrösserte Figur ö mit lUii oht-n Hiigegcbenen Kennziiohcn sogar theilweise im 
Widerspruche steht}, die von Milne Edwards hierher bezogen wird, gibt uns zu diesem Zwecke kein 
m&afdtlel ttt die Hand. Iah war daaahalb anah nielithn Stande, die A. (Migugmia van den fibrigea Arten 
•a trennen and m dar Goaaa naAeuweiaea, uad ich nuss aufrichtig gestehen , daaa ieh dieselbe nur flir 
ainan varaehiedeneB ErhaltaagaaBatanddcr A. nu^ntßea m. A ifanäKUaiMi H. Bdw. au halten geneigt 
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bin, um so mehr, als selbst die Uisguose Edwards keiaeo Uoterschied ton A. Koninckiana hvrturheU; 
mit Anmdme der bei ^. Orbigngaum bniterM, mekr lacken, bei der letitereo tebmllerea and eebnrf- 
röckigen Stemzwischearäume. Wie wenig aber dieses sehr wechselnde Kennseichen geeigiu-l sei, zu einem 
chartkteristischcn Merkmale erhohen Jtu worrlen. habe ich weiter oben gezeigt, wo bei eim r S[ii cies, ja 
•elbet tn eiaem Exemplare beide diese Merkmale sieb vereinigt finden. Die jüngeren Sterne werden immer 
doreb aebnrfe ZnjaebenriiM getrennt; bd mnebncndeB Aller der Sterne ddknen aieb dfoielben 
allidUieb ava, werden braiter nnd veriieren dabei ibren aebarlbn Meken. 

Ich habe unter vielen hundert Exemplaren von Asfroroeiiia immer nur die vnrheschriebenen Ar(en 
finden können, und von diesen stehen aich A. reticuUUa und rattumi so nahe, werden durch eine solche Menge 
Tan ZwisebeagUedem rerbanden, daM «a vngeMin aebirterig ist, iBeaeiben bi BMUi^n FiDen in nler- 
aebeiden, beaondera wenn die finaphre nieht mlikomaien erhalten aind. leb kann Sbrigena riebt genug 

die Veräinleruniren hervorheben, welche die Astrocoenien durch den verschiedenen Zustfaml ihrer Krhaltunp 
in ihrer Physiognomie erleiden, so dass es sehr leicht geschehen kann, solche verschiedene Krhaltuagszustände 
flu- verschiedene Speeles anzusehen, wenn man sich nicht in der Lage befindet, durch rorli^ende umfas- 
aende Heiken ihre UenliHt lu beweiaen. 
Stephmn9C0«mim d*Orb. 

1. St. farmom M. Edw. et H. Taf. YIII, Fig. 7—9. 

Milne Edwards et H., Honagrapliie des p«L fois. paleoa. peg» W> — Td'Orbif nj. Prodr^e, 11, 
pBg.20S.Nr. SM*. • 

Atlrata formoia Goldfuss, I. c. I, pig. II, Tar 38, Fig. 1. 
A'trafti ronrinna Goldfuss I. c. 1, Taf. 22, Fig. I, b, c. 

Auf dem kugeligen oder uoregelmässig knolligen, zuweilen gestielten Polypenstocke sieben die 
2— 2*5 HDlim. grossen mndBeb-cdügen Sterne dEeht an einander gedringt und aind ron einer denflieben 
Furche umschrieben, die, wenn auch sehr schmal, doch weit tiefer ist als bei der lebenden St, intertefiu» 
An ah^oricboncn Exemiilarcn erscheinen dieStenie eckig^ timl durch eine ilüiuie furclienloae Wand geadlieden. 
Beide Formen kann man oflmabi an einem und demselben Exemplare beobachten. 

Die Stenutellen aind ei^ und nur wen^g vertiefL Die Am eraebeint am Grunde deraeBm da ein aebr 
Udaea etwna inaamwangedrOcktaa KnStdian. 16 Lnnallan, die nn gut «Mtioen Eieni|dvan dick, keil- 
ftrmig nach innoti H<raebnillert, gewShnlieli Ikst gleich und •■tip'e an einander licgrend üiml. Zuweilen treten 
jedoch einzelne derselben etwas stärker hervor. An abgeriebenen Stücken, so wie an Querschnitten sind die 
abweebseladen Laaiellen etwas dünner und kürzer; alle aber aleben weiter ron einander ab. Es aind also, 
wie bei den Aatraenenien, swei roHalSndige Cjfiden ? oikandcn , irtbrend nnr m xwei Syateaaen tertMre 
Lamellen auftreten. In diesen Systemen sind dann die aecundlren den firbniren gleich , daher im nanzen 
jedesmal acht gleich groaae und dicke Lamellen. Alle aind an den Seiten mit aebr feinen spitzen Rauhig- 
keiten besetzt 

Daa knotige Ende der Aie wird von dnem EmnaeTon 6 KrenenbHtteben nngdien, wdebe fie Gealalt 
kleiner runder KBmer beailien und vor den primürcn StemkuBclen atekan. Wenn dieselben .samnt dar Axe 
abgerieben sind, so kann man »ehr li icht zur Annahme einer spongiösen Axe verleitet werden. 

Fundort: Gemein in der (jusau, im Nef-, Ronto-, Wegscheidgraben, im Brunnsloch, am Schrickpalfen; 
aehr adten fai den Mergehi den Edelbaebgmbena. Bliebt Uhrig bei Piaating in der neocn.Welt. 

Ob Stepftuiiocoenia formotütima M. Edw. uu«I II. (Monogr. d. polyp. foaa. paleoi. pag. HO = 
•SV. formom M. Kdw., .Vnn. d. sc. nat. X, p. 1101 — Astrea reticulata Miclielin. I. r. pafr. 20, Taf. S, 
Fig. 1) von der eben beschriebenen Speeles wirklieb verschieden oder nur auf abgeriebene Exemplare 
gegrfindet ad, wege idi ahM ra Mtaakdden. Die Mickelin'aAe Abkiklang iat affenber cmmb aohshen 

OtaM.) IS 
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enfaumwiM, überdies ther ao unroUkomiiMa, daw — bei den Mang«] der Palia — aksfa veder du Gens 
nit Bestifflinthat erkeues lIieL Ebenso weug isl die Soverby'aehe iUibüduig Q, e. Ts£ 37,' f%. 6) 

branclibar. Sie nürde sogar molir auf eine Astrocoonia pasacn. 

Im Nefg^abcQ ia der Gösau kommen Exemplare in Gestalt meistens flacher Knollen vor, die aidl TOB 
den «ypiaeben Fomen der St. fhrmota dureb kleinere, 1 — l'/i HiBin. niebt fibertteigeade Sterne nnd die 

im wohierhaltencn Zustanili' iiiclü siclif baren Palis, die erst an abgeriebenen Sternen zum Vorschein kommen, 
untorsclir iilon. Alles übrige stimmt überein. Ob «ie einer besonderen Species angebSren, Bnas ieb iBr jellt 

uncntsclut iieu lassen. 

Co/umnaslr aea (1'*)i1p. 

1. C. striata M. Edw. et ii. Taf. XI V, Fig. 1, 2. 

IGhie Bdwards et H., Ann. d. sc. nal. 1849. XII. pag. 183 — Monogr. d. pol. foss. paleui. pag. 67. 

Attraca »triatn Goidfuss, 1. e. I, pag. Iii, Taf. 38, Fig. 11. — Lanarek, Ahd» S. TSrt. 

U'* edit. pag. 40«. — Michelin. I. c. pag. 304. Taf. 71. Fig. 6. 
Astraea wirfolaH* Mfehalln, 1. c. pag. 301. Taf. 71. Fig. 7. 
Columellattraea Ktriata d'Orbigny, Prodräme 11, pag. 206, Nr. 291. 

Unn-grlrnii^ifri'. ;ius über einander lii-gciiden <Iick<'ren und (lünnoren Schichten bestehende Knollen 
von 30 — 1 13 Millim. Durchmesser. Die 2*ä — U'Ii Miliim. grossen runden Sterne stehen ziemlich gedrängt, 
skd n ibren Ittidsni frei ud ragen in Geslatt niedriger, oben IndMr Kn3pfeben benror, deren Aassen- 
wnnd mit diehtstebenden MDen,^ebea, adwrfi», gekernten Rippeben beselit ist Die Umeben elehen 

sowohl am freien Rande der llippchen in einer regfclmussigen Roihc, als auch an ihren SeitenlBeben rq^eUss 
zerstreut. Auf dem Querschnitte des Polypenstockes erscheinen die Sternzellen durcb dicke Winde von 
einander geschieden. 

Die Stemsel«! nur in der Wtte ecbwndi rertieft. Die Arn ragt als ein sdir kleince, oben mitiniter 

etwas zusammengcdHlcktes Knüpfchen hervor und wird von einem einfiieben Kranze von Kronenblütlehen 
in Gestalt kleiner runder Knötchen umgeben, welche vor den primnren Slernlamplien stehen. 24 sehr 
gedrängte, dünne, beinahe gleiche, am oberen Rande bogeufürmige und ungekürnte, an den Seiten dagegen 
mit sebr feinen KSmeben besetste SeptaliaBellen in drei TollkeiBnieaen CyUen. fan Qaersdinitte ersdieinea 
sie abwechselnd dQnner und an den (leiten fein gezähnelt. Die stlirkcren Septa sind am inneren Ende etwas 
Terdickt, so dass es im Querschnitte den Anschein hat, als '•i i di r iiiiKre Krauz der 0 Palis noch von einem 
^iusseren Kranze von 1 2 Palis umgeben. Sämmtlichc Lamellen werden durch zaUreiche feine Querbalken 
mit einander Terinnden. 

Abgeriebene Exemplare besitzen ein sehr differentes Ansehen , indem die Sterne dann nicht knopf- 
ftrmig erhöhl, soiidfrii viulrinlir tiielir wenifrer verliefl erscheinen. Ein solches hat (loldfiiss abufobildet. 

Fundort: Hüutig in der Gösau (im Nef-, Konto- und Streudeggraben, am Hornegg) und bei Picsting 
in der nnoen Welt Selten «if der SeeieMeo bei St. Wolfgang. AuiA in Rwikfeidi in den CorbUreo md 
nneb d'Orbignj nucb bei F%Hilres nnd Le BemaaeL 

fhplhettniü H. Edw.' «t H. 
l.fJ«.«rmibd*Orb. 

d'Orbigny, Prodrdme. I. c pn^ 206. Nr. 2G4'. 

A»traea grandi» Snwerliy, I. c. Taf. 37, Fig. 4. 

Die seltenen Exemplare sind su schlecht erhalten und die Sowerby'sche Abbildung ist so unvoll- 
konnen, dnssdi« in Rede stehende SpeeieebnaMr noch ninndM^ZwdM vatenroilMhleibL Sie bildet 
bnlbknfdig« oder flidie KnoOen von bedentendir firtase. IHe bis %t Millfan. grossen Stnme sind krei»- 
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ruod oder etwas ut die Länge gezugea uud durch ziemlich tiefe und breite Furchen von einander geschieden. 
Sie werdea dofdi dne nlwigi» Sotidrte gvolwelliger Epithek, die eiel von deo fäiffta. der flinwlMa ZdbA- ^ 
rilkna «rtmelwlt, ferimndeB. 

Die Coluniclla rudimentär. RiidiallanitHfn Iiis 40, ron denen die der orstrn Onlntiriccii p-twölmlich 
g1e!chniH8«i{sr entuickelt, dick und groM sind, iiwischen je zweien derselben ist meistens eine kürzere und 
dünnere eingeschaltet Ihre SeitcntteheB Mod mit nach oben divergirenden Reilien tu erhabenen Streifen 
iwimmflifWHiidfr KtneliMi gcnert Die Qaerbalkea liendick Mttea und SA, 

Fmdort: Seltm i> der Goaui nd wm Ondwch Iwi Aiane. 

z. Fh. umm, Tir. a, vig. s, 4. 

Halbkugelige \m i'Zd Milliin. i^^rosse Kaoliei. Auf ihnen stehen die runilen, selten elliptischen, massig 
und un-fleieh vorragt ■ n d c n . 0 — 10 Millim. grossen, seharfrandigen Sterne ziemlicb entfernt und ohne 
Ordnung zerstreut. Die iiternzellen sehr seicht vcrlicfl. Die Axe fehlt. 

}2 — 40 nieht aehr dieke, mgleiehe, ain oberen Rande geictrate LaneOeB, tob denen die ifee eraten 
CyUw and meistens auch einige des sweiten no meisten entwickelt sind. Zwischen je zwei derselben liegen 
drei IcIriinTi'. nii' brritcii Z" isclieiirönirie der Sterne »m] seielit vertieft und mit ziemlirh dielen, gleiehen. 
einreihig stark uud scharf gekörnten Hippen bedeckt. Die den benachbarten Sternen angehörigen stosaeo 
in der Mitte der 2«iidMBif noM winke% mninnen. 

Du Foeail, das ieh einem der ersten geologisclien Ponelier der Alpen« Lill von Lilienba^ , n Ehren 

benannte, hat grosse Ähnlichkeit im Habitus mit Ph. pediciilata M. E d w. und H. f Ann. d. sc. nat. X, pag. 304 
s Antraea Dumattana Mich., 1. c. pag. 297, Taf. 70, Fig. 3), wenn sie nicht vielleickt seibat damit 
identisch ist 

Ftandort: Gasnu. Sehen im NeF* vnd Wcgsebeidgr^icn. 
3. M. deetutst» m. Ta/. XUl. Fig. Z, 3. 

bedien mit wenig eonteier oder ihat lieber Oberttcbe. Die Sterne mlssig abslebend , selten kreis- 
ynnd, meiat in die Liingc gezogen oder unregelmässig, wenig hervorragend, von ziemlich scharfem Rande 

umgeben. Die Aussciifläehe der Sterne mit dünnen, seharfen, nieht sehr gedrängten Rippen geziert. 
Die Sternzellea trickterfSrmig vertieft Keine Axe. 18 — ZS Lamellen, sehr ungleich, nach innen sich 
sdinell verdfianend, an den SeÜenlMen aut ausstrahlenden Rdheo spitser Hüek«reb«tt bedeekt 

Esothek stark entwickelt. Querlamellen häufig, sehr dünn, fast horisontal« em lodeica Nelnwark 
bildend. Die Aussenwand der tinzelncn prismafisclu n Polypeiiröhren sein- ilünn. 

Fundort: Sellen und schlecht erhalten in der Gösau uud am Zkimbach bei Ausaee. 

Placocoenia d'Orb. 

1. Pi. Orbignyma m. Taf. iX, Fig. 1, 9. 

SO — 88 liiltHn. grosse knollige Hassen mit mehr mnlgBr coamer oberer VBebe. Die 
HOim. groesen, kreiatrunden, ftst gleiehea Sterne sind nur wenig erhaben nnd stehen in nagleieber, nie 

aber grosser Entfernung. Die Axe wenig hervorragend, zu einer kurzen, :im oberen Ttande ufwöhDlieb 
drei rundliche Kerben darbietenden Lamelle zusammengedrückt. 24 Sternlameileu in drei vullkommenea 
Cyfclen; sie sind dflnn, äbwoehaelnd sttrkar und länger, die 6 primlmn treten gewBhnlieh mehr berfor. 
Alle sind am IMen Rande gakaibl nnd an den Soitnikbn mit Mnan, spitm HSckerebea besatit Die 
Aussenwände der Sterne sind mit gekörnten, zieadieb atarfcsa Rippen« ifie ZwisdMarInme der Stenn aber 
ntit feinen regellus zerstreuten Körnern geziert. 

Fundort: Gosan. Sehr selten im Nef- und Kontograben. 

■ «• 
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A, E. Remtt, 



2. /V. irregulai-it m. Taf. IX, Fig. 9. 

Ich ^ehe diese Konlle rar mit ZSgcra inr Gattmg ftaeoeMufm, da die Oterfllclie dce FolrP«^ 
•todtes sehr abgerollt and im Inneren nur die Sternzellon erhalten siml. Das Übrige int d^reb Venteinemg 

in compacte Kaikmasse verwandelt, an der man kein«- Stniclur mehr waJirzunehmen vermap. 

Auf einem Quei'scliiiittc des Polypenstockea erscbeiueudie Sterne ziemlich weit von einander abstehend, 
■larlc in die Unge gen^fen, aar ndtea den Rnadlidea lieli nibemd. Die Aie eine eelir eatwidelto didw 
QnMlaroelle. 24 — 28 Septallamellen, Ton denen die abweeliM lndi ii gliichniässig dicker sind und bta ivr 
Aze reichen. Dieser ziniachst verdicken sie aicli« M dua dvaun dnt Anieben voB KroBenUittclien catflIebL 
An den Seiten sind »ie sehr fein gezübuelt. 

nmdort: Bia einielner 138 MilSm. groeaer gewAlbter KaoOea «ns dem Ne^nbea ia der Gem. 

Heleroeoenia M. Edw. et H. 
1. A gnmdU m. Taf. X, Fig. 1,* t. 

Ist eine der ff. croMolameUosa M. Edw. und H. (Annul. d. sc. nat. X, pag. 309. — Stylina craMo- 
lameüota Michelin, I. c. pag. 25, Taf. 7, Fig. 7), von der sie sich durch näher stehende, mehr vorra- 
gende Sterne unterseheidet, analoge Form. Eine genauere Vergleicbuug ist aber wegen des sehr schlechten 
EriiaHnnginietMidee der Eiemplnre vea Uehanz lüdit dardifllhriiar. 

Uaaere Speeles bildet bis l'S Decirueter t^rnsse, unregehttiaaige fllwrrinilendc Massen, die anscheinead 
aus Ober einander liegenden Schichten he.stehen. Die bis Ii — 0 Millim. im Dui< fiiiiesser haltenden Sterne 
stehen sehr uuregelmü&sig, bald ziemlich nahe, bald entfernt. Sie ragen als kurze, zuweilen mehr weniger 
acUefe Kegel Iber das vagdN»ide CSaeaehjm berrwr. Ihre Winde tSmä ioaaent diek nad xeigea aosaea 
6 kurze dicke gerundete Falten. Innen erscheinen die Sterne scchslappig. Nur 6 Sternlamellen in drei 
Systemen und zwei Cyklen. Die drei [iriniüren sind sehr dick, die drei dazwischenliegenden kürzer und 
dünner. Mitunter bemerkt man zwischeu je zwei primär eu drei secundäre und tertiäre Lamellen, deren 
lelitere nuBmenllr ab Möwe HSeker enebdaea. Die Zwiadkeoiiame der Sterne nad* ao vie ihv« Aanea- 
leite, mit aebr feiaen,in dicht verschlungene unregelmSssige Reihen zusammenfliesseadea KSmebea bedeekt 

IPnadort: Sebr selten im Wegscheid- und Stöckelwaldgrabea ia der Geanu. 

i, S. frevinciali« M. Kdw. et II. Taf. X, Fifr. 4. 

IBInn Edwards et H.. Ann. d. sc nat X, pag. 309 — Moaugr. d. pol. foss. paleoa. p^. 69. — d'Orbiga j, 
PradWhne. II, fag. 207, Nr. 3iT. 

StyUna prmttMuUU» HieheL, 1. e. fag. M, Taf. 7. Fig. 8. 

Bis 1"5 Deciinetcr ijrosse, unregelmässig lappige oder selbst fiogerforttiie; zertheilte Knollen, deren 
Oberfläche zwischen den Sternen mit feinen, dicht und regellos zusammengedrängten Körnchen geziert isU 

Ebeaao naregdndeaig und gewSbalicb licmBch cotfisrat stehen die l'S — 2*5 HOIbB. grossea Sterat. 
Sie nnd meistens ron gleicher Grösse, übrigens sehr unregelmässig gestaltet. 6 Sternlamellen in 3 Systemen» 
die abwechselnden viel körzer und dünner. Nach aussen sind sie sehr dick und ragen am Sternrandc als grolie 
Höcker hervor; nich innen verdünnen sie sich rasch. Zuweilen sind auch noch Rudimente eine« dritten 
C>jbiai Torbandeo; oft iiBd aber aaeb die Laaidlea bis aaf eiae einsige etdiengebüdieae terloreu gegangea. 

Faadort: Seftea im Wegidiekl- vad 8t5ckdirab|grabea ia der Geenb— Audi n Fnmkrdeb bei Uehaai. 

S. H. demMdn m, Itf. X, Fig. 5, 6. 

jU%e, 5 — 0 Millim. dicke, rundliche oder etwas soaMaaMBgedritekteSttmmehen mit l'/t— 2 HillbB, 

grossen , sehr entfernt und unregelmässig stehenden , oft in Form von Höckern stark hervorragenden 
Sternen. Diese sind tief und von t> kleinen länglichen Höckern umgeben, welche die Anfänge der sehr 
kwiea tad ferhOtaiaHalM^ diefcen LBOMlIeB aiad. Gewttolieh sbid beide dreiilh%a Cfbka gleieb 
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entwickelt; aur niaxiclunal «iiid die Lamellen dea zweiten CyUus etwas kleiner. Zwiftchen den erwähnten 
Hfafan ■teheü HiviilM lUvDiNBd 6 irrit Uelmn— die Rudimente abortirer Lamellen eines dritten QUn. 
Zaweieii aiad dier Midi bd «Ecaer Spedes aOe LandleB bU mt die didge «Mniie md la^ge vcrtehwiiBde«. 

Die Zwisehenräump Hör Sterne sind SuRsorst fein und dicbt unregelmässipr polörnt. 
Fundort: Gösau, Seeleiten bei St. Wolfgang, Brunnwiokel bei St. Gilgen am Wel%ang8ee, nördlich 
von Piesting in der nenen Welt; fiberall seifen. 

4. U. verrucosa m. Taf. X, Fig. 7, 8. 

Äetig, ndt mregdmisaigen, bis 13 Millhiv dicken AstM. An ihnen stehen demiidi gediingt, aber 
Ngdtos, nach allen Seiten hin gcrirliletv die 1 — 1*33 Millim. grossen, bald niedrigen, bdd ittrkcr hor- 

vorrapendcn SltTiicIieii. iVw an di r Aiissenseite , so wie das zwischenliep^ende CöneiH'hyni, iinri'fji-liiiä.ssig 
dicht und fein gekörnt sind, ti Septallamellen , von denen die abwechselnden viel dünner und kürzer sind. 
FInndort: Sehr edten im Ne%raben. 

2. Aitraelase M. Edw. et H. 
a) A. kirtoe M. Edw. et H. 

Polypenstock einfach, mehr wcni(3;er kegel- oder kreiselformig, an der Basis festsitzend. Keine Axe. 
Sehr zahlreiche und gedrängte, dünne, im Centruin unmittelbar zusammenstossende Sternlamellen, die am 
oberen freien Rande mit einer Reibe sehr deutlicher regelmissiger , spitziger kurser Zahne besetzt sind. 
Die Aaeaenwind ohne Epühek, nit dcndiehen Rippen, wdehe ebedUis mit etarlMn and apitdgen kflmer- 
aiügeB Sehnen bedeckt sind. 

Unterscheidet sieh von der .lehr ahnlichen (lattung Montlirallia ilnreh den Hangel der äusseren 
Cpilhek, von rrocha^iiuliu (IuilIi iIIi' Zähnung dv» freien Randes der SeptaiJauiellen. 

1. L. irregtäaris m. Taf. VU, Fig. 2, 3. 

Gende, mit didEani StideadbKsend» unregelmässig, insammengedrflekt, oft ao hnitija aeOwt bidter 
df hoch, doreh brnte Ungdorehn efvna gdippt 

Auf der Aii.oM Mwand znidreiche gedringtCt hat gldche* grohe, regdidaaig gddhniite «nd dadweh 

gekerbt erscheinende Längsrippen. 

* Der Sten etwas Tcrlingert (Axen wie 1 : 1*5 — 2), mehr weniger buchtig, sehr seiebt Tcvtieft. 
Laadlen nngcnidn xddrdA.(bd groaaen Eicmplarai bis 268), ftet glddi, dicht an einander liegend, 

den Sternrand nicht Oberragend, an den Seitenflächen mit vielen, in bogenßrmige Reihen gpeordnetcn KOi^ 

norn liesetxt. Ihr oberer freier Rand durch eine Reihe spitzer Kfirner pekerht erscheinend. Die dicht an 
einander stehenden kleineren inneren Körner geben dem Ceutruui des Sternes das Ansehen einer papillösen 
Cdnmeila. 

Querbalken, besonders im uiteNB Thcile dea Polypenatockea, aehr rcidiliA riirhanden. 

Fundort : Gösau. Selten. 

2. L. clamta m. Taf. VI. Fig. 3—6. 

Verlängert-keulenförmig, bis 5Ö Millinu hoch, mit einem mehr als 25 Millim. hohen und 7 — 8 Miilim. 
didken Stich anAitiend, oben nch hecherßimig anihrdtaid. Im dwcaten Theik atdgen die Sdlenrinder 
heinaihe aankNchl nnipor. Die Anaaenwand Irigt gedringte aehr Mne Rippen. Ziriaehen je zwei breiteren 

und flachen , unregelmässig gekörnten liegt eine doppelt schmälere nur mit einer t iitfaehen Körnerreihe 
besetzte (Fig. G). Nach oben vermehren sie sich theils durch Dichotomie, theils nehmen sie an Breite zu. 
Auch tragen sie dort alle nur eine gröbere Körnerreihe (Fig. 4). Die Zwiachenfiirehea sind sehr schmal. 
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Der Stern rund, seicht vertieft. Die Leuellen sehr zahlreich (an einem Eiemplarc Viü), gedrängt und 
Mm, beBondcTB g^a den Ceatmai hin. ■ Sie UierrageB dea Stemmdl nur wedgr» An den SeitenMehea 
•ind sie mit zahlreichen feinen Höekcrchea besetzt, welche nicht selten mit denen der Nachbarlamellen Ter> 
schm« lzf ii und stellenweise unterbrochene Querbalken bUden» die beeoaden im nnterea Theile dee Polypea- 
stockes reichlich entwickelt sind. 

Fnadort: Seltea hn Bnnuwloch ia der Gorau. 

MantHvaltia Liaiek. 

1. JK ruii» M. Edw. et H. Tef. VI, ¥lg. U, 18. 

Müne Edwards et H.. Ann. d. sc. nat. X. 2.'>8. — Muuui^r. tia polyp. fo»t. paleoz. peg. TS. 
f^/mtkopl^Uum rude Sowerby, in Geol. tranuct. 'i'^' »er. III. Tiif. 37, Fig. 2. 
nirUtwHa atpera Btw., ibidem Taf. S7, Pif. t (javen.). 

Tfiecotmilia rudi* d'Orbign}-, Prodrdme II, pag. 203, Nr. 2K8. 

Bis SO Millim. hiK-l\ und ;t7 Miliirn. breit, verl;in<rerf-kp!relf()rmi!7. an der Hasis mit kli inrr FHlcln^ 
ängeheitet, zusammengedrückt, unten in der Kiehtmig d< r kürzeren Axc gekrümmt, mit gerundeten Sciteu- 
riaden; imserlkh nit «iaer ilaikea qaemniBeligen Kpithek bededrt» die bii ia die NA« den oberaa 
Randes reicht, aber sehr oft ganz oder theOweise ceratSrt ist md daaa aehirfe Lingirippea ediea Baal, 
▼on denen jede >ii'rte frewöhnlieh dirker isf. 

Der Endstern mit gerundetem Rande, elliptisch (Axeu wie 7 : 12}, in der Mitte schwach vertieft. 
Die RadiilniBdIea aiit oheren bogeaf9nnigeni Rande, den Stefaraad Überragend , zahlreich (in eiaem 
37 MiiünL Ia«gea Sterae 1 20), aaasea didu aadi innwi sieh aehr veidiaaend, gvdiingt, angleieb, jede vteri» 
gewöhnirch viel liing'er und dicker. An den Seilcnnäolien sind sie ndt Ia bogeaDraijgea RdboB atebendoB 
Körocrn besetzt und durch häufige Querbalken verbunden. 

Fltndort: Nicht selten in der Gösau. — Nach d'Orbigny auch in Frankreich bei Cadi^re, l'chaux 
aad den Bniaa de Reaaes« eo wie andk ia Calakmieo. 

2. JT. eifwI^TM^ n. Ttf. VI, Fig. 16, 17. 

Bis 43 XGllim. hoch und nur wenig breiter, kreiselßrmig, gerade, sehr weaig snaaamieagedräcfct, Blit 
gerundeten Seifen und kleiner Aiilieftiingsstelle an der stumpfen liasalspitze. 

Der Stern breit-oval (Aieu Mic 4 : 3*2), ziemlich stark vertieft. Die Kadiallamellen sehr zahlreich 
(bia 220), ungleich ; jene der letitea Ordauagea aidil bis zum Centram dee Steraet niebead ood aebr dSaa. 

Die EpMbek iat an den vorliegenden Eienqdarea tentIM, ao dass maa die labireidtea, sieb durA 

Einsetzen neuer \ ermelircndi M T.:inn^rippcn der Ausscnwand, deren abwechselnde sehr fein sind, so wie die 
in reichem Masse vorhandenen feinen, die Septa verbindenden Querlameilen wahrzunehmen im Staude ist 
Faadort: Sehr selten am Oanbaeb bei Aaaaee. 

2. M. dO^Utm flk Tif. m, Fig. 9, 10. 

Gerad«, aiit breiter Baria aoHritiead, aaeb oben aieb allndlb]ich auabreitend, bald mehr bald nwiigier, 

ao dass die Höhe öfters von der Breite fiberwogen wird ; gcwÖhaBebaaregelmSssig und schwach zusammea- 
gedrückt. Der untere Theil der .Vusseuwand mit einer starken coneentriseh-runzeligen Epithek versehen, 
die »ich auch höher oben durch einzelne ringförmige Wülste zu erkennen gibt. In den Zwischenräumen 
treten gedrängte acbarfe, abweebaefaid dünacre, nit lienlieh grossea spitzen, nufwfrta geriehfelaa Slge- 
zihnen besetzte Rippen hervor. Lamellen zahlreich, gedrängt, abwechselnd dünner, am oberen bogaafilr^ 
riii^cn Rande gezähnt, an den Seitenflächiea aiit reiheniSrniig getödaetea ÜBckerebea, Keine Aie. Quer» 
dissepimeote sehr reichlich entwickelt, 
nndart: Sdlra ia dar OMt«. 
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Tktectmilim IL Edv. a H. 

1. Th. iefhrmk m. TA V, F^. 10— IS. 

Nielft viel filwr 25 Millim. koek, iiit knnem dickem Stiele aafaitzend, naek okei aidi ftekerfBrmig 

ausbreitend und ■ilntk und iini;lcirh ^tisnmmeogedrückt. Der endstSnrlipi' Stfrn liinfrfrezogcn, unregelinässig, 
oft Z — SUppig uder auch zuleUt sich io Z — 3 iaolirte ruodliche Sterne spaltend. Üie Aussenwwid mit einer 
diekeo concenfriack-ctreügen und raaieligen Epithek, ilie nÜiiiitBr kii m den obemi Rnd rnekt. DiMen 
SMdtektt, aid wo die EpHkek eatferot iat, äiekt im dlctetakeode v^ciebe Utogmfpn, 

Die Sternzcllcn wenig tief. Lamellen sehr zahlreich, geilräufft, ungleich. Zwischen je zwei diekCKB 
liegen gewühulich drei dünnere, von denen die der letzten Ordnungen sehr kurz and dünn sind. 
Fundort: Nicht selten in der Gösau. 
BruehyphjßlUa n. gm» 

Polyipcnstock sunnunevgeaetit, liedrig, dardb e^lick« Kioepenhildmig «idi Termekread. IKe en- 
zelnen Polypeaiellen an der Basis durch meist wenig reichliches Coaenchym venrachsen und nur im oberen 
Theile frei, immer aber niedrig, nicht sehr vorliingert. Die Sternzcllen genau begrenzt, kreisrund, sehr 
seicht. Die .ixe älark entwickelt, spongids, am oberen Ende fein gekörnt. Kippen der Aussenwand stark 
entwiek^ grob gekical. Kdae C^flidk. EodolkekalkiineOeB aiMirMUB. 

Diese Gattung hat grosse ÄhnfieUBeit «dt der Gattung Mussa, rmi der tbiicik dm dadurch zu unter- 
scheiden scheint, diis« ilii' Sti rnzfllon immer niml niiil isolirt sind, nie zusammenlUessen, uml dass die Ver- 
mehrung nicht durch Spaltung, vielmehr durch Knospung am unteren Theile der Zellenröhren stattfindeL 
BnckypkyUia stellt gleidteam «ine saaamiMiigMelite Greoi^jUtt dir. 

1. ür. iepremi m. Tat. II, Fig. 8 — 10. 

lat der JAmm ftmOMü M. Bdir. nd E. iMtphtOU ftmudtaa Miek„ 1. e. Tat 1 1, FSg.' I) im 

den miocänen Tertiärschichten von Turin ähnlich. 

Polypenatock niedrig, gewöhnlich nur 20 Millim. hoch, mit sehr breiter liasis aufsitzend. Die ein- 
zelnen Zellenröhren bis unweit de« oberen Riidei verwachsen, an diesem aber frei, scharf umgrenzt und 
dnreb liefe breite Farcken geaebieden. Sie stehen aftenirend in zwei Reiben nad endigen oben beinabe in 
einer Horizontalcbene. 

Die Aussenwand ohne Epithek, mit gedrängten groben LSngsrippen licdookt. deren abwechselnde 
beinahe doppelt so breit sind, als die zwischenliegenden. Alle sind entweder nur mit einer Verticalreihe 
grober sebr rageknlaaiger KUmer Itcdedkt oder es tteben jedeanil nebrere kleinere KSmor lof dendbei 
Rippe in einer horizontalen Reih«' lu In ti i iuander. 

Die Sterne kreisrund, 25 .Millini. uiul (!;>riilipr im Dnrrhnirsscr hallend, von wenig scharfen Rändern 
umgeben. An den vorliegenden Exemplaren waren stets nur 4 oder höchstens 5 Sterne vorhanden. Die 
StermeOen aeidrt rerKefl. Die Aie itirfc entwiefcdl, in Qneradmftte «poi^a (Fig. 10). Lmelkn aebr 
iiUrcieb, ungleich, den Slernrand Icanm überragend. Sechs Systeme, 7 volikonnene Cj^lent der eckte 
gewöhnlich nur in der Hälfte der Systeme entwickelt. Dio F.nniollen des ersten und zweiten, thcilweise 
aueb des dritten Cyklus sind gleichförmig entwickelt Die übrigen dünner und k&rzer, so daaa iwisehen je 
svei alirfceren drei etwM diinere efaigeaddoaien sind; jedodi iat dien niebt immer denIliA cngeaproeken. 
Aleaind im oberen Rinde mit einer Refte grober KirMrTiHiebM. Ne EpÜbek nor in Spuren roiriinndm. 

Fundort : Gosao und nördlich Ton Piesting in der neuen WeH. An beiden Orten aebr edlen. 

2. Br. Dormitxeri w. Taf. XIH. Fiir. 4 -ß. 

Polypenstock klein und niedrig, nur 1 1 Millim. hoch , mit ziemlich breiter Basis aufgewachsen. Von 
ibr geben, mir wenig dirergirtMl} die dndnen knmen nnd nidM Hd Iber 0 KOfan. dicken StemröhraB 
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tos, die ia dmren TlieSe — iuf 2*8 — 3*5 MSffim. Aaadefaiai^ — flrel aiad iwd bdadie ia «ioer Ebene 
endigen. Sic stehen nicht, wie bei der vorigen Specios, In i > lt lnKissigen Reihen. Die Aussenwand mit 
verhSItnissmiis.Hinr gruln-ii, f;ts( f^Hcifheii , f^eköruten Läug'isrippcii bedeckt. Die kreisrunden Sti-rne seicht 
vertieft. Die Axe viel weniger entwickelt als an der vorigen Speeles, oben fein gekörnt. Zahlreiche {bis 46) 
uiil^elie, «n oberen Rande gekSnte RdSiiineBMi. 

Ich halte tlii-si r Spccies den Nunen des Berrn M. Dormitzer, Custos em bShauaehei Huaenm, der 
mir die trcITIchen Zeichnoogen beinthe ribnmtlieher bier beaebriebener Antboioen gefil^ entverfco 
hat, beigelegt. 

FnidoTt: Scbr edlin im Nelgnben in der Goeftn. 

S. Br, gbrnenOa m. Tef. D, Fig. 11., 12. 

Kleine (2S Millini. grosse) nindliebe Knollen, die dnicii Teibindnqg mehrerer (6 — 7) rShriger 
Einzcl|ioly|)en mittelst reichliclien Cönenchyms cnl-ilehen, so dass diese nur mit ihri'tn oberen Ende In 
geringer Ausdehnung frei bleiben. Die Sterne sind grösser als bei lir. DormUzeri, liegen aber nicht, 
wie bei (Besair und bri Br. depreaia, in einer Ebene, aondem abd regellos nach nllen Sdteii geriehtet 

Die Anaeenwnnd iat mit gedringten xiemlieh dielten, dnreh aebmilere Zwiaebenftireben geaoodertan, 
regelmSssig gekörnten Lüngsrippcben bedeckt. 

Die Sterne, 1 0 Millim. gross, kreisrund, nur in der Mitte iusserst aeicht vertieft. Axe nicht sehr ent- 
«ickdt, körnig. LameUen aehr sahbeieh (84), sehr gedrängt und dänn. Die der eralen sirei Ordnungen 
und ein Theil der drillen Ordanng aind gewOhalleb f^cieh entwiefcdt und reichen bia mm Cantnm. 
Zwiadian je svei derselben liegen gewöhnlich drei schwächere, von denen wieder die seitliehen am dinnalcn 
and kQrzesten sind. Alle überragen kaum den Stemrand uml aind am oberen Rande fein gekSrnt 

Fiiudort: Sehr selten in der Gösau. 

Mu$»tt üken. 

1. M. oMrevjatem. Taf. IV. Ffg. 4—6. 

Auf breiter Basis erheben sich in unordentlichen Rethen atehende, kurze, im oberen Tbeile freie, tdir 
unro^r lniiissig gestaltete Äste neben einander. Ihre SeitealUichen aind mit fisinen, aber devCiidMa, brinftbe 
gleichen, gekörnten Längsrippcben bedeckt (Fig. 6). 

Die Sterne acbr Tcracbieden gestaltet, bat nie randEeb, meirt eckig, gelappt.'Ztt«o3iea Be a aen nahnre 
deradbca in knnen, metat aehr unr^^mSamgen Reibaa maammeU' Die StemieOen aebr aeidit IMe Ax» 
massig entwickelt, oben fein gekörnt, im Querschnitte spongita (Fig. 5). Lamellen sehr zahlreich, dlinn, 
besonders nach innen sehr gedrängt, ungleich, an den Seiten atark gekSrnt. Badotbek retchiich entwickelt. 

Fundort : Sehr selten in der Gösau. 

Mycetophullia IL Edv. et H. 

I. M. anüqtut m. Taf. XXIII, Flg. 9. 

TIallikugelfSrmigc, am Rande wenig gelappte Knollen mit flach gewölbter oberer Fläche. Die Auaaen^ 
wand mit schmalen ungleichen Hippen bedeckt, welche mit kleinen dornigen Höckern besetzt gewesen lU 
sein scheinen, die sich aber in Folge von Abreibung an den meisten Stellen nur als Körner erhalten haben. 

Die oadat kunen und breilan, nnregdaalaa%;en Slenreaien rind nur iren% deaflidi nnd dureh kann 
bemerkbare, mit einer achwaohen Läng.sfurche versehene Erhöhungen geschieden. Die sehr seichten Stem- 
zellcn ln<i.sen sich durch die Richtiin? iler l/aniellcn, deren einzelne in der Riehtung der Stemreiben aelbst 
verlaufen, erkeuueu. Die Axe vollkoiuniea rudimentär. 

Di« StamlaHwIIen wenig saUrdiA, neiat nur iwei CjUen, entfernt atdiend, dinn, gMdi, an den 
Seiten fehl gektmt, am obaten bogenfltra^gen Rande alaik nnd fhat glei«baiiaa% geilhBL 
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Fandort: Eto einziges gut erhaUeoM Exemplar MM de» H^ppwileBhilla i«r SedeHea bei 

CsUmophgltim BUinf. 

1. (7. /taiMMki M. Tkf. V, Fig. SO. 21. 

Die .<?chlankpn walzigen, in rerschiedener finlic sich .^ribi-lformig vcrüsfolnden Stämmchen .«feieren 
aämnitlich in ziemlich paralleler Richtung senkrecht empor, liegen an einander und bilden auf diese Weise 
dichte Büschel, la aabeatimmteo Abständen werden sie durch dicke, ans setliger Epithels gebildete Quer- 
MdtMi verbanden. 

Ihre Sus.'ii'r*- Oberflfiche ist, so weit es sich an den mehr weniger abgeriebenen Rxemplaren erkennen 
lissl, mit gruben, oft abwechselnd dQnneren Längsrippen bedeckt. Die Sterne sind kreisrund; die nirgend 
gut erhaltenen Sternzellea scheinen seicht gewesen zu sein. Anssenwand dick. Sternlamellen 24 — 36. 
Zviiehea iwri iSngem Regen gewMudidi drei klnere, von denen die eeüli^n ngldeh aehr dllaa eind. 

Ihre nach innen gelegenen Seiten^ hne sind so stark entwickelt , tiasa sie sich bei den grSssercn Sternen alt 
jenen der Naohbarluniellen zu einem loekeren Netze verbinden, welche« die gnns rudiflienlire Axe nngillt. 

Fundort: Sehr sollen am ZIambaeh bei Aussee. • • 

2. C. muiliciHcta m. Taf. Vi, Fig. 12, 13. 

Dvr Feiypemtaek dirfte woU gibelistig geweitB «ein mSH UlideHBniiigen «riUeigMdn Ilten. 
Imner werden nber inr, wenn ancb SS— >75 Mfllini. kngf BmebattdM einsdner Zweige geibnden. Sie 

sind bis 2S Millim. dick, fast stets stark zusammengedrückt. Ihre .\ussenscite ist mit nahe stehenden 
dünnen, scharfen, gekörnten Läugsrippea geziert, deren abweehseludc regcln>iis!<ig viel »tiirker vorragen. 
Über dieselben laufen in unbestimmten, nie aber grossen Abständen zahlreiche dünne Querwülste, die sich 
ÖMnobetlennrniig etwaa anawlrto Terttngem. Dem oberen Ende nnidwt lidien ikb die Äete nicht adlMi 

etwas zusammen. 

Heil Zelleiisti I II iViml ich nirfrends wohl erhalten, IrnQucr-iiclilifrc beobachtete ieh jedoch zahlreiche dünne, 
au deu Seiteullucheu scharf geküruelte, abwechselnd viel kürzere Radiallamellen. Die Axe ist rudimentär. 

Fkndort: Gemein, aber immer nnr fimgmenttr nnd aebr aebleebt erhalten, hk. der Goaen Qm Nef- 
graben, Tnnmbaeb n. •. w.). 

JIA«»rfo^Ayl/l« M. Edw. «t H. 

1. Rh. (enuicosta m. Taf. VI, Rg 18—21. 

Polypenstock baumförmig, gabciig-ästig, mit sich schnell senkrecht aufwärts wendenden w alziiyen, 
»emlieh hingen Asten, welche in ihrer ganzen Länge beinahe gleich dick bleiben, ihr Querdurchmesser 
betrigt 8 — 0 lälim. Die jOngslen Äale aind gewShnlieh etwaa aaaammengedrfidrt. Die iusaere Fliehe 
iat mÜaebr dendidien abwedkaeind dünneren, gekörnten Liingsstreifen versehen, die zwischen den Veriiste- 
hngBpBokten ganz trerade verlaufen, an denselben aber sieb oft gabeliy spalten. Die Sterne sind rund 
oder elliptisch, immer aber sehr schlecht erhalten. Die 24 ungleichen Lamellen verbinden sich im Centruni 
dee Sternes mid seheioen eine Art reu An m bilden. 

Fundort: Nicht edlen, aber ttela •ehraeUecht erbaHan oder in featee Gealein enngewaeheen in der 
Ooeau im Nefgrabeo, ao wie nnf der ScdeNea nnd bei 8t Gilgen am Wol%ai|gsce. 

.tplopkfltia d'Orbigny. 

I. A. ertusa m. Taf. XI, Fig. 7—0. 

l'nregelmässig astig. Die Ast« lang, einander büschelförmig genähert und beinahe senkrecht aufstei- 
gend, Sllcf« «oeh rerbogen; Übrigen* 12->-iS MOlim. diek and Bdur weniger wddg. Die Amaenadte mit 

(Pmm.) t4 
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lelir fehiea KSneben bededrt, die io l^ungsrcihen stehen und eich nur Mtten so edir IhdnB StreifBB 

erheben. Die WSnde sehr diek und compact. 

rti«' t'Uvas uiire^elmässigcii, eiitlst'.indi'^'cn Sterne an den stets im festen Gesteine t'iii<rcw:iclisenen 
Asteo beinahe nicht erkennbar. An einem ljuerschnitte (Fig. Q) erkennt man 48 — HO sehr diiane, an 
iam SeUiBittehaB nit entftimfeo« iber sehr tpilMD Zikaeii beielite AidnlhBdko. An nntnlBB e^ 
langes ZSbne veriiediteii sieh zu einer Art sehr lockerer mcUmeatSrer Axe. Die abTcchselnden Septa 

■and sehr kurz unil <I(irin. 

Kundort: In den Mergeln des Weissenbaehthales bei Aussee in Steieramrk von Dr. C. Peters 

aufgefunden. 

Ilymenop hyllia M. £dw. et H. 
1. H. Hmuri H Bdv. «t H. 

M. Edwards et Haine., Uonegr. d. paijp. foss. palest, pag. 8S. 

leh war bisher nirht so glücklich, diese TOB M. Edwards nach in der M i ehe^lin'sehen Sammlung 
bi'(in(lliclicn Kvpni|i!rir<'n bcsclirielieno iiiti'ressante Speeles uhIlt d.'ii 7!ihlri'iclii'n von mir iintiTsucbten 
Gosaukorallea aufzuliudeu. Ich kann daher auch keine Abbildung liefern und verweise auf die kurze am 
ugeführfmi Orte befindliclw Beiclirenmiig. 

nmdorl: Goaiu, wie ca aekeint, iusent adtea. 

UhphpllU M.Edw. etH. 
1. ü. erüpa m. Tut XI. Pig. 6. 

Polypenstock verkehrt-kegcinirmigmitllaeh gewölbter oberer Fläche, mit dem unteren verschmälerlca 
Ende aufsitzend. Die Aussentläche ist an dem vorliegenden Evemplart> sehlecht erhalten und mit sehr 
feinen, etwas unregelmüssigen Lüugsrippcbeu bedeckt, welche Spuren von Köruuug wahrnehmen lassen. 
Hie nad ib aiad Theile eiaer düimeB EpiÜidc erliallea. Die Olietseite bt mit Itnnen, «ehr nnregeladtea^M. 
winkeligen, ziemlirh tiefen Thälern bedeckt, welche durch hohe, aber ungleielie, scbarirfickige, schmak. 
sich in den versrliii (Ii iisfeti HiehtuDgeii kreuzende Hügel geschieden wenlen. Die Ccnlra der in den 
Thälern in verschiedener, doch nie grosser Anzahl liegenden Sterne deutlich gesondert. Die Axe spongiSe, 
aidit aehr entirfckelt. Die dfiniien Lamdieo sehr laUreieb» abwcehaclnd sttrinr, un tireieB Rinde aehirf 
gezihaelt, an den SeitenUnelien stark gekörnt. Die Endothek *dur rdeUieb vorfaaiden. 

Fundort: Im Rontugraben in der Gossu gefiindeu. 

Latomaeinnlrfi t\'i) rh'igny, 

1. L. aHlrtietiidfH m. Taf. XXI. Fig. 7, 8. 

Flach gewölbte oder halbkugelige, im Umkreise rundliche, incruslircnde, mitunter auch kurz 
gestielte pilyflinBige HMsen, an den freien Theflen der Unteraeite ndt feinen gekSmciten Lingsrippen 
und einxelnen Spuren einer concentrisch-wnbtlfen E|Htbe1c. 

Die Sterne selten und dann börbstens zu /«)•! /'iiniimietifliessend, gewöliiilich iim?ehrieben. 
6— ISMillim. gross, sehr unregelmässig, eckig und ungleich gross, seicht vertieft. Die zwischenliegenden 
Hdgel aävMflkig» wÜ «ult aidi aMnc]Mnd«a SeitenwIadeB. Axe nAiiig entwiekelt, gekBnt, im Qoer- 
achnitte apongiSa. Sternlameilen achr laUreieh und dOnn, am olMren Rande regdmlMig fein gekOmt mit 
gegen die Ax» Uo «bnehmendcr GrSaae der KOmer. IKe Lamcflen werden dnreb laUreiehe Qnerbilken 

verbunden. 

Fundort: Nicht häufig in der Gönn O^onto^ SiSekelwald- und Nefgraben), auf der Seeleiten bei 
St. W<ri%Hf und im Weiaaenbnehthale bei Anaaee in «Mmrateinr. 
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2. L. morchella m. Taf. XXI, Fig. 9, 1 0. 

Kugelige oder stumpf-kooiache, gewöhnlich kurz und dick gestielte Knollea von 37 — 8ä lUillim. 
DnnftiMMcr» 4erai UaterMite nit idir fbiMD gedrängten» chureUug gekSrnten Liigwtrcifen reraehen 
ist. Sdteaer Bitzen sie mit breiter Buia auf. IKe TUÜer kurx, onregnlnilsaig polygon, aekarfWinkdig, tlef^ 
dnrch hohe achmale, Rcharfriickiiro iiiid stt-il ahfallcinit' Uni;;»'! lirrrreiizt, «odiirch die vranzi' CM^Tnürho oin 
•dur vnregelmässig netzförmiges, inorchelähnlichea Anseilen gewinnt. Viele Thalvertiefungcii Limfassen nur 
dMtt Stwii, nndere mehr, nie aher viele. Sehr oft Aid mdi dteae «wder darek EtUhungen, die aber 
«fit nedrigw aiad, begrenit, oder de werden dodi dnrdi ddg» in der Ridilnng des TbatM verlanfflnder 
Lamellen angedeutet. 

Die spongiöse Axe sehr wenig entwickelt. Die Stemlamelleo zahlreich, dünn, faat gleich, am oberen 
Rande fein und glcichmissig gekörnt. 

Fmdoitt Nieht hSafig HD Nefjpabcn in der GoMitt. . 

3. L. mtgtikM m, TA Ji, F^f. 3. 

Flache, auf der Untemite fctn Kngngeatrdfte AnAfdtnngnn Ton t — 3 Dedmeter Dorthneflaer. Ihn 
Olierttehe stellt ein äusserst unrcLrolinüssiges, scharfwinkcligr s groho» Netfwerfc dar. An manchen Exem- 
plaren sind säminiliche, 23 — 30 Millim. prossp, polyjronf. silir spitzwinkelige und iindeifhe. nicht sehr tiefe 
Sterne durch scharfkantige Hügel mit ebenen, sich aault ahilachenden Seiten umgrenzt. Zuweilen flicssen 
aber ndwere dendben, inner aber nur wenige» in eine Thdrertieflng mannnen* inden die iwitrhcn 
ihnen ü^penden ErhShnngen aehr niedrig werden, vid niedriger de die die geaanunte Stemreihe 
begrenzenden. 

Die Aie der seicht vertieften Steruzellen fein papillös, weuig entwickelt; die Sterulaniellen sehr zahl- 
rdeh und dflnn, dieht an ehnnder gedringt, an oberen Rande ftÄi gekSrnt. 
Fundort: Niehl seifen nflrdlich Ton Pieding In der nenen Welt. 

4. L. emuaUriem m. Taf. XVIi, Fig. 1. 

EbenhlU bis 3 Decim. grosse, unten fein Kngageatreifle PdypeHtIcfce. Ihre ebene Oberfliehe 

gewinnt durch dif Annrdminp: der StrrnthrdiT ein cifrcnlhilmllchcH Anscdicn, fn der Mitte sind dieselben 
kürzer, «ehr unregelniä^üig in Gestalt und Richtung. Diese werden conceulrisch vuu sehr laugen und 
■ehnaien, oiek oflnab gabelig spaltenden Thilem umgeben. Die aie trennenden Hi^d dnd eben ao aeknd* 
wca^ koch, neniiek sekarfHIekig. Die Zahl der n einer Rdkemaannenlieeaenden Sterne iat bedentend; 
sie werden nur durch seichte griibchenarlige Vertiefungen angodevtet. Die LanieUen, welche in einer 
Sternri'ihe sämmtlich dieselbe Richtung verfolgen, aind dickt gedrlngt» adir fein» am oberen Rande xarl 
gekörnt. Die Axe rudimentär. 

IWort: Sekr edlen nSrdGck reo Pleding in der neuen Wdt. 

5. £, tettuitept» m. Taf. XI. Fig. 1, 2. 

Unteraeheidet aieh schon dnrek die Pom des Pdypenatoekes von den rorigen Arien. Er bildet ent- 
weder mehr weniger unregelmüssige Knollen oder pilzfijrmige, mit einer nur wenig verdünnten Basi.H auf> 
aitaende, mitunter seihst hix li-konische Massen, die zuweilen eine rii-iissc von !;»() — 170 Milliin. erreielien. 

Die Sterne sind bald nieiir vereinzelt, sehr unregelmässig, scharfwinkelig, bald laufen sie zu gewöhn- 
Heh kumen rcrworrenen Reihen snsanunen; nor selten bilden aie lange, in demlhskw Ausdehnung paralld 
verlaufende Reihen. Es erscheint daher die gesammte Oberfläche des Polypenstockes von ziemlich koken, 
schmalen, sehr scharfriickigen iiml steilen Hüireln diirclr^nL'on . ilie irewidiidieli sieli sii'Ifaeh krümmen, 
verästeln und netzförmig verbinden, wodurch ein scharl'winkeliges unrcgelmässiges Netzwerk entsteht. 
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Steiieuweise verlaufen aber auch mehrere ilugel auf weitere Strecken parallel neben einander. Die Thäler 
aiad kald aehr kan, sehr regeHo« gcataHeti aduorfeekig vmi ium etwM breiter md g«vthDlieh irar tmm 
Stent umfassend; bald wieder lang und schmal, mehr weniger gerade oder hin- und hergebogei, iihlraiche 
Miaammenflipsspndo Stcnu' iiinfussond, die nur durch seichte grubenarlige Vertiefungen angedeutet werden. 

Die Axe nur wenig entwickelt, im Querschnitte spongiös. Septa ioasent dünn und zahlreid 
(68 auf 25 Milliaa. Breite), sehr gedrängt «■ «naMler liegend, gleich dick, sn den Seiten dureh rieln ftme 
Qnedhundlen verbinden. Die meisten TcrlMfco ta poiüeler Bieiiiing« Molareeht tuf die Llngmie der 

Stemrcihon : nur »eniire sehr kurze verbinden die neben einander Heftenden Sterne. 

Fundort: Gemein in der Gösau (im Nef-, Wegscheid- und Stückclwaldgri^ben} ; selten auf der See- 
leiten bei SL Wolfgang. 

6. L.M^errimtti», Tnf. XVIII, Fig. 3, 4. 

Poiypenetod halbkugelig oder weit hlidiger knehenAnnig» mit wenig gewSlbter Obereeitet mit breiter 

Btak oder ganz kurzem Strünke aufgewachsen, auf der Unterseite gedrängte ungleiche, zum Theile 
onregelmässigc ljänf?sri|)[>«'n ilarliit fend, «i lche durch coiiLcntriNclic \\ lilste nnil Runzeln untcjbrochen 
werden. Die Thäler. besouders an der Peripherie der ovalen oder rundlichen Massen, ziemlich lang, aber 
naregebiissig gebogen, ntweUen Towrrte eoBcentrieebe Kreit« dnrstellend; hiiiliger jedoch, vonugsweiae 
in der Mitte der Polypcnatöcke, kfiner« UBregelmSssig eckig. Immer sind sie aber sienlieb breit und tief 
und die nahe stehenden einzelnen Sterne sind diirin durch grubenartif^e Einsenkungen stcti erke nnbar. 
Die Uugel sind massig hoch, breiter als die Thäler, mit winkeligem, aber nicht scharfem Röcken, nach beiden 
Seiten hin gerade mi dadiftnnig nbftHedL Die in Ihirdbebutte spongidw Axe idur wenig entwiekelt 
Die Lnrndlea dkht nn cinMicr degend, £ekcr nie bei den frlber beoehriebenen Arien, nbireieb 

(60 auf 25 Millim. iiiinür«-). gleich, am oberen Hände mit einer einfachen Reihe sehr regelmä»»ifrer spil/iger, 
selbst dem freien Auge erkennbarer Körner geziert. An jedem Sterne zählt man 24 — 26 Septallamellen, 
Ton denen gewöhnlich 2 — 3 auch der Uinge nach im Tha^mnde von einem Sterne snm anderen verlanfen, 
•bo in einer den übrigen Lamellen behnie rechtwinkelig «i^fcgengeaetvten Richtung. 

fteidorl: Nicht edten in der Oom hn Neigmben ; adtraer in der nenen Welt, nSvdlidi ran Pieetiig. 

7. L. agarieite» m. Taf. Xl, Fig. 4, 5. 

Maeamdrina agarieite» Goldfuas, l.c.1, pag. 108, Taf. }8»Fig. 2. — Uilne Edwards et H. Ann. d. sc. 
aat XI. pag. 285. — Uenegr. d. pelyp. foss. pehM». pag. M. — d^Orbtgny Prodriai«, II, pag. 278, 
Nr. 1316. 

Flache Ausbreitungen oder niedricre unre£rclmii.s«iire Knolli'n, liederkt mit liald kurzen, Intld Innp^en, 
ziemlich tiefen, schmalen, nur stellenweise sich etwas ausbreitenden Thälcni. Sie werden durch an der 
Buä» hnftere^ oben in cinnn neharlln Grat auehwfende, dacAftrmig atohüssige , vieHhob Teiietelte und 
nnaetMMwhrende HOgcl geaeUeden. In den lingnren Thilem weirden die anralftommen geeonderten Sterne 
durch sehr schwache kleine Vertiefungen angedeutet. 

Die Axe rudimentär. Lamellen sehr zahlreich und dünn, dicht gedrängt, etwas onregelmässig, am 
oberen Rande regelmässig und fein gekörnt, fast alle in paralleler Richtung quer über die Hügel verlanfend. 
Sie werden dnreb sehr fiele Qneibalken TcriNmden, so dasa ein Vertiealaehnitt ein sehr dichtea vnd feinea 
Maschenwerk darbietet. 

Fundort : Selten im Ncfgrahen in der (iusau und bei Piesting in der neuen Welt. 

8. L. l>riirfii/ffi/r(i m. Taf. XIII, Fig. 11, 12. 

Kurze, aber dicke, unregelmässig höckerige Slämroehen, 12 — 3U Millim. im Durchmesser haltend. 
Die OberflädM iat von riaMMli Un- nnd hergebogenen, oft rarbtcUen, gew^mBdi kunan, terWHniae- 
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miMig breiten, acbarfrückigea und dachrörmig tbschüssigen Hügeln von wedtaelnder Höbe durchiogeiL 
Die TOD ihnen vmgnuten TUler wnd kon, eeidit md nn den ÜBden »(genndii Die in Amb Scgeodea 
Sternzellen sind ouTolIkofflnien begrenct, geben sich aber atete dardi die etob dien Seilen eaastraUendea 

Ijampllen zu erkennen. Alle Si ptallamellen sind Terhiltnissmässl^ dick und im freien Rande stark i^i kßrnt. Sie 
flie.Hsen untnitti-lbar mit jenen der Nachbarsteme zuaammea. Anden Seifen aadeie dureb ebenfalls ziemlich 
£cke Quersepta mfemden. Die ItSmige Axe wenig emtwiekelt 
Ftaidoii: fGekt adlM in Ne%nbeo in der Geenn. 

b>) AUrarima emfiuattea. 

Maeandrinu Lamck. 

1. Jf. SalUburgeMU *) M. Edw. et H. Taf. XV. Fig. 12, 13. 

Mibe Edwards et Haine, Ans. d. aat. XI, ft^. 284. — Meaegr, daa palfip. Uu. |alMI* P<V* — 

d"OrMcrny. Prodnimc, Tl, pap. 207. Nr. 321". 

Maeandrina tenetla Hiebet in, I. c. pag. 293, Taf. ÜG. Fig. S. 

Bie 7S MilliB. graeio boUea mit gewölbter ObwIMe nd deoffieWr liogsgerippter Epithtk. 
Die Thiler aaeiat kun, eft aehr km, etemnrlif « unregdadaaig gebegen« eog^ eber lianli^ IM. INe 

dazwisphcn liegendon Hügel viel breiter, dachfiirmig abschüssig-, oben winkelig. Die Wantliingen der Zdldl" 
reihen dick und compact. Die Axe eine dicbtc, stellenweise unregelmässig verdickte Lamelle. 

Die Septallamellen gedringt , ebwe^adnd dkik nnd aebr .dOn; die erster en am ioneren Rande 
verdiekt. Ihre Seilenildien nU reibeaweiae geordaetea aehr epitagen HOekerebeo beeetit. Tbaibreite 

2—3 Millim. 

Fundort: Selten im Rontograbrn in der Goson und bei Piestinp in der neuen Well. — Atieh in 
Frankreich in den Corliieres, bei .Martigues und nach d'Orbigay auch bei Figuieres und Le Ueaussct. 

2. }I. Mirhelini m. T:if. XV, Fi-. 8. «(. 

iUlljkugvIige Kuollcu mit fein radial gerippter Unterseite, auf zitiuiich breiter Daais aufüitzend. Die 
hngen, vidAieb gewundenen, breiten, eber eeiebtei Thiler end dnreh ebenao breite eiilhebe aehnrlMekige 
Hügel gesondert. Die stark entwickdle Aie eebvnnunig. Die nblreieheo Leaellen dnreehacind eebr düu, 

•m freien Rande ffin gcziihnt. 

Das einzige bisher bekannte 1 '5 Dccim. grosse Kxemplar befindet sich in den Sammlungen der k. k. 
geologiaehen Reiebaenattlt in Wien md etumt «ni der Goiio. 

Diploriu M. Edw. et Ii. 

i.D. eratao-lameUoia N. Edw. et H. TU*. XV. Fig. 10, 1 i. 

M. Edwards et R. Am. d. se. aet XI, pag. t9t. — Hanogr. d. polyp. A>ss.paleei. pef> 92.— d^Orbigny, 
Prodrdinc. II, pag. 209, Nr. 330\ 

Bis 7!» Millim. grosse, unregcimrissijre Knollen mit langen, stark undvielfaeh gewundenen, schtnalcn, 
gkichbreiten, wenig tiefeu l'bälern. Die KUckeaspalte der Hügel ist doppell so breit als die Thüler, 
aehr «iregdniaaig , oflaide eidi alarit lusbrciteBd , ftit ebenao lief ala dBe Thiter. in den hieitea 
Bvehten deradben Ecgt.nieht adten ein ringa abgescUoaaeaee rantBdtee oder dlipfiaebei ktcinee Thd. INe 
in der RückenapiUe aiehttirea Rippen atwk entwiekett, gedrifaagl, Mhirf , geiihieil, ibvedttetad riei 
acbmäler. 



*) Ich ginbt« <!•■ iui|>uwnd g«biid«lM Namts «Bbildcn lu roiiMn, un so mehr, da didarch nicbU WcsnUicbci («ftidert «rird. 
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Die Am im guten Verieufs gleidi eatwidEelt, apoagiOe. Die S^tdhnidlea gedrlogt, abweehaelad 

dOaner: die grösseren besonders nach aussen hin aebr dick) MU jnnereB Ende oft tvei^Hig. TUbrnte 

S Miliim. Auf 2a iMillim. Länge (i4 Septallamellen. 

Fundort: Selten im Ncf- und Wegsclicidgraben und am Hornegg in der Gosaa. 

Leptoria M. Gdw. et U. 

1. L. Kutbukt m. Ter. XV. Fig. 1—4. 

Mmmifill* Eoninrki M. Ed« , et H., Aon. d. tc. nüt. XI,pag.t84^1l«M(r. d. petjp. rilW.|MlML p^. 90. 

— d ' 0 r b i g n y . Prodrime. II, pag. 208. Nr. 324'. 

Sehr ähnlich der Maeandrina fyreHoica Michel. (I. e. p. 294, Taf. 67, Fig. 2), welche ebenflUe 
n der &itiuog Leptoria gehöm mBehte. S» dBrfle riek mir durek breitare lUfimÄes uolendiMdcB, 
dem die Dicke der Sejilillmiwlleii, die bei L. Kmäidtt geriogcr eein eell, iet woU aiebt geu eoenteiit. 

rnregelmiissigr kutilllpfo Massen, mitunter von mehr als Fiisslänfire. Die Höge! hrn{. nicht sehr hoch, 
daher vom winkligi>n liipfel unter stumpfem Winkel nach beiden Seiten abschüssig, liei etwas abgeriebenen 
Exemplaren zeigt sich auf dem Rücken denelbea tuveflen eine achmale rertiefte Uingslinie, welche der 
dicken eompieten lieseren ZeOenwand eotepridbt. 

Die Thalverlierungen sehr schmal und lang, bald vielfach gebogen und veraebhmgen» bdd wieder in 
grosser Ausdehnung sammt den Nachbarthäieni in gerader paralleler Richtung verlaufend. 

Die Aie (Fig. 3) eine compacte, ziemlich dicke, ununterbrochene Lamelle, die am oberen Rande 
gelappt Mi daker tie am Grande der TbÜer in siemliek regdmiesigen Abalindea nnterbrocben eredieiat 
An ^nxelnen Stellen venlickt sie .sich etwas , wie bei den Maeandrinen. Unsere Spcciea bildet dalier ein 
Obcrgangsglied von dieser (iuttuiig' zu Lf|it(iri:i. sich jediich letzterer mehr nähernd. 

Die Lamciluu stehen »ehr gedrängt (:>4 auf der Länge von üS^Iillim.) und sind an den Suiteullüchen 
mit feinen epitidgen HSekerelien reicMieb keaetit. Sie aiad fikerdies aekr uagleicb, abweebedod aekr dSek, 
am freien R;inde zugeschärft. Am inneren Ende breiten sie sich aus und verbinden sich mit den Nachbar- 
lamcllen (P'ig. H). Mit der (.'olimiella verschmelzen sie durch kli'iiu' ()iicrli:ilkro. und zwar in sehr regel- 
mässigen Abständen, so das« man im Verticalschnitte (Fig. 4) auf jeder ^jeite eine Ueihe beinahe gleicher 
Pom neken der Axe waltrnimmt Die Poren der einen Sdte nKerniren mit jenen der anderen Seitep 

Fundort : Hiiulig in der Goaau (im Nef- nnd StfidtetwaUgnben. kn Bninnsloch, am Homegg); seltener 
nSrdlieh von Piesling in der neuen Well. . 

2. L. dflicatula m. Taf. XV, Fig. IJ — 7. 

Bildet gros.se flache Knollen mit sehr schmalen und seichten, oft in weiter Crstreckung fast gerade 
und parallel verlaufenden, an anderen Stellen wieder kurzen, gewundenen Thälern und sehr niedrigen noch 
aehndOeren H^eki. Die Tkller aind am Grande gm» fladi und eben. Die Wandungen der Zellaareiken 
aind dunn. 

Di«' A\e erscheint auf der Oberfläche durch Kinsclinitte gleichsam in Lappen gelheilt, im Quer- und 
LingBBchnitte aber als eine gleidißrmige, dünne, compacte Lamelle. Die Septallamellen stehen sehr gedrängt 
nnd aind akwediaahd aebr dünn. Die diAeien verdieken liek naek Linen kin nadi mehr. In der LiQge Ten 
25 Miliim. zShIt man keittalg 80 Lamellen. Oberhaupt iit L. deÜe^hila van weit lartevem Dana ala die 

vorige Speeles. 

Fundorf : Sehr sollen in der Gösau, 

3. L. pakUurU m. l af. XIV, Fig. 9—12. 

Von gana e^ntkflmEeker Form. BOdet SS^SO MUEm. groeae, randii^ oben fheb-aeUbadfSnnig 
verliefle, kScketena 8 lOlim. dieke MnNen» daran Unlnamta mit vom lÜtlalpnHkte aaaelinhiendcn, nncb 
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« MW »eil gabdAraug ipaltenden Rippen bedeekt bt, «of ««Idm mi wieder lelir feine geeeUiegolle 
dMuo veilnfeide Streita wdvnNnnt. Die Rippen verdei rei ooneentrieehei fUten lud Furdken 

■nlerbroflii'n. 

Die Überseite zeigt diclitsteiteude niedrige Hügel mit wiakeligem Kücken und abschüssigen Seiten, die 
in Mittelpunkte de« scbusscUormigea Polypenstockes gebogen und gewunden sind, dann aber in gerader 
RiAtong gegen iBe Peripherie ri«ganm eimtreUea, webei aie ASk mdi niMiea hin epehen oder dnrch 

Einsetzen neuer vermehren. Die Thäler sind eben so breit als die Hügel und sehr seicht. Die Aie ist eine 
unanterbrochene dünne Lamelle, die aber am oberen Rande, wie bei den vorigen Arten, in re«.'elmä88igcn 
Abständen gelappt erscheint. Die Septallamellen dicht gedrängt, fast gleich gross, dünn, gegen die Axe 
hin aidi etwns Ta<diekead. Mrile »eU den Tjpoa einer eigenen Onttuag Uden, die den Nemen (^fdarta 
flhron könnte. 

Fundort: Sehr selten bei Piesting in der neuen WelL 

ffi/iftiop/iora Fischer de Waldbeim, 

1. JJ. »tjfriaca M. £dw. et ti. 

Hüne Bdir. et lt., Aim. d. »e. oat. XI, pag. 304. — Honogr. d. pol. Tos», paluoz. pag. 94. — d'Orbigny, 

Proiltüiii". II. |i;iL'. 'i(i7. Nr. 319. 
Montirxilarin .sti/rianu Michel., I. e. pap. '♦9"). Tuf. 08. Fig. 2. 

Bildet bis U Üecimeter grosse, verschieden gestaltete Knollen, welche zuweilen auch kegelförmig 
oder gehppt, eder edliet in kane dicke Äete getheflt eind. Sie bestehen me angleichen Ober einender 

liegenden Schichten. Ihre Oberfläche ist mit gedriingten« angleichen, I — 1*5 Millim. hohen, breit-koniadien, 

oben stumpfen, zuweilen iuich etwas in die Liinire gezogenen Hiitrelchen resrcllns bedeckt, an denen man 
0 — 1«> nach abwärts «ich verdickende gezähnte Lamellen wahrnimmt. Die lircitc der zwischen ihnen 
beSndJi^en ThildieB ist gering; aie vechsdt von 1*5 — Z'HMSWm. An ehiem Verfiealsehnitte bemwlrt 
man, dass die Lamelleu durch sehr zahlreiche unregelraiissige , nahestehende Querbalken verbunden sind. 

Fuiul;ir!: Kine der gemeinsten Anthoziicn. In der (Josnn itn \rf- und We^vcli ciil'.'r:!!)!'!!, in BrunU» . 
loch, am Scliriekpalfcn und am Hornegg; in di r neuen Welt bei i'iestiug uud Muthmaujisdorf. 

2. H. mtUtilimelloia m. Taf. XIV. Fig. ö, U. 

Kugelige oder pilzförmige KnoUen von 37 — 50 Millim. Durchmesser, die ebenfalls aus über einander 
fixenden SchieUen sn bestehen edMinen. Sie anteredieidet eich ron der vorigen Art doreh die bei 

gleicher Hübe viel breiteren, an der Spitze sehr stumpfen, sehr oft in die Länge gezogenen Hügel, deren 
mehrere mitunter in einen kurzen Liingsrficken zusnmmenfliessen. .\n je<leni Kegel zählt m:in Iii -26 
gezähnte Lamellen, die dünner sind als bei //. »Ij/riuca, Die Thalbreite beträgt 3 — 4'ö .Millim. Da wo 
3—4 Kegd BnannmienatoBseo, rieht mn deotlich die ericht Tertiellen StemseDen mit 12 — 18 aleik 
gezähnten Septallamellen, welche oft gebogen sind und sich gabelfÖnnig apeUeo» indem sie Aste zn zweien 
der Nachbarkegel zugleich aeodes. Mitanter flieeaea Z — 3 Sterne sanmaien nnd nehmen dann eine len^ 
gezogene Gestalt an. 

Fundort: Sdlen in der Ooeni. 

Cladocora Ehrenberg. 

1, O. maniptdata m. Taf, VI, Fig. 22, 23. 

3 — 5 Millim. dicke, walzenförmige, lange, sparsam gabelästige, zuweilen büschelförmig gehäufte 
Sfiimmeiien. Die Aussenfläehe mit gedrängten, gproben, einreihig gekörnten, geraden Längsrippchen bedeckt 
Die Aweenwiad nidht eehr £ck. Die Sterne rund» aderig tief, nn den rarBegenden Esempiuren eddedit 
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«fflulteB. Axe mlsa^ entwickelt 24 aekr dfiine, cntferai- und ipita-feilhadte LtndleB; 6 dendbea 
rdeken bis zur Axc ; zwisrli« u ju ztvei von diesen liegen stets drei sehr dünne und kurze. 

Fundort : Nicht silteii, aber stets in kleinen Brudistficken .io der Gmmi (im Nef- upd W^^achcid- 
graben, au der Trauuwand u. s. w.). 

2. Ct. tenuU m. Taf. VI, Fig. 24, 25. 

Sehr Aane, S — 4 Miilim. im Derehmeaier ludteade, waisige, aieli gabeHSrmqr ipaHmd^ m ge- 
drängten ßriachcin vereinigte Stämmchen mit sehr kurzen unter ofTcncro , mitunter beinalie icelrtem Winkel 
entspringenden .Vslen. Die nicht dieke Auxscnwand mit 24 — 28 sehr gedrängten und dünnen, einreihig 
fein gekörnten Lüugsrippchen. Die Sternzellen fand ich nirgends wohl erhalten. Idi Querschnitte sieht man 
die dBiroe Axe amgebea vo« adr Ueinea kAm^ea KronenblittdieB «kI 24 — 28 m den Seiten apiti- 
gedhnten Lamellen, deren HUfte bts lur Axc reicht. Die damit altemirenden sind sehr kun nad dQnn. 

Fundiir f : iniiifige Drufh^itrieke im merp li^jm Hippuritenkilke derSeeldteo bei St Wetting: geaein 

in demselben (iesti ine im HrunnwinLel bei 8t. Gilgen. 

3. C/. Simonyi m. Taf. XII, Fig. ä — 7. 

Lange, a — 8 Miilim. dicke, walzige, sparsam diehotomirende St&nmchen, deren Äste gewöhnlich 
idu» tief mten inter epitiigeni Winkd entspringen und alle in »eniieb paralleler Riebtungbeinike senk- 

radrtio die HShe steigen, wodurch dichte, bis 180 Mlim. im Dur< lini< ^^er haltende Rasen mit halbkugelig 
gcwrilbter oberer Fliiehc entstehen. In unrcgelmässiiron Abstünden ist die Ausscnseite der Stäriimchi^n 
mit einem »ehwacheu Itinge von Epilliek umgeben, der sich brückenartig zu den benachbarten Stämmchen 
«nireekt nnd diene rerbindet 

Die übrige Aussenseite ist mit feinen scharfen gdtSmten Llngarippek« bedeckt» xwiaehen dem je 
xwei stets eine viel niedrigere cingeschulMn ist. 

Die oihere Beschaffenheit der runden Stcrnzellen ergibt sich aus den vorliegenden Exemplaren nicht 
Arn wea^ entwidcdt 48 Lamellen, Ton denen 12 bis tum Centrom idehea. Zwiaeben je xweten derselben 
Gegen drei kürzere, deren settBebe— die des vierten and flinllen Cyfchw— aehr fein und kurz sind. Alle 
sind übrigens diinn titid spitz gedftnt Die innenlea Zibne rind die Hngvten und verbinden die Naebbar- 
iamellen unter einander. 

leb babe dieanr icb faea Spnci«» den NnmeB daa ofrigmi Alpenfcneben Hairn Prof. F^. Simon j, 
dar auch der ernte die Gnanu im grOsaefen Ihaaalnbe auabenl^ und einen groaaenllMil der Ton mir unter» 
Hubtni Exemplare enmoidle, beigelegt 

Pletiroc oru M. Edw. et H. 
1. PI. Haiu-ri M. Edw. et II. Taf. VI, Fig. 2«, 27. 
Nilne Edwards et U., Ana. d. sc. nat.XI. pag.312. — Monog^. d.polyp. fuss. pal. pag. 96. — d'Orbigny, 
PradrAma^ II. p^;. 20^ Nr. 249. 

'12 — 37 Miilim. grosse unregelmitssige Knollen, die bald mit breiter Ranis aursitzcn, bald mit dünne> 
rem Sti<'!e, und im letzteren Falle ein baumförmiges Ansehen besitzen. Ans der (Murllafhe des Knollens 
ragen regellos zerstreute, bald nahe, bald entfernt stehende, höchstens <i — 7 .\lillim. hohe, einfache, c)iin- 
driaehe Aste bervor, welche die 8 — 8 MiDnn. groasen, runden, aeicbt vertieften Sterne tragen. 

Der Ausscnflüehc der .Aste zeigt gerade, mit sehr feinen spitzigen Körnern ohne Ordnung bestreute, 
ziemlieh cfrobe Rippen, welehe aurh anf die Zwischenräume der Aste überfrebeti, dort aber einen mehr 
weniger gekrümmten Verlauf nehmen und mit den von den Nacbbarüsten herablaufemlen winkelig zusam- 
menatoesen. IKc Sienlanwilen ^nd lahfareieh (48). Die der araten iwei Ordnungen amd am dicksten» ver- 
dGunen lieh aber nadk innen nllmihlich. Jene der dritten Ordmuig aind dinaer, raiehen jedocb noeb bia 
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zum Centrum, wäbread jene der viertea und fünften Ordnung kürzer sind und sich nach innen gewöhnlich 
bogcBnnnig nit imm imr AMm Oriamg nMiduu Als iM in in Seftni «tark gesihnt od waA 
am oberen Rinde ait knvei fwoea Spitsen beaeiit 

Die Axe papillös. Die Kronenlilaltchen IddB, «ehr oft gullnl ind langflirilMig vfiliofia. 

Fundort: Nicht selten in der (losau. 

2. P/. rudi* m. Taf. XI, Fig. 1:1—1«. 

Bis 9 — 10 Millim. dicke, wakige, höchstens an den Verästelungsstellen etwas zusammengedrückte 
SÜBniAn nit gewSlwRch kuneD didMtMMa Aiteo. An der Gibelngntille swiaehea beiden Alten 
Mndet liA inner dniMindirZdlinilim. Ifa.AniwnUdw iil mit graben, «hell geraden, tbeik «nm- 
förmig gebogenen, sehr stark einreib^f gckSmten UngMfii^en bedeckt Die Sterne kreiirand, tienBcb 
tief, aber stet« sehr schlecht erhalten.- 

Die Axe papillös, wenig entwiekelt. SeptiHinellen 24 — 32, Ton denen gewSlinlich 10 stirker ent- 
«iekdt lind. der vierten Ordnung aind nieht in nilen Syitenen vorbinden. AUi aind dünn und fain 
gezähnt. Die Tor den Lamellen der ersten zwei Ordnungen Htchondcn KronenblSttchen sind klein nnd dilnn« 
Die Aussenwand sehr dick, besonders nach unten, wo sie die Zolloiihöhlunn- sehr verengt. 

Unterscheidet sich von Pleurocora Ilaueri durch den deutlicher baumlurinigen Habitus, die lüngeren 
Alte, lye SleHnng der Acne, dBe «eiriger entwiekeNe Axe, die apimnercn Lundlen und die grBberen 
Rippen. 

Fundort: (Icmcin im Hippuiiteukilke der Tnunwind, nieht aellen im Nef- nnd Rontogmben; luek 

in der neuen Welt bei Piestiug. 

Astraea Lamck. 

1. A. SimoHgi m. Taf. XiU, Fig. 15, 1«. 

Biaber beben aieh nor Ueine IniDm nnd Bmehitiieke grSaierer mit lieadieb ebener Oberflebn 

gefunden, auf welchen die ungleichen. 4 — 6 Millim. grossen, nicht vollkommen runden, etwa 1 -5 — 2 Millim. 
hohen, von fn«! senkrechten Rändern eingefassten Sti>nu> zieinlieh ;;^i'driingt ntehen. Die Sleruellen 
massig vertieft Die Axe ziemlich stark entwickelt, fein gekörnt, wenig hervorragend. 

UnneOen sahlreieh (36—48), gedringt, dünn, ungleich (die prindren 6 dentÜch grösser), in 
firden Rande und an den SeitenlSeben mit vielen spitmgen HSekerehen besetzt Die Aweenwind der 
Sterne ist mit diinnen . scharfen gekörnten Rippen bedeckt, weichein den engtn Zviaebeminmen dir 
Sterne mit jenen der Nachbarsteme winkelig zusammenstoasen. 

Im Habitus ist die Sp^icies sehr ähnlich Aet A. DoMieri Michel. Q. e. pig. 299, Taf. 71, Fig. 2). 
IMe AbbiMnng denelben ttail ea iber im Zweifel, «b aie mit efaur Ase veneben lei oder nieht Von 
Milne Edwards (Monogr. d. polyp. fo«s. paleoz. pag. fJS") wird sie nach dem Vorginge d*Orbigny*l 
(Prodrome, II. pag. 200, Nr. 292) nieiit ohne Zweifel zu PhyUocoenii gesogen. 

Fundort: Sohr Holten in der Gösau. 

2. A. coroUarü /«. Taf. IX, Fig. 7, 8. 

Knollen mH miitini wenig gewölbter obner Fllebe. Die 4-r-6 MflBn. groeaen, neiit randen, von 
ohnn erhibenon gerandeten Rinde eingelbaalen Stemo aind nur dureb aeieble Zwiaebenrihun« geaeUeden. 

Die Sternzcllen miissig verlieft. Axe stark entwickelt, am Grunde der Sterne ein flaches Aggregat unrc- 
gelmSssiger Körner darstellend, welche die Enden dünner gewundener Columellarbalken siod. Im Quer- 
schnitte erscheint die Axe fein netzförmig. 

(Umm.) ts 



Digitized by Google 



114 



A. S. Reut 9. 



32 — 3U ungleiche, wenig iiber den Sternrand vorragende, am oberen llande und den Seitentlächen 
fdtSnite LuBdlen. Vier OHrnngeB, Ton toien die vierte oft in swd Sptemen nidit entwidwtt ist IKe 
•eewidSren laimellen stehen mit lien prinaren fait anf deradben Enfaricfcdugnlnfc} die der leisten OrÜinog 
^■gvgen sind sehr dünn und kurz. 

Die Aimeowand der Sterne ist, gleich den Zwibcbenräumeu derselben, mit scbarfrückigen, gekörnten 
Rippen liedeekt. Jene der Naehlwnteme etonen vinlidl^ cnramnen nnd encheinen in abyerfebenen 
Zustande durch eine sehr seichte, schmale Furche begrenzt. 

Fundort: Selten im Ronto-, Wegaeheiit> und Nefgrtben nnd nm Hornegg in der Gönn. 

5. A. eortmata m. Ttf. KIV. Fig. 7, 8. 

Koniisehe oder fiogerförmigc Knollen mit 2 — 3'S Miliim. grossen, regelniäs«ig kreisrunden, manig 
nahestehenden, von «inen edncfen, wenig herrorragenden Rande einge&iaten Siemea, deren Anssenseite 
24 grobe geleimte Rip]ien trigt, die in jene der NachbaReOen entweder nnnittelbar übergehen oder 
vinkelig mit ihnen inaanmeMUMMi. Swiecben diceelbea find ebeuM viel« eehr edunale« ebenfaUe gefcSmte 

eingeschoben. 

Die spongiSse Axe qur wenig eatwiekelt« 6et nuBneatir; 24 sehr dünne, an den Seiten spits 
gedbnte SeptaUaniellen. Drei roUlconmene Ordnungen, deren iwd errte gleidi entwiebelt aind nnd Me 

tum Centrum reichen. 

Fündort: Sehr aelten im Rontograbea in der Gösau. 

4. A. tepid,, in. Taf. XII, Fig. I. 2. 

lUs 12tf Miliim. grosse, gewölbte, knollige Massen. Die 3'ö — 4 Miliim. im Durchmesser haltenden 
Steine rund« nickt lebr nah« itebend, beinahe gleich gross, wenig Torspringend. Die Rippen fein, gekörnt, 
^ Stermdlen aebr seicbt. Die spoogiüsc Aie ziemlich stark entwickelt. Die Stcmlamellen (24 — '30) 
gedrängt, dOno, gezühnolt. titi^'li>ich, ;ilivv<-<-iisclnd viel ri iner, dureb xaUreiebe QuerUmellea rerknden. 
Jene der ertten swei Ordnungen beinahe gleichmässig entwickelt. 

fWidorCs Goaan. Wurde bnher nnr in edlenen, unner abgeriebenen Eienplaren auHjeAnden. 

6. A. «saeii^ M. 

AbuKcb der A. »evfytt Hiebet 0* «• pog- 209, Taf. 71, Fig. 3), die aber naeb HOne Edwarde 

und H. eine PhyUnroenia sein soll (Ann. d. sc. nat. X, pag. 304; Monojrr. d. [»olyp. foss. paleoz. pag. 07). 
Jedoch dürfte dies nicht ganz zuverlässig sein, da die zn Gebote stehenden Exemplare sehr schlecht 
erhalten gewesen zu sein scheinen. 

Heiat aeUecht erbalten«, anaanmengedrOckte breitiatige KnoOen, an denen die bald niber, bald 

entfernter siebenden, 2 — 3 Miliim. grossen .Sterne nur wenig über die Umgebung vorragen, ihre 
Zwiechenriiume sind mit dculliehcn scharfen, gekörnten Rippen bedeckt, welche da, wo sie mit jenen der 
Naclibarslcrne zusammeustossen, etwas gebogen sind. Zwischen je zwei derselben schiebt sich gewöhnlich 
eine idir fidne dn. 

Die Sternzellen wenig vertieft, nit 24 Septallamellen, von denen die des ersten Cyklus am grSssten, 
jene des dritten Cyklns \i( l dünner und kürzer sind. Dif |i;i|iil|(isc Axe massig entwickelt. Die iuMeren 
Papillen derselben geben dem Ganzen das Ansehen, als ub Kronenblältchen vorhanden wären. 

Fundort: Ooean nnd St Wolfgang (Seeiciten). An beidea Orten aoltea. 
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Adelaitt raea m. '). 

1. A. UplopksUA «. Itf. XU, Fig. 3, 4. 

KioBige lhM«ii* bis 1*8 Decimetar grati, mit idbriflr fevMbter ÖberMche , <ltrra Uilemite nH ' 

mItMim oiuI gedrängtM, ■btraehtabi g Uf to en, geküroten Längürippchrn Iiedeckt iat Die bis OMillim. 
groimi ninden oder etwas verzogenen Sterne ragen in Gestalt n;t( lu'r Knripfe tR>rvor und stehen einander 
bald aehr nahe, bald sind sie 3 — 4 Miilün. Ton eioander entfernt und durch ziemlich tiefe Furchen 
feaebieden. Ibra AmaeaaeHe ist, gleicb ibiKB ZwiMbenrinneB, nit aehr gedrSngteo «ad Maen, sebarf 
gakSrnteo Rippen verziert. 

Die Sternzellon nur in der Mitte »ehr srhwach voificfl. A\e sehr weniL'^ enlHickelt, fein papUlSs. 
Sqilallaaiellen zahlreich (32 — 60), »ehr dünn und gedrängt, fast gleich, scharf und fein gezähnt. 

Fundaft: Oaaaa. Sehr aalten. 

ÜUttrmm» H. Edw. at H. 

1. U. SdmmM m, Taf. XVI, Vig, 1—8. 

Inennltranda balbbagdig« Knolhii. Dia 8—4*8 IGllfaB. graaaaB kraiiruiidca odar wvaig TanogaaeB 

Sterne stehen sehr {gedrängt, nur durch sehr schmale, aber ziemlich tiefe Furchen von einander preschicden. 
Sie sind von einem scharfen Rande umsehrieben. Ihre Aussenseite zeigt sehr kurze, feine, gekörnte Rippen. 

IKa Aie stark entwiekelt, oben gekorat, iai «Querschnitte netzförmig. ZA — 32 SeptaUaiaellea, 
aabr dBun, aacb aaasea wmig rardiafct, an den Seiten mU ferUltaissBiiBaig groasen, apitsigen, dam^feB 
Sibnea besetst, abweehsehid etwas dünner. Zwischen je zwei längerrn liegen gewöhalieb 3 — K kürzere. 
In den kleineren Sterneo, die meistens mehr weniger verzogen sind, ziitilt man dn i eomplete CyLlen ; in 
den grüsaereu sind in 4 Systemen auch Lamellen der vierten Urdnung vorhanden. Die Lxulhek sparsam 
«ntariekaU. Die Qneibiitlebaii dar Sterne xiemlieb weit van ainaMl«r entfernt 

Fundort : Sehr selten in der Goaaii. Ans der SanunbiBg des Lbucr Haaeams mir dureb Hern Cnatoa 
C. Ehrlich gefalligst milgetheilt 

Friiinaatraea M. F-dw. et H. 

1 . /V. HSmfti m. Taf. XIII. Fig. 7, 8. 

Wenig gewölbte Knollen bis zu 125Millim. Durchmesser. Die bis ä Millim. grossen polygoncn, sehr 
ongleicbea Sterne stehen diebt an einaader nnd sind nnr dureh dOane, aber aebarlb nnd geilbnte 

Zwischenwände geschieden. Die rnris.iig tiefen Sternzelien zeigen eine ziemlich stark entwickelte, unregel- 
mässifre , seil« niriiiiige Ate und zahlreiche dünne, sehr ungleich gezähnte Septallamellen. (iewöhnlich 
zühll man ihrer 48 oder darüber, von denen sechs, und zuweilen auch jene des zweiten Cykius, stirker 
entwiekelt sind. Zwiscben Je swei primiren liegen meistena Hof Idneva md dfinnere, die aber aneh 
wieder angleich sind. 

Fundort: Goaao. Sehr aellaa and acbkebt erbatten. 

J 8 aal raea M. Edv. et H. 
1. /. dklynphora m. 

Bis l'ö Decimeter grosse, ziemlich dicke Knollen mit sehr wenig gewölbter Oherseite, bedeckt mit 
einem Ketiwerb 4—8 MiHim. grosser, polygoner, zuweilen sehr unregelmissiger, hart an einander 
aebüeaaeaMler Sterne. Sie sind xienlieb tief «nd dnreb aebarfe gedbndte Zwischenwlnde geseUeden. 



') Da 4»t unprOagflebe Ntme CsaAltailrtM, wl« •• vislSHrfm dTOrbigii yVhe Namen, t. D. Latusatfrara cle, ganipfMiH 
^ri| geUMst isi, gtoabls ich dnasOm aü dn rMUfm Namen AdeUulratm T«rUii*cii*i> lu iuühcb. 
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24 — 36 danae, nngiaehe, gexilmelle LuMDeDt iwiMiiea deren je zwei grSueren gewSkilidi dntl 
dlniiere cingMclioben sind. Die Axe ist adnr wenig «itwiekdt, netifllnBig. 
Fundort: Sehr scltea in der Gomu. 

t, /. profunda m. Taf. IX. Fig. 5, 6. 

Die vorliegenden Itnolligeu Bruclislücke sind f!iir<1ipehends unvollkommen rrhalfi ri. Die nur 3 bis 
4 HUlim. grossen Sterne siad poifgon, sehr unregelinassig und tief. Sie werden durch nicht sehr dicke, 
oken MlnrlMck^e ZirketoMrlede getrennt An ebem Querschnitte (Fig. 6) sieht man, dass die Auasen- 
«and der eintelnen Stemsellen nnr dOn ist 

Die Axe nur wenipr <M)lw!cki'l(, spongiös. scheint nur durch dns Veffselnelicn der innersten Lamel- 
lenzähne gebildet zu werden. Die Lamellen sind zahlreich, gewühnlieh 40 — 48, sämmtlich dünn, 
nbweehselnd sehr dünn und kurz. Alle zeigen an den Seitenflächen feine, aber stark hervortretende Zähne 
«ad sind durdi laUreieke nirte QncrbSlkchen verbunden. Unsere Speeies hat eowät es sich ladk der «dur 
larsIlkonUDenen Abbildung beurtheilen l»s$t, grosse Ähnlichkeit mit deriVjpnMimM GlMtfirdlanaH. Edw. 
und H. (Ann. d. sc. nat. XII, p. 137; Monogr. d. polyp. fos. paleoz. p. 103. — Aatraea fonm- 
nuima (Sow.) Michel, L c.p. Z'i, Taf. 0, Fig. 4). Dieselbe Speeles wird nach d'Orbigny's Vorgange 
TW M. Edwards mm sw^ten Kaie als fientelraM Set^iBldtm* angefahrt (Monogr. d. poL foea. 
pal., p. 114). 

Fundort Sehr selten in der Gösau. 

Dimorphattraea d'Orb. 

1. n. Hauen m. Taf. XIX, Fig. 11. 

Schwach gewölbte, 38 — 40 Millinu grosse, mit einem meist sehr kurzen dicken Stiele aufgewach- 
sene, auf der Unterseite mit feinen gektmten LSngarippen besetxte, efliptisehe oder ovale Maasen. Die 
uaToOkoaimen gesonderten kleinen Sterne stehen in unregcImSssigen concentrischea Reihen um dnige wenige 
grössere und rcgi linilssiger ausgebildete Ccntralsterne. Dif einer Reihe anfrehörii^cn Sterne werden durch 
eine seichte Furche verbunden. Eine fast rudimeiitüre papillüse Axe. Die Sternlamellen ziemUeh dick, 
ahweehsdad dianer, wenig inUreidi (16 — 18) und nidtt sehr gedringt stehend, na den Seiten groh 
gedOint an oberen Rande geklnt, AeHvefaM etwas gehogen. Sie bnffai, oft Anenahne weniger, die 
der Liingsrichtiing der Reihen folgend die Naehbarsteme verNuden, aDe in paraOelar Riehtaag gegen den 
Hand des Polypenstockes herab. 

Fundort: Selten im Nef- und Rontograben in der Gösau und hei Piesting in der neuen Welt 

2. l). glumeitUa m. Taf. XIX, Fig. 12. 

Ovale oder elliptische, bis 1 Deeim.' grosse, mit kdnem dickem Strünke aufsitzende und sich nach 
oben andireitende Poljpeneticke nit mlssig conmer oberer llldio. Die Unterseite aiit feinen Llngi- 

rippchen bedeckt. Auf der oberen Fläche stehen in der .Mitte einige grSssero Sterne, um diese ringsum in 
onregelmässigen concenlrischen lleihen ziililreiche luidere kleinere Sterne. Die in einer Reihe iicijenden 
sind einander oft sehr genähert und lliesäen zusammen , werden aber doch immer durch ilie nach allen 
Seiten aosstraUenden Lamellen nie aolehe erkannt Slmnilfiebe Sternlaaiellen biegen sieb aber raseh um 
und verlaufen in paralleler Richtung durch alle Sternreihen hindurch beinahe gerade zur Peripherie des 
Pnh |ii nstockes herab. Die Lamellen Mind fiist c;leieh dick, zahlreicher ( 1 8 — 30) und näher an einander 
stehend als hei der vorigen Art. Auch uulerscheidct sich D. glumeruta von derselben durch die stark 
oatwiekdte spongiöse Aie. 

Faadort: Sellen im Nef- und Rontograbm in der Gona. 
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3. D. *uic0M m. Tit. XVli, Fig. 2. 

Stark fewSlble, nHuiler Icngel^ Kuollsn, mit breiter Basia aufsitzead, deren Unterflidie, da wo 
ite frei bt, mit abweefcadad brcÜefW nui ukaiiknm gflkOratmLfaigHrinMkeii Tendwn ist DwOteiwU» 

Te'igi in sehr unreg^elmässigen coDcentrischen Reihen um einige wenig grossere oder selbst gleich grosse 
Ceatralsterne steltefide Sterne , welche unTollicommen geschieden sind. Die in einer Reihe liegenden 
StoriM ateken ciiitnd«r näher , als die verschiedenen Reihen angehurigen, und werden durch eine 
brcHe aeidte, lidt aeHen mfoilwodbsM Firdie TerlwiHleB. Jader Stera ist in der Htte Terfieft. Die 
Axe massig entwickelt, papill5s, im Querschnitte netiflkmig. 

32 — 3ß Scplall»mclk'ii , dick, am ohtncu Hände gekörnt , an den Seiten durcli zulilreiche dünne 
Querbalken verbunden. Der grösste Iheil derselben läuft in paraliejer llichtung von den inneren Sternen 
dnrdi die weiter naek anasaa gafegenen gtgon iit Periplierie dea PoljpeiHtoelns Un; nur wea^ kune 
erstrecken sich in querer oder s« liii Ter Richtung zu den nebeiili^|endea Stemen derselbea iteibe. 

Fundort : Sehr selten im Rontograben in der GoaMk 

4. J). fkngiformü m. Taf. XXI, Fig. 4—6. 

. In der Gestalt der Tkamncuitraea composita ähnlich. Wie diese mit einem mitunter DUr kurzen rer- 
dOnnten Stiele aufsitzend und oben sich schwammformig ausbreitend. Die obere Fläche aeitf wenig coovex ; 
die vatere» eo wie diar Stiel, nit dBnaea, ebwedisalBd Mneren, eiweiUK gek Um t e « gedriagtaa Liiige> 
r^Aea badeekt Die Sterne mit deutlichem, vortiefteaa CeatniiD, aber seitlich zusammenfliessend tu 
nnregelmissigen concentrischen Reihen , in deren Mitte einige vereinzelte nnd vollkoitiniener begrenzte 
stellen, ohne sich aber durch bedeutendere tirösse auszuzeichnen. Die Reihen werden durch seichte, breite 
Ftarekeo becciebiet Die Lnmallen sind sienleb dick nd gläeb groaa, oben grob gekOnt la den 
aiittleren .Sternen zählt man ihrer 20 — 24. Die papiUBae An ist a^ waaif eatwidMlt. 
Fundort: Sebr aeltea im Streadeggrabea in der Goaaa. 

Thamnattrmt« Lea aar. 

I. Tfi. rompotUa M. Edw. et H. Taf. XX, Fig. 1—4. 

H. Edwards et H., Honogr. d. polfp. foss. jnleos. p. 109. 

5|piuuflnaea cenfMelta H. Edw. «( K. Ann. d. se. nat XII, pag. 148. — d'OrbIgn j. Prsdrtosb U, 

iKic:^ '^oe.Ifr. 901. 

Cyiii/ivp/.ffllum compotitum Sow., in Genl. transucl. 2. ser. III. Taf. 37, Fig. 3. 

Ausgezeichnet durch ihre pilzförmige Gestalt Der mitunter ziemlich lange , gerade oder gebogene, 
lande, 13—28 Minim. dicke Stiel, mit wddieai der Polypenatoek aafi^wacliaeB war, Ubergckt obca 
raaek ia eine huttormige» auf der Oberseite ganz flache oder sehr srliwach conrcxe Ausbreitung. Die 
AusAcnwand des Polypenstocke.H ist bis an den oberen scharfwinkeligen Hand mit sehr gedrängten, flachen 
nnd ungleichen Längsrippchen bedeckt. Gewöhnlich wechselt immer ein breiteres mit einem doppelt 
aehndown ab. Alle aind didit vad regdloa mit feinen kSrdgea Ranb^eHen beslet 

Die Sterne sind im wohlerhaltenen Zustande ziemlich rund ; nur einzdae eingestreute kleine mehr 
eckifr und unrege!mri.s<iifr. Ihr ('entrinn ist .seieht vertieft . indem der Stern gegen seine Peripherie hin 
eine schwache Anschwellung bildet, welche die Ceutraldepressiun ringiormig umgibt. Dadurch entsteht 
aaeb awiaebea dea b«naebbarten Steraea eiae aehr seichte Depreasioa, wodurch ihre B^reanu^ ange- 
deatet ward. 9e aiad bia 13 KIGb. gross. 

Die Axe mii?si<r (MitwiekeK, piipillös, im Querschnitte netzformip-. — 40 Septnliüniellen, aussen 
«fick, aaeb innen sich etwas verdünnend, wenig gebogen, am ybereu Itande stark und regelmässig 
gekerbt, webei dw bst gleichea Ktrbea aehr aebaial aiad. Aa dea SeHeattdua aiad eie mit ridea Sfitaea 
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HBekercheo besetzt, die oft mit jeuea der NachbarlMnelleii so knnen And rerbiltniumiMig dideo Quer- 
balken Teraehndseii. 

TfiamtuiHtmeci Phnuulana M. Edw. und II. CAstraea Firmasiana Michel., I. c. p. 205, Tat. 68, 
Fig. 4), welche Onserer Speeles sehr ähnlich ist, unterscheidet sich nur durch die bedeutendere GrÖH.se der 
Sterne, die gewölbtere Oberseite des Foiypcustockes UDd die rudimentäre Axe. — Auch T/uimnastraea 
(Sigmutnua) e&rbariee d'Orb. iSguaUrtea mtMa MieheL, 1. c. Tat 70, P%. 4) «n Sonkge nad 
den Bains-de-Rennes scheint umerer Species nahe verwandt zu sein. 

Fiitxlorl: (Ifnioin , im Durchmesser il*'r hulförmipen Ausbreiturifr von — 88 Miliim. wechselnd, 
im Nef-, iluulo-, Wcgsclieid- und Stoeki-Uuldgrabcn, im lirunusiuch und am Hornegg indcrGusau; 
eelten im Bnunwiakel bd St Gilgen, am Woilipui|{aee. — Nieli d'Orb Igaj awsh bd ie Beaneaet in 
Fhmkrrieh. 

2. 7%, «Mdtate M. Ttf. Xn, Fig. S, 6. 

HedigevMbte, balbkugcBge eder >oeh Mler stumpf and hoeb-konia^ PolypeMtSeke, welche bald 

mit breiter Basis, bald mit einem sehr kurzen Strünke aufsitzen. In letzterem Falle erscheint die Unter- 
seite mit gedrängten, gowühnlich abwechselnd breiteren , regellos fein gekörnten Lüngsrippchen hedeckt. 
Alten* Exemplare erreichen einen Breitendurchmesser von 1 Decimcter und eine Hübe von 75 Miliim. Die 
nmdüehea Sterne atnd In der MHte seicht verlieft and irie hd 7%. eeM/wefilv ven eher eehr ackwaehen 
Depretsion umgeben, 6 — 8 Miliim. groes. Die papillöse Axe ist massig entwickelt. Die Seplallamellen 
sind dünner als bei der vorigen Speeles, dicker als bei Th. nn-ilia und aguricilt'g. irleidi dick, zum Theilc 
an der l'eripikerie der Sterne stark gebogen, am oberen ttaude in schmale regelmässige Körner ser- 
aehnitten, mit den henacbharten dnreh laUrcidie Qnerbalken verbunden. Jeder Sleni beaitit ai der 
Peripherie 28 — 40 Lamellen, von denen aber nur 18 — 20 bis XUD Centram rdeben« Die tertiben 
verbiudeu sich an ihrem inneren EihK' oft mit den sccundären. 

Fundort: (lemein im Nef- uikI Wegsciteidgraben in der Gösau; seltener am Schrickpaifen daselbst. 

3. Th. multirtidiata m. Taf. VII, Fig. 1. 

I — 1*2 Decimeler grosse, bisweilen ganz kugelige Knollen, die mit 12 — 25 MiUim. grossen, 
irar in der Mitte addit vertieften Sternen bedeckt dnd. IKe papiDBae Ate nicht aehr entwickelt Der 

dnnnen, wenig gebogenen, am oberen Rande fein gekerbten, an den Seiten mit Zähnen beaelllail and 
durch Querlüilken verbundenen Scpt»1lHmi'llcn 7,;ihl( mun in einem gr(is!sei*Mi Sterne bis XU 60. 
Fundort: Selten im Nef-, Wegscheid- und Stöckclwaldgraben in der Gösau. 

4. Th. agarinte-x M. Edw. et- II. Taf. XIX, Fig. 1,2. 

MUne Edwards, Monogr. d. polyp. foss. palcoz. pag. 109. 

aifnattnua affoHeite» M. Edw. et H.. Ann. d. se. nat. 1849, XII. pag. 148. — d'Orbigny Pro- 
drome, II, p. 206, Nr. 302 i. Th. 
A»twa ii§arUite$ Goldfuss. 1. c 1, pag. 66, Taf. 22. Fig. 9. 
flltif0«ilr«M ofKirieUg Vlainville, IHct. d. ae. nat. LX. pag. SM. 

Ifalbkugel^ odM- avegafaniaeige Kndien nrit mehr weniger gewSlhIer d>erer Flldie, mit hrdter 
Baaia anlnlieMlt die oft aua Über einaiider liegenden Schichten an beliehen scheinen. Die Sterne sind 

I! — 9 Miliim. gross, iiiK^ieii'h. "iftrr«) iinreüfrltii;is'iijr. in diT Milte wenig vertieft. An der Peripherie der 
Sterne 30 — 36 SeptailamcUeu, welche dünn, dicht gedrängt, wenig gebogen, am freien Rande sehr fein 
gek9mt und an deaSdlen gcilbnt und durdi lablrdche Querfifalea verbanden lind. Die papillfiw. im 
Qoerachdtte netifllrmige Axe demBdi alaik entwickdt. 
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Milae Edwards vereiaigt oH TL agaricite» aach TA. compatüa Michel in (I. c. Taf. 70, Fig. 6), 
«Iis iidi aber durch die rid «Bekerea «ad «eaiger saUraehea Sep«a von ihr hedeatead natendMidel, wie cina 
llfichtigc Vergleichung der Michelin' sehen Abbildung mit der Galdftta»*aeb«a OrigiaalabhiMaag 
aeigt. Sie (liirfle vielmehr mit T^. e.ralltifa m. fibereinsllnunen. 

Fuadort: liüulig ia der Gösau (im Nef- und liondeaugraben, am Hornegg; sehr selten im Edei- 
baehgnban)» bei Fiei4inff ia der aeaea Welt aad aaf dar SeekHea bei 8L W«I%^. 

S. Tk, meHa M. Bdw. et H. T^t XIX, Fig. 3, 4. 

miM Edward» et H.. M<nwgr. d. poiy|i. feie, pdeni. ftg. 109. 

Sifnaiitrarn iiifdi'i M. Edw. et H., Ann. d. sc. nat. XU, pag. 150. 
Aiilrara media Su worby, in GeoL transact. 2. »er. III. Tiif. 37, Fi;;, ö. 

Ich wäre sehr geueigt, nach d'Orbigoy's Vorgange diese Species mit der vorigen m verbinden, 
da die aa aidi weiüg bedevteadea UatmeUede, wddke die «ztreaMa Fonaea darbietea, an den lahU 

reichen Mittclformcn zu verschwinden sdieiaea, «ad autn daher «II bn ZvaiM bleibt, wek^ Toa beidaa 

Arteu man » in Eumplar boizähli ii soll. 

Th, media bildet vielgestaltige uurugelmlHiga Kaollea, die aus über einander liegenden Schichten zu 
beatebea echebwa. Die 5—8 MiUna. groesea Sterae aiehr weajger eeldg, oft aebr anregelmisaig, h der IGUa 

stark vertieft, eine gewöhnlich etwas vierseitige Depression darstellend. Die papilli^e Aie entwickelt Septali- 
lamelien 3G — 48, <liinii , fns( ■rlcicli, «eniir fchofreii , aber iiiirfir4 ltn;isNl^f , wm freien Rande f^ekörnt, an 
den Seiten gezähnt und durch sehr zahlreiche yuerfäUeu unter einander verbunden. Die jüngeren Lamellen 
Tobindea eich nat^ iaaea Ua mit jenea der ilteren CyUn, daher aadi bdlSufig nur die tSOfle das Stera- 
ceatran erreiebt 

Fun lort : Häuig ia der Goeau im Ne^, Ronto^ SIftekdwald-, Wcgaeheid- aad Streadcggrabea, 

am Scbrickpalfen. 

ß. Th. ronfum m. Taf. XIX, Fig. 7, 8. 

Sehr unregelmässige, aus concenirischen Schichten bestehende Knollen. Die Sterne weit kleiner 
als bei den früher beschriebenen Arten. ä*5 — 5 Millim. gross, unregelmässig, in der Mitt« seicht ver- 
tieft. Die Aie aar wea^ eatwiekeU. IKe Laoellea eehr Isia uad aaUrdeh (42 — 48 aa der Peripherie 

des Sternes), fast gleich, massig gebogen, am nhi n n Munde regelmässige fein gekörnt. Jene der jüngeren 
(hkien verbinden sich naeb iaaea mit den aecundären, daher auch nur 18 — 24 das Centnim des 
Sternes erreichen. 

Aa dea nritaater aeakreebt abUieadea Seitea der PoInMaatSeke Regen die Stenn oft edir eatferat 
vna einander and dann laufen auch alle Lamellen in beinahe paralleler Richtung nach abwärts. Ein solches 
nbanraieeExemplar ist das ab^cbildelc, welches al.so den Charakter der Specie.s nicht vollständig wiedergibt. 

Fundort: Nicht hrmfi^ im Nef- iiml Hontograben und am Schrickpalfen in der (iosau. 

7. T/i. e.iiffuii III. Tiif. Will. Fig. ö, 0. 

üleine, bis 88 Millim. im Durchmesser haltende , aus über einander liegenden Schichten bestehende 
KanUea, adt aar 2 — 2*8 IDlIiBi. groüca, ia der Mitta echwach vertieftea, etwa» naregelmSsaigea Stemca, 
derea Au beiaahe radiaieaflr iat, aar aaa wenigna KSradiea bealaht; die laUrdAen Laiaellea (24— S4 

an der Prri[»lii'rie der Sterne) sind achr dfiaa, weaig ungleich, etwas gebogen, oben .sehr zart unri regel- 
mässig gekörnt. Bei den an der Peripherie dea Poljpenstockcs geJcgesen Sternen wenden sich alle Lamellen 
nach einer Seite and laufen in fast paralleler Richtung zum Rande deaadbea herdtk 
Faadort: Satten fan Roatograbea and aai Horaegg. 



120 



B. Reut 9m 



8. Tk. proeera m. Taf. V, Flg. 1,2. 

Der Polyp«mtodc M immer ia die Länge gezogen, liSber ak bfeit, cntwider boeh koaiieb «der 

onregelmissig walzenförmig, 13 — 50 Miliim. dick, mit breiter ebener Buis tutjueweclMen und «0 der 
ganion iihriiri n (Uiorflüche mit Sternen besi tzt. I>i<-sc sind U— 8 Miliim. gross, sehr unrotrclmiisslfr pcsfaHet, 
in der Mitte seicht vertieft Die Axe beinahe rudiiiientär, ein bis höchstens vtcr ideioe Körnchen im Uruode 
.dee Siemee darbietead. Im Umfimge der Sterne 24<— 30 Septallamellen, vom deaea tber nnr 12—16 bia 
snr Axe reichen. Sie aiiid ibr%BM ftat glrieb dielt, wenig gebogen, am oberen Rande in eise Reihe aeir 
regelmässiger Körner zerschnitten, von denen die der Ave /iinilehst gelegenen nnr wenig kleiner aikd ab 
die äusseren. Die jüngeren Lamellen rerbiudeu sich nach iouen mit den nebenliegeoden älteren. 
Fnodort; Ktnffg im Ne^raben in der Gösau und auf der Seel eile« bei SL Woifgaog. 

9. Th. ucutidens m. Taf. XXI, Fig. 11, 12. 

Bia 1 Deeimeter groase, mebr wen^er kugelige KnoDea. Die Sterne 8 — 10 MiHira. grota, liemiieh 
regelmis^ mdlieb, in der Mitte aebwadi tridrterfBnnig mtieft, wodurch sie deutlieh begrenzt erscheinen. 

Die A\e I«-in:ilu' nidimenf ilr. diireh wenige Körnchen angedeutet. 30 — ^3(5 niiissig dieke Sepf.nllainellen, 
welche nicht so enge an einander gedringt sind, aU bei den früher beschriebenen Arten. Am ohcrcn iiamle 
aind aie gadlbnt. Die Ubne sind jedoch lueht, wie bei dien Ikkut gcaddiderten Artei, kimenrtig zuge- 
nmdet, anadeni apiti, den Khaea «aer feiaea SKge rergleiebbar. Die aach taaea gelegeaea aiad mq^leieh 
liedeiitend kleiner als die iassercn. Die jüngeren FiSmellen verbinden sich am inneren Ende mit den Siteren, 
wodurch diese gleiehsam verästelt erscheinen, so dass im Ganzen nur 12 — 16 Lamellen bis zur Aie 
gelangen. Alle werden dureh ziemlich entfernt stehende Querbalken verbunden. 
Faadort: Sehr adtea im Ne%rabeB ia der Gösau. 

Parattraeo N. Edv. et H. 

1. P. fraadijbra ai. Trf. XTI« Hg. 10. 

Ndstena flache, selten halhkiicrelige Knollen, 80 — 160 Miliim. im Durchmesser haltend, mit breiter 
Balle aaAiliend. Die Sterne nahe stehend, nur durch 1 — 2 Miliim. breite, iseiehte Vertiefungen geschieden^ 
achr gmaa (14 — 31 Miliim.), selten rundlich, gewöhnlich polygen und mannigfach verzogen, mit wenig 
effclhiea aefar flaehea IMadeira. 

Die Sternzellen nur in der Mitte acbwidi rertieft, mit kleiner grobkörniger Axe. iiameilea zahlreich 
(36 — 48), dick, am oberen Rande mit groben rundlichen Kerben regelmiaaig beaelzt, perienadmarartig^ 
au den Seiteufliicheu gezähuelt und durch Querbalken verbunden. 

Wo die Ualeiaeite dea Potypeaatoekea aiiAft adbirirt, aeigt aie Sporea efanr qaemnaeligen EpiOdt. 

Faadort: Nieht gar aeKea ia der lloaaa. 

9) .dalnwjwwf«!|MM«*aX.Bdw. etH. 

Rhiiii n (liii }(\. l-'<fw. et H. • 
1. Hh. Michelini m. Taf. VII, Fig. 7, 8. 

Polypenstöcke sehr klein und kurz (2 — 3*5 Miliim. breit und ebenso hoch), an den senkrecht 
abthUeadea Seiten mit einer düanen Epithek fiberzogen und nur dem oberen Rande xuiUiehst lingsgerippt. 
Skt werden dareb aehr laebe diaae, lait Ma gebiratea LfiagailreireB bedeekle nad aatilBmig niteiaaBder 

anaatomosirende Ausläufer von derselben Dreitc mit einander verbunden. 

Die Sternzellen bieten nur in der Mitte ein vertieftes (iriibchen dar. Die .\xe wenig entwickelt, gekörnt, 
sich mit den innersten Körnern der Lamellen vermischend. 24 — 48 den Sternrand kaum uberragende, am 
oberea Kaade didit «ad ftia gdtlhrate, aebr gedrivgte uad beiaahe ^idn LaaMflea, die dnrdi sahlrdehc 
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sebr kurze Querbälkcliea mit eiunder vcrbuadcD liod. Jeoe de* letzten Cyklua biegca aieb mit ihrem 
iBBOTM Ende gegen ü» iiiehst ilter«« LuMlIeii wm, 

Fnidrt: Senüdk adln im Nd|pnbeB i* «kr Gomw. Sifatt aleb »if nderw PolypaifUclMa, wie 

CjfcloUlea elliptica, Diploctenium luHatum u. s. w. 
2. Hh. Sfdfjifirki m. Taf. VII, Fi;^, 9— U. 

Beinahe slcls findet man nur vereitir.elte Polypenrellen ; nur l iiinial traf ich zwei ilurch einen »ohler- 
kaitenen sclir diiunen feia-lüugsgeripptcn Slolo verbunden (.Fig. Oj. Die cinzeiucn Foly|ienzcUen sind sehr 
■iedriert eyliadriicfc» m 0 — • Millini. brdt «>d Üb ao kodi. Ml der ganen Brahe auMtMid, aar faa 
unterste» Tbeile mit einer bei niedrigen Exemplaren kaum wahrnehmbaren cooeentrisch-ruiuil^en EpÜhek 
umgoLeii. Zunächst dem Sterne sind die «ehr feinen, (gedrängten, gekörnten Liogarippclien aicbtbar. An 
einem nur 8 .Millim. breiten Exemplare zählte ich deren 1 12. 

Der Bniisteni fun laeh, nur In der Mitte ein Gribehen darbietewi. Die papülBae Aie wenig eatwidtdt. 
Ober lUU sehr dQnnc und gedrängte, fast gleiche Septallamellen, welche am freien liandc dicht ciureibig 
gekörnt sind «ml den Stenvand wenig überragen. Die jflngatea biegen aich mit ibrem inneren Ende gegen 
die filteren. 

Sehr aelten flndet men Enni|ilnre, die daen durdk Spnttmq; entalandeiien doppdtca Slcm bciitien. 
Fundort: Nicht gar edlea atf QueMitea, DifiaeUnitm, C^futkateHa nnd anderen nnMiaend in der 
Goaea and bd Picating. 



p»g. 33S. — Michcliii. L c. pag. 283. Taf. 64. Fig. 3. — d'Orbigny. 1'rudrüinc II, pag. 201, 
Nr. tST. — Bronn, Lethaaa geagOH S. AhI.. 4. UaH. f^. 141» Taf. Wig. I«. — Hilna Bdw. 

et II.. .Ann. d. nr. nat — Monogr. d. pul. fo«<. paleoi. pag. 125. 

Fumjia undulata tiuldf., l c 1, pug. 4U, Tuf. 14, Fig. 7. 

Fimfla tmüa» QüHU L e. 1. m- 4tt 1^11 14, V%. 8. 
13 — 7S Millim. gross, gewöhnlich elliptiscli, aebr aelten rundlich, scharfnindig. Die obere Fliehe der 
Peripherie zunächst niedergedrückt, dann nach innt-n hin sich plötzlich steil erhebend zu einem niedrigen, 
etwas in die Länge gezogcaeo, oben abgerundeten Kegel. Diu Unterseite flach oder in «1er Mitte schwach 
eoaeav, mit elnrfcen eeaeentriadiea Bnaida nad Slrdfea. Dieae aind beeundera nn^ aaaaen Ua adir deut- 
lich; nach innen werden sie von entfernten, flach erliabcnen radtden Streifen durchkreuzt. Nur im Cenimai 
bleibt ein kleines runden Feld, daa ala flache« KaSpfeben tremgt und die Stelle der früberen Anbeftnag 
andeutet, giatt. 

Die LanMilea der Oberadteaebrmdilreieh (aa eiaem 99 MiL breiten Eienqdnre 204), dOna, diebl aa 
einander gedringt, meistens etaras wellenßrmig gebogen, aaa oberaa Bande fein und regdmissig gekörndt 

Sie sind ölierdies ungleich, indem zwischen je 2 etwas dickeren gewölinlicli 3 oder auch 5 sehr feine liegen. 

Die Centralgmbe befindet sich auf der mittleren kegelfunnigen Erhöhoog, beiderseits von etwas 
wulstig utigeschwullcaea IBaleni eingefaaat Sie M Bnglich, sebaid and fiel Ihre Unga betriigt da 
Drittbdi der GeeammtÜnge dea Polypenetoekea. GewShnlieh teifiaft de der Hngirea An deaadhea 

eonfunn; doch nicht selten durchkreuzt sie dieselbe auch schief oder seihst quer. 

Bisweilen wächst der Polypenstock ungewöhnlich in verticaler Richtung, wo sieb dann die Ausaenwaad 
von ihrem horiaontalcn Basalthoilc plötzlich rechtwinklig umbiegt uad ringsum aenkreeht in die Udhe steigt. 




E. Fuügidae Dana. 
UffeMcrtaae M. Edw. et II. 



(naaM.) 




A, B. Beu9$, 



nilniter sm thet HShe von 30 — 42 MiUim., vodank der gtine Polypuntock «ne «iliralBniiige Geitalt 
annimnit. — kaA m »deren Verkrüppelungn nd Vcrsernnig«« der Nonuliim feUt «■ nMfc 

Cyrhliie» tuiiliiintn xmA ruiliain (loliir. gdkitreii oliafl ZwelU dcneHwi S|iMiM ui. ESrttcnr ateOt 
nur abgeriebene Kiciiiplare Ava Letzteren dar. 

Fundort : Gösau (am hSuligstea im Nefgraben und am PaM (iachfiU, selten im Roatograben, Edd« 
Iwebgraben und am Hornegg) « nSrdlieli von Pieadng, im S. der FleatiHger SpiulUirilt, wo beinahe naa- 

■chlicsslicli diese Speeles rorzukumnieii scheint. 

Auch in Frankreich, bei den liuins-dc-Renoes, bei Martigues, Maiaagues, le Betiiaaet, Perigeux and 

in Spanien in den Pyrenäen Cataiuuieus. 

2. C, maerMloma m. Taf. XXII, Fig. 8—10; TaH XXni. Fig. 4. 

Breit-dliptiacli (beide Axen in der Regd wie B : 4). oben glaehmtoig gewtlbL Die Unleneite Aach 

oder sphr schwach convcx, im mittleren Theile oft etwas Mitii fl, Im ß;an?.eii Umfange mit einer concen- 
triseli-riinzligen und streifigen Rpithek fibemogen. Nur z« isi lu [i d« ii l inzolneii Huii/cIn kommen auf kurze 
Strecken die Radiallamellcn zum Vorschein, wenn die Epithek abgcneljcn i»t. Die radiaiea Rippchen, welche 
bei C. HMtuUit« du Cealnm der Unteraeite umgeben, fchlen atels. Der Seitennmd ist ttumpf, nar bei 
niedrigen Exemplaren mehr winklig, nie aber si lifiiT. 

Die Lamellen ansserst zahlreich (iin einem 72 Milliiii. lant^eii Kvemiilare 380). {,'orade. diekcrai» bei der 
vorigen Art lunl weniger ungleich. Zwischen je zwei stürkcron belindet «ich gcwühniich nur eine schwächere, 
selten und nur bei groasea Bnmplaren t — 3. Sie sind am oberen Rande mit einer Reibe grober eebr nnregal- 
oifissigcr Körner geziert, wodurch sich unsere Speeles gleicb bei dem ersten Anblicke unterscheiden läset. 

Ein anderes cliarakteristisches Kennzeielien ist ilie lirin^o der sehmalen, nicht sehr tiefen, nielit Ton 
aufgewulsteten Seitenründern eingcfassten Ceiitralgrubc. Sic betrügt V«« ja selbst V$ des längeren Durch- 
messers des ganien Polypensloebei. 

An einem der vorliegenden Eiemplare beflndai aieh nebeii der langen Ceatralgrube nnd dieser parallel 
noch !5 kürzere Gruben, auf der einen .Seite eine, auf der einen Seite 4 (in zwei Reihen verlheilt , in der 
mrh innen gelegencu 'i, in der äussern nur 1). Eine Missbildung, die sich aucb bei C\ e/liptka wieder- 
findet uiul gleiclisam einen Cbergang zu den zusamntengcsettten Funginen büdet, 

Aneb nodere Misabildwngen kM» Uk Odegenbeit an beoboeblen. Aneh bei dkoer freien wiebat der 
Polypenstock zuweilen säulenfiirmig in die Höhe (Taf. XXIII, Fig. 4)'). An anderen Exemplaren liegt die ("en- 
tralgrube nicht im Längendurchmesser, sondern ist sehrüg gegen die Seitenründer des Gchiiuscs gerichtet. 

Eines der vorliegenden Exemplare war olTrnbar wührend des Lebens des Tbicres entzwcigebroebea 
und dadurcb lugleieb verdrOekt. Beide BruebstBeke aiad apiter wieder snaammengevadMen. Die Lamellen 
haben dadurcb theilardn dne ' r rjebogene Lage angenommen und die beiden llalfleo der Oratrdgmbe 
liegen nielit mehr in einer geraden Linie, sondern bilden in der Mitte eine winklige Krünmung. 

Einzelne Exemplare erreichen die Länge von 113 Millim. 

nindort: Goean. Am UuAgsten und grOastea an Ne%rdMa. ecUen am Pnas GtebOtt, fan Ronto- oad 
Wegaebeidgraben. 

3. C. depreata m. Taf. XXlf, Fig. 4—6. 

Itis 37 Millim. lang, elliptisch (Länge : Hn ite =11: (•), stark niedergedrückt (Höhe: Lünge =1:4), 
auf der Uberilache wenig gewölbt. Unterseite flach mit einer euncentrisch-gefalteten und geslrciflen Epithek 
und iqgldek mit feinen Radialrippdien, die nritnnter nur auf dem nitUeren Felde nehtbnr rind. 

*) Ob dar v«a U iehel ia U. Sb pav. m» M 64. 1%. «) bMckriabm «ad ibgAiMaU CgeUlUt» ngua nicht •Mb *we Midi» 
■MinaHil ii«mi sissr SpMiai Min sallu. iwte danli Abrdboaf dia Bptth* dt» «»ittwlm TlMl«» •■IftmtfNrdMi fatt 
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Gtelnbptlte B«kr ferlingert, TorUHaiMmiHig breit w\ tief. Ikre lAige betrigt «kr GeMmmt- 

Kngc des Polypcnstockea. 

Lamellen Tütliln ich (3(10 an einem 31 Milllni. Iiinp:cn Excmplnre), dOsD, fieiaer «k bei dcf iluilkhien 
C. macrwttoma, regelmässig einreihig gekürnt, oflnials etwas gebogen. 

Ftondort: 8«br leltn ii der Gmm (im Nefgraben). Nidi EienpliKi ni der Ii. k. geologiMben 
ReickaMiitalt so ieUieüSD «idi bei Dobnm in tlBtenleier. 

4. C eBtpUM Limek. TiT. XXHI, Fig. fl— S; Tht XXII. Ffg. 7. 

Limarek. Anim. 1. TWtabr. 2'* edit. II, pag. 367. — filaiiiville. Mao. d'ucünol. pa^;. 335. — Miehelin, 
I. c pig. 281, Taf. (4k Fig. 1 ■, b. — Miloe Edward« et H.. lionogr. d. polyp. focs. paleoi. 
pag. 125; Ann. de«, aefene. nat — Orbigfnj, ProdrdiM ILpag. 201. Nr. SM, pag. 27d. Nr. 1281. 
Fmgia polymorphit G o I li Tu s s ( pro parte), I. e. I, pag. 48, 49, Taf. 14, Fig. t g^ h. 
Gaettard. M^m. Ul. Taf. 21, Fig. 17. 18. 
Park leaen, Organ, rem. O, Taf. 11k f%. 1 — 4. 

Bit 138 Mafim. laag; gerröhalieh tehr breit-eOiptiaeb (Aiea wie 1 1 : 10) ; dock laweilen tueh etwaa 

mehr in die Länge gezogen; oben gleichlSnnig stark gewölbt, aber nie balbkugelig; nit atoDipfen, zuge- 
rundetem Seifenrande. Die untere FISche eben, in der Mitte etwas concav, «ranz von einer concentrisch- 
ruozligen und streüigen Epithek überzogen; obne Radialrippen oiler nur mit .Spuren derselben. Das Cen- 
tralknSpfeben ieaaerat klein und wenig r«rmgend. 

Lamellen äusserst dünn und zahlreich (an einem 43 Millim. langen Exemplare 5S3), sehr gedrSngt, 
am freien Haiide regelinässic: fein geliörnelt. gerade, ungleieli. Gertiihnlit-li licircri zwisdieii je 2 stürkeren 
3—5, sellener 7 oder nur Z sehr feine Lamellen. Die dickereu fallen an woiilerhultenen Kxempiaren 
acbon bei fllekligem AnbKeke dorek di« etwas mebr Torragenden Kdmer anf. 

CenImigniM bog, sehr schmal und wenig tief. Ihre Länge beirügt , des Ijängendurchmeüsers des 
ganzen Polypenstockes. Auch bei dieser Speeles linden sich maiiclierlei Almorniitäten. Zuweilen ist .sie 
ungewöhnlirh in die Länge gezogen und dann steht die Mündung nicht selten schief oder seihst senkrecht 
auf der Richtung der Lingaaze (Miekelin, L e. Taf. 64, Fig. 1 , b), oder die Indiridnen seigen eine 
giiSeaere oder geringere Aabige sur Veriiegenmg in veHiMler Ridifwig, wo aie dann die schon frfdier 
erHülinie f^riulenformige Gcetait mMkoMn* wdebe aber bei C eB^fÜca weniger entwickelt in sein plegf, 
als bei C. unduiuia. 

Mitunter aitien twei hdividiien nnf einander, wobei sie sieh ganz oder nur tbeOwriae decken. 

Endlich gibt ee, wie Wi C werreifaK, Eiempltre, wele&e nekea der langen Centra^jmke nodi 
mehrere kOrzere zeigen. So befinden sich an einem der vorliegenden Exemplare auf einer .Seite neben der 
Mittelspalte zwei kurze Ncbenspalten, während man an einem anderen grossen Exemplare (Taf. XXIII, Fig. 3) 
auf einer Seite der Mediangrube eine Reihe von zwei langen, beiuabe zusammenslossenden, auf der anderen 
Seite dagegen nrei Reihen von je drei kumen Nekentpalten wah^nfannit. Jede dieser Reihea eonrcrgirt «a 
Huren Enden gegen die Mittelspalte. Selbst hinter dieser, mit ihr in einer geraden Linie, steht noeh eine 
zweite runde Grube. Zwischen diesen Spalten haben die Lamellen mancherlei wellenförmige Bi^jungen 
angenonimen. 

Die von Goldfnes abgebildeten Gzemplnre sind seUedit erhalten and haben durch Abreibmig einen 

Theil ihrer charakteristischen Kennzeichen verloren. 

Fundort: Häufig in der Gösau (im Nef-, Stückelwald- und Wegscheidgruben, an den beiden ersleren 
Localitäten besonders gemein und gross) , bei Grfinberg ohnweit Piesting in der neuen Welt. 

Aneh inIVaakreieh. Kaeh d'Orbign; im Tnronien ran Bdna-de-Renaei» d*Anndi, Marligues, 
Flgaiiffee, le Betoseett Petfgeox und in der weiüeo Kreide ran RofM. 

«• 
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S. V. hemia^nertea Ijamek. Tat XXII, I^. 14 — 16. 

Lamarck. An. s. vcri. II, pag. 3tt7. 2'' fdlt. 

BlBinrille. Mun. d':>ctin. pag. :{9S, Tat. CS, Fig. f. ~~ Hüll« Edwards et U., N«Mgr. d. poL fuM- 

palcoz. pi<g. 123; Ann. d. .sc. nsit. 
Futigln pulymorphn Gold f. (pro parle), I. c. I, T;if. 14, Fig. B a, b, c, g. i. 

Fiiiiglni'lhi h< miyplitirrira iFOrlufiny, Prodrumo II, pit-f. 202, .Nr. 240. 

8 — 120 MilJiiii. im Durchmesser halteod. Unterschciilct sicli, trotz der äusseren Ahnlichkeil, von der 
Tor%eii Pom, mit »eiehrr «ie roo ßoUfnti «w^ xunminengcworreii wurde. Die Hauptantendilede 
liegen in den Umrissen und in der GrOsM nnd Geetalt der Oentnls|mlte. 

I)(>r Pohpoiislock ist im rinfaage tleto loreiürund mit nur gans geringen Aliweic-hunp^en. Die obere 
Flürlic steigt von dem beinahe rcchtirinli^en Rande steil empor und bildet eine gleicbmiissigc halbkugelige 
Wölbung, aur deren etwas ibgestatilcn Gipfel sieh die Centralspaltc befindet. IKese ist linear, enge, wenig 
tief und nie so verBngert, wie kei d ^ipUea. Sie nimmt nnr ein Drittheil der Geannmllii^ «lea Polypen- 
atockes ein. 

Die ni>'!i!flrclM' ist i !)(M (m1<t in der .Milte etwas concav. in ihrer ganzen Ausdehnung von einer stark 
« onceutri»ch-ruiizligeii und stniHgen Kpithek Überzügen, die in ihrem mittleren Tbeilc cntfcrnle, vom 
C^lrum nuasbrahlende, fladie Rlppdien acigt. 

Lamellen üusAerst zahircieb (an einem .17 Millim. grossen Exemplare schon üOO), sehr dünn und 
gedrängt, am freien Rande sehr fein und recrilinässii,' giLörnt. iinirieich. Jede sechste nijcr achle Lamelle 
ist etwas dieker und ragt an nicht abgeriebenen Exemplaren durch ihre grösseren Körner etwas mehr hervor. 

AbweicbuHgen von der typischen Form fimd ieh bei iBeaer Speeles nm seltensten; am häufigsten 
«eheinen noch Verlängerungen in senkrechter Ilichtung und dadurch bedingte AnnSheruni: nii dii' Sliultn- 
form zu sein. C. /lemixp/iai'n'ra M ir h cl., Tiif. LXIV. V'i^. 2. und C, Corhifrinra Mich., Taf. LXl V, Fis;. ii. 
die ron M. Kdunrds liiehcr gezogen werden, gehören olfenbar nicht hieber, da ihre Ccntralspaite rund 
ist and Ijtmnrek nehie C, htmitglmriea aawirnefclieh mit folgenden Würfen chankteristrt: «C. orW- 
mlafa, viqienu eunexa, hemut eaOraH MMgm . . . .* Dtnit «tinnnl nndi Blniaville's AhbOdnng 

iro!ikiiniin;'n iihcrein. OMgc Cilüte gehören also wohl ohne Zweifel zu C. dhcoidea. 

Fuudprt: In der (losau seltener als die vorige Art (Wegscheidgraben, liornegg); gemein und ror- 
wnHendbelHuthmnnnsdorf (ünzgraben, SteinbrOehe am Mumlloch des Barbara- nnd Lnnms-Stolbtts) und 
«stlitdi und aSrdKch von PiesUnf . — Aneh in Frunkrcich bei Oainn-de-Bennei, AUnuch, Mnrßgnen, Uchnui. 
e. C HomH Miehelin. 
Mle l> r Ii n , I. c. pag. 284, Taf. 64. Fig. 4. — H. Ed w. et H., Manogr. dca pol. fass. paleoz. ^ag. 126; 
Ann. d. sc. nat. 

Fmgindla Baatrüma d'Orb.. Prodrome II, pag. 24», Nr. 241. 
Diese SpeeieSi welche in Frankreich bei Bains-de-Rennes und Martigues vorkr.mmf , wird von Nlino 
Kdw ards nueh »us der Gosm angerührt. Mir ist sie bisher nicht su Gesiebte gekommen. 

7. C. dim-oidea Blainville. 
BlainTlIle, Man. dVeti». pag. SM. — M. Bdw. et H, Manogr. des paL fosa. palean. png. ItSi Ana. 

des sc. nal. — Lamarck. Ilisl. des an. s. verlebr. 2. edÜ, II. p US. 
Fungia diteoidea Goldf.. 1. c. pag. 50. Taf. 14. Fig. 9. 

FuHjfuuUt Jt$e»üha d'Orbfgny, Prodrlme II. p. 202. Nr. 242. • 
CgMUe» hemUpharrica Michel in. 1 c pae 282. Taf. ßi, Fip. 2. 

n carUmse« Mi c haiin, I. c pag. 281, Taf. 64. Fig. S (jarenit). 
Brfdeht keine bedeutende Man. Die grSsaicn Bwmplnra haben %t HiBin. in Durehsaesacff. Bci- 
■ahe tteU krelsrand, selten etwne verlingnrt Obcneite missig gewMbt Untarseite oft Aneh, oft eher euch 
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etwas eMTCz» bctondcn m der Mitte, £e dma ib ein lelr aiedriger Kegel berrortritt. H »tweilen iet 
«Be game Unteracite elma IcigeHlmif torwtgtlrMiM. BeMtoien Met diea bd junge« Bicaiiplarrfl 
Statt. Cbrigens ist sie, wie bei allen Cydoliten, concentrisch geninselt und gestreift. Die Radiallamrllea 

wcnicn nur an abgeriebenen Exemplaren, wie da» von (Inltlfuss abgebildete, sichtbar. Nie fehlen aber 
entferutc, breite, jedoch niedrige Radialrippehen , die hier unter allen Cycloliten am meisten entwickeil 
■iwl nml $Mk aiekt when über die game imteie fliehe avadeline«. 

Die CentraLspalte fast rund, klein und seicht. 

I,»nu-Ili'n si'hr zaiilreicli. beinahe gleich dick, gekümelt. Nur uii abgeriebeaeu iixcn^ilaren werden die 
die l^ini'llen verbindenden (jueriiden »ichtbar, wie sie Goldfuss abbildet. 

AwA Jie Rsamphre dhier Spedea reriiageffa lidi mweQen n aeakreehter Riebtmg la kmen SMmt, 
rViadort: Senfidi geoMiB In der Gaaau, Iwaonden im Nel|rnbea und la der Sehattav. 

8. C. nvmmii/us in. Taf. XXIII, Fig. 5 — 8. 

Von sehr kleinen Diniensionen. Das prüssle mir vorliciferuii' Rvrniplar ist 1 1> Millim. lan? und 5 Millim« 
hoch. Der Umrisa ist beinahe kreisförmig; die Breite wird von der Linge nur sehr wenig uberwogen. 

Die ONneMa kt laeh'gewibt Die Unleneilebii auf du aehr UeiM ud lack« OenIralhiSpfcheR 
faat eben. Sie neigt nur nbedevleade Spweii vea eoaeentriaeher StreiAing and Mhricbwneb anageprlgte 

radiale Linien. 

Die ziemiich tiefe Centralspalte wenig verlängert Ihre Ij&ngc betrigt nicht ganz ein Dritlheil der 
tSeaammllrioge des Polypenaloeke». 

Die Lamellea nnUreicb (an einem 15 ILInngen Exemphndwaa Ober tOO)*aebrmgleieh. indem bei- 

ÜnflgSO — 36 viel dicker sind und stärker vorragen. Zwischen je zwei derselben sind 2 — 5 feinere einge- 
•cbeben. Der freie Rand, besonders der dickeren Lamellen, ist mit ziendich groben länglichen Körnern besetzt. 

Ich wurde diese Species fiir einen Jugendzustand von C. //aurri gehalten baben, wenn aicbt Miebelln 
deradben anadHIddicb eiae nmde Ceniraigndie aad abwediadnd slirlnre Laaidlen anadiriebe. Sie IDr 
Bmt dner anderen der beschriebenen CfcloCteo- Arten an halten, gealnlteo die dickeren Lnmdlen imd die 
gröberen liin?!irhen Körner nicht. 

1». r. plarcntii m. Taf. XVII. Fig. 4 — 6. 

— 7j Miiiini. lang, breit-elliptisch, kucbcnartig uiedergedräckt (H3bc: Länge ss 1 : 4 im Mittel}, 
mit sehr atompfWiald^rMn Rnnde. INe Unteradte eben eder sebr seiebt eonear, mit starken eeneentriadien 
Furchen und Streifen. Obere Fläche sehr wenig gewölbt. 

Ccntralzelle schmal und »eii lif, ziemlich iiinff, hi ilaiifiir die Hälfte der Gesammtlfinge desPolypenstoekes 
betragend oder wenig kürzer, in ihrer Richtung nicht mit der Längsaxe des Polj-penstockes susamroenfallend. 
ridmehr 'diesdbe unter spitzigerem oder stnnqpferem Winkd, sebr oft aneb reehtwiaUig durebkreoiend. 

Lamellen sehr zahlreich (an einem $8 Miltim. langen Exemplare 537), inaserat dSno und gedringl, 
am oberen Ramie sehr fein jrekörnt: frewöhnlich jerli- nnHe et\»a<! stärker vnrracend und didter. 

Fundort: Ziemlich selten im Nefgraben in der Gösau und am Ziambach bei Aussee. 

10. C. »cutellum m. Taf. XXII, Fig. 1 — 3. 

Bis 40 MilÜBi. bmg. bnilpdfiptisek (Brdte: Vtag» «8:5). aebr aiedargedrtdrt (HMm: 
Ungess 1 : 5), ndt aAr admrf» Rüde and aebr wei^ gewNUar Oberedle. Ustcre FKebe eben, mit 

ronrcntrisehen Streifen und Runzeln; im Mitteitheile mit sehr flachen entfernten RndUri|ipen. Der Mittel- 
punkt ragt als konisches Knöpfchen verhSItnissmässig stark hervor. 

Die Centralspalte länglich, sdebt; ne betrigt niebt vid Ober da Plnflbdl der Gcaammllfaige des 
Pelypenetedcee. 
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UmdlMi Klr dfina nd uUrekb (beilSufig 300 m einen 28 Mülni. hifea &em|ilare), fein gekSrnt, 
fatt gleich. Nur zuweilen Mkeint jede t&nfte oder seelute etwa* tfirker vonnnigcn* 
Fundort: Sehr oelleii in der Oosan (Nef- und EdeHiacligiibeB). 

G]/ro$eri s n. ijen. 

Polypenstüi L fi i i. einfach, Scheiben- oder niedriy-kreiselfiJrmii^. HadiallamclkMi zaiilreii'h. iliirch Quer- 
balken x'rtniiuli II. V^\\v körnige Axe. Atissenuanü nicdrig-koniscb mit dicker, concentriaeh-wulsUgerKjiitliek. 
1. G.patetiaris m. Taf. VII, Fig. 12—15. 

ffit 28 Millini. groM, kreisrund, reritdirt niedrig kegelförmig uder beiaabc s«bcibcnförmig. Oberseite 
fiMt gam ladi, üa der Mitte aeidit achüaaeMtnnigr vertieft. Ausaenwaad coneeotriaeb-miletig nnd geetreifl. 

mit eiitfeniten, breiten Radialrippchen, deren jede durch eine seirMe L;ing:sfurche in zwei Iliilften getheilt 
wird (Fig. 1 4). Centmlrertiefung' rnnd, seicht. Die Aie stellt am oberen Ende einen Haufen runder 
Körner dar. Lamellen sehr zahlreich (an einem 25 Hillim. grossen Exemplare 127), dünn, am oberen, 
•ich nur wen% Iber die Awaenunnd «rliebendea Rande mit einer Reilie grober KBrner beeetat IKe Sei* 
tenflüchen der iRnachbartefl Lamellen sind durch kurze Qiierballtea verhiHiden. Die jiqgeren LameOen 
verbinden sich nach innen mit den nächstliegenden älteren. 
Fundort: Si lir selten in der Gösau im Nefgraben. 

'T'rtfcAoscrr/« M. Edw. et II. 

1, TV. Mflfli a«. Tfef. XVDI, Fig. I, 2. 

28 — 78 MÜlim. boeb nnd eben so breit, mit dieber iaiigw Bnais nulUliend, kreiidflinnig, im diereo 

Theile sich ausbreitend, unregelmissig gelappt. Die Aussenwand mit gedrängten feinen, fast gleichen, 
gekörnten Läng.Hstreifcn bederkl. Der Stern etnas liinfrlich, unregeimässijr trelappt, mit srhurfem Itande 
umgeben, mässig tief. Lamelieu ungemein zahlreich, oft gebogen , am freien Rande gcziihnell, an den 
SettenHiebea atailc gokSmt 

Fandort; Sehr selten in der Gösau. 

Cfatktttri» H. Edv. ^ H. 

I. C. HaÜtngeHm. Taf. XX, Fig. 7, 8. 

Kreiseiförmig, 2S — lUU Millim. breit und IS — 71) Millim. hoch, mit dickem kurzem Stiele auf- 
sitiend, sich nach aufwärts allmihlich verdickend und am Ende sich zu einer Aachen, scbarfrandigen, 
«arogeMieigien Sebeibe naafacdtend. Ihre obere FUebe wird von mdr weniger hoben, lienJieb eebarfen 

Ruelien durchzogen, die vom Rande aus «I( Ii in m rschiedener Länge nach innen erstrecken und nichta als 
Duplicatiiren der äusseren Wand des Pulypenatockes simi. Sie springen, besonders bei jTinf^ren Exemplaren, 
scharf hervor; bei alten verflachen sie sich und die obere Sciicibeuflächc wird mehr eben. 

Die Anaaenwand dee Pelypeoetoelcet iet der Liege naeb vidfiieb gefbltet, wodurch brrite Furebeo 
von verschiedener Tiefe entstehen, welche baUl bis zur Basis herabsteigen, bald schon in der Mitte ver- 
schwinrlen. Der Ilstnil ties Polypiiistoikes erscheint dadurch im regelmässig ausgebiiehtet und gelappt. 
Cbcrdies ist die üussere Flüche mit feinen, ungleich gekörnten, erhabenen Längsstreifen dicht bedeckt, 
die oben gleieb gross, gegen die Bnais hin abweebaebd attrinr nnd aebwidier aind. 

Die obere FBehe der Scheibe ist mit nahe stehenden , unregelniliaigen , zusammenAieesenden, sehr 
srieliton Sternen bedeckt, deren zahlreiche, nicht «ehr dünne Lamellen am oberen Rande mit einer Ucihc 
gedrängter grober Körner besetzt sind. Auf einem Querschnitte erscheinen sie im Centrum des Sterne* 
durch feine Querwinde zu einer Art von netzförmiger Axe verbunden. 

Rmdort: ScKcn in der Goam und bei Pieatiafin der neuen WeN. 
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BelMi§e tut CÜMraktetMk der iOreUktAMte» im dem OtUlfem efe. IST 
%, C, ruHtttOm «k m XX, !• ig. 9. 

Bis 1 12 MIDin. te DvrakmcflMr baltead, ai«li^r-krti**Klhniiig, nil bnitor Bmi* avfgvitaehMii, tich 
naeh tufirärls allmählich zu einer scharfrandigen, fast kreisrunden Scheibe mit beinahe ebener ObeiMil» 
erweiternd. Die Unterseite mit (fedrängten, groben, gekörnten Längsstreifen bedeckt. 

Die Sterne klein und entfernt, um einige im Mittelpunkte befiodlicbe, sich aber aicht durch bedeuten- 
dere GrSwe wmeielmeiide m colAmtee «mr^lmässigee eeeeentriMhea Ringen etdbenil. In jedem Sterne 
nar 12 — 18 sehr dicke, oben stark gekSmte Lamellen, welche, sich rasch umbiegend, alle in ziemlicb 
paralleler Itiehtiing zu den weiter naeh tiiissen gele^'i nen Sternen laufen, so dass sie nach allen Punkten 
der Peripherie eine radiale Richtung nehmen. Die papillöse Axe ist rudimentär. 

Ftandort: Ein eina%fla wnUerlnlteMi BiMnplir am dar Oaeaa. 

A$tr»99m9rfkm m, fem. 

fSne gans eigaatMmKehe Gattung, die in Beiiehnag anf die Unregebilss^keit der Sterne and die 
unmittelbar TOn einem Sterne in die anderen übergehenden Lamellen den Thnrnnaslraecn ahnlich ist. von 
denen sie sicl^ aber schon bei flüchtigem Anblicke iliireh wesentliche ('haraktere unlersoheidet. Die ganz 
flaeben, kleinen, höchst unregvlniiissigen Sterne zählen nur ueaigc (G — 16) sehr ungleiche und unregel- 
mlasige, itota aber verUltniaaaiBBig didte LanMAeo, die an den Seiten nur wenig geiShnt sind. Im 
Centrum rerbinden sie sieh mit einer compacten, griffelförmigen, mitunter jedoch rudimentären Axe. 

(lanz eigenthüniliehe Erscheinungen bietet ein LängSÄcbnitt ilrs Piilypenslockes d;jr. Man erkennt 
darau, dass die liadiallamellen nicht in ihrer ganzen Höhe mit der Axe verschmolzen sind, sondern dass dies 
nur durel in regdn^gen AbatEnden von 0*8 — 0'7S Millim. befindliehe Querbalken bewarkalclligt wird, 
nodurch an der Grenze zwischen jeder Lamelle und der Axe eine rerticale Porenraibe entsteht (Tnfl XVI, 
Kiir. T). Unter einander werden die Lamellen ebenfalls durch ziemlicb dicke, ef»aH scbriin-e Quorscplii 
verbunden, die durch die ganzen KammcrabtheÜungen hindurch gehen, so dass jede derselben durch eine 
grasae ZaU von Quersdieidewindea in Über einander liegende Abtbeilungen geschieden wird. Ibra Anaabi 
atunnit mit jener der Verbindnngabalkea awischen Axe od Larndte fhereio, iadeni sie mit dieses bSehst 
regelmässig alternircn. In Betraff dicaer Qnars^a stimagf onaera Gattung ndt dem Genna Onteaalfmea 
einigermassen überein. 

1 . ,1. (ioldfuHsi m. Taf. XVI, Fig. 8. 9. 

Knollig. Die 2 — 3 Millim. grossen, sehr unregeimässigen Sterne bestehen aus 10 — \6 dicken, sehr 
uagMcben und oft gebogenen, an den Seiten Ibst ghitten UmMOeBi die Mir thdiweise bb lam Centrum 
reichen unri am inneren Ende olt mit einander versdimebten. Die Axe radimoitir. 

Fundort: Sehr selten in der Gösau. 

2. .4. craMiiepta m. Taf. XVI, Fig. ä — 7. 

Unregclmässig knollig. Sterne nur im Centrum sehr wenig vertieft, mit 6 — 9 kurzen, aber äusserst 
dicken und unregeimässigen Lamellen, die an den Seiten etwas stärker geaihnt sind, als bei der vorigen 
Art Aie deatlieh, eempaet, grifdfllrmijg. 

Fundort: Sehr selten in der Qoeau und am Zhunbndi hei Aussee. 

1. iMillttla perfonte M. Edw. et H. 
I. fmUnarinaa M. Edw. et H. 

Actinaci* d'Orb. 

I. .4. i/fl/-/»»/««« d Orbigny. Taf. XXIV, Fig. 12— 15. 

d*Orbiffny, Pradrkse n, psg. MM, Nr. M7\— IL Edw. et Mansgr. des ps). Aus. pahes. psf. 14t. 



Digitized by Google 



128 



.4. B. ReHm. 



Unregelmäasige kaullen mit ruiidiichen, zuweilen liip|iigen oder »elb»! fingerlorinigeH U«k-Iicrn, 
SKweOen meh eylndriseb-litiir, hit 1 — 1'25 Dcciinetar gruB. Die 1*8 NilKm. odrr wea^ toAt im 
Durchmesser luüteaden Sierne ragen, wo sie woblerhalten sind, ilnrdi ihren wulsligaogMdnpollMw 
Rand über ilie Urii*rt't)nn!r « (was vor. Au derOberlliiclie sind sie fast kreisniml, uillircnd sie im Querschnitte 
•teU rundlich - sechsseitig erscUciaen. Die Steruzellen sind nur schwach verlieft, üuucriich von viliem 
Krtiue TOB 24 fetnea, kunea, ndialen Streifea itngebeB. Die Aie nft ab ein sehr Ueieet xuewnneagi^ 
drhektea K»Mdico berror. Ub dieselbe stehen 6—12 Kroneobliltdien im Geebik IMmt, etmw in die 

U ffg i» gciogeiier, uMi^leichor Körner. DFo 24 Se|ifa!laiiu'llen sind äusserst dfinn, fast gleich und werden 
durch feine Querbltittchen verbunden, welche besonders in den tieferen Theilea des Zellonsternes sehr 
regi-lmüssig erscheineD, so den der Qnenduitt ciiM Astes de» Polypeaslockei dn durch die radialen 
Seheidcwlnde md die eoncenIritcb-ringfBmiigen Quevbfittehea geiiitdetes ftet r^miesq^ Netiwerk 
darbieletCFig. 15). 

Die S(ern7.e1len der jüngeren ürdnungeo verbinden sich mit den älteren und erreichen seihet die 
Aie nicht. Die Aussenwand der Sterne dunn, aber nicht durchlöchert 

An abfcrietenen BmnpIaKB sind Sepia nnd Aie oft leniSrt» «odareh eine grosee iulnere Ahnlieh- 
keit mit Polytremacis hervorgebracht wird. 

Die ebem ii Zivisi henrüume der Sterne sind gekörnt und in den zwischen den Körnern gelegenen Furchen 
von sehr feinen lauten durchstochea, welche, wie man an einem Querschnitte (Fig. 14) sieht, oft zu uure- 
gefaaissigM, f 'uMMh nnlnriirnclwnen nnd latlgen Reihen suaamnenSesaen, die den Stenen iwtfchst um 
dieselhen eine Art eonoeniriaefcer Anordnung wahrnehmen lassen. Die K&rner der Ohcrftldie selbst aind 
SU mannigfach verästelten, wurmfunnig gebogenen Reihen verininden. 

Fundort: Nicht selten in der (iosau (im Nef-, Ronto- und Wegscheidgraben, am äcbricfcpalfen uud 
Homcgg. adtan iin EdeUwchgraben); ferner' beiui Plriedhof mn St Wulfgang nnd bd PfealHig in der 
neuen Wdt. — Naeh d*0rl»ign;r u^h in Frankreieh bei Figni^rea. 

2. JL HmeHm, Taf. m Fig. 12. 14. 

Polypenatodt ial%. Itte scUadt» irafa%. Sicrn* aehr Iclein, kleiner und gedrängter als bei der 
vorigen Art, kaum 0*7 5—1 Millim. gross, mit etwas anc^eseliwoüenem Riimlr, Die Zwischenriiume der 
Sternehen mit äusserst feinen Körnchen bedeckt* vddie zu höchst unregebuässigen, vielfacli verschlungenen 
und verbundenen Reften Te rni l mdi a B . Zu 12—14 umgeben lia in kustr Bralftekung radid verlanfend 
den Umfang dnea joden Steraea. Zwiadien den KImerreften alehan adir idne Poren, wddie in der 
dcbstcn Umgebung der Sterne ebenfalls eine radiale Anordnung zeigen. 

Die Sternhellen sind sdir klein und seicht. Ihr Kaum wird ganz von dem kleinen Axenknölcben nnd 
den da.Hselbc umgebenden 6 ebenso groaaen rundlichen KronenblStteben eingenoiumen. 

Fundort: Sehr edlen im Ne^nben in der Goann. 

2. JL tkgm» «. Tbf. XXiV. F^. 10—18. 

Ästig, mit memlioh didna. elwns inanmne^edrlitte Aden. Sterne 2'$— S'S WBm. groee, krdn- 
mnd, wenig erhaben. 

12 Stemlamellen , nach innen sich rasch verdünnend, am freien Rande mit einer lleihe nach 
Innen regeiniadg kldner werdender Kihrner beaelit, an den SdlwÜteben dnrdi aabkreiehe in ragel- 
mlaa%en AbaMnden aldMwIe Quriialkan vedhrnlMi, wndnreb kn TsrtieaiNlniitte ein regdniidgea 

Maschenwerk entsteht. Zwischen diesen Lamellen, die bis zur papillöscn Axe reichen, stehen «Iternirend 
ebenso viele kürzere Lanielleu. Das Aicnknötchen wird von einem Doppelkranze kleiner gerundeter 
Kruneoblättcheu, die vor den Lamellen der ersten Cyklen liegen, umgeben. 
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Jeder Stera hl mit eioem Kruse kaner, liealidi dicker, oben grob gekSraler, ndiiler Rippchfiii 



D!c Zwischearäunie der Sterne zeigen grobe, sehr unregebnässlg gestellte, hie und da in h 
Reihen zuummenflieMeade KSnier, iwUcb«a deMo.man an abgeriebeaen £xenipUrcn unr 
Poren wahrnimmt. 

Vaodmti Sebr tdleii in RoatognbcB ia 4er Goeau. 

S. hriMM Dana. 

Po rite» Lamck. 

1. P. steUulntn m. Taf. Fi?. 9. 10. 

Aatige Stämmchen mit walzigen Aaten. Die aehr kleinen Sterne nicht begrenzt, uur in <lei- .Mitlc Ikuum 
vertieft ond dort «nen aebr kkiiiM, gewSluilieli aeebaedrigeii Stera bildend, in deHca Milte 
KnStehen forragt. 6 — 7 weaii; entwickelte Radiallamellen, die sich nach au-isen msch spitllcn und in 
das ein st'lir unrus^elmässig'es. \m\ Vf'rli;iltnls<<m;)''»ipr «rrosst-n Poren durphliohrtos Masflicuwcrlv diirslellendi' 
Cönencbym übergehen. Dieses, so wie die Lamellen, war ohne Zweifel mit kleinen spitzen Dornen besetzt, 
§m dber wm im Tori^pendea Eienqdaveo dank Abreibang verioren gegangen siad. Der Qeeraehailt der 
Ist« sejgi ab aekr lodnres, nendieh r^jelnbaig netiRinn^a Gewebe. 

Fundort > Sehr selten am Homcgg In der Gosn. 

2. P. mnmmaiata m. Taf. X, Fi?, n, 10. 

Iiis äO Millim. grosse, mit breiter üasis aufsitzende, aus über einander Uegcaden Schichten bestehende 
KooOeo, wdehe rings mit groasea nrndBohMi HSdnra baaelit aind. Die invagelmSaaigca Sterne siad loaeerat 
Uein, Uehateaa 1 Mfllin. im Dorehmeaacr haUead, kaam vertieft. Die Axe als «n aebr kleines, wenig vor- 
springendes Kiiö|iffliei> ersclicineml. Lamellfn 18 — 24, dönn, sehr gebufrp'», in" olM^ron Rande re^t'liiiiissiü; 
fein gekörnt, durch kleine Querlaiuellen mit einander verbunden. Jene der späteren Urdnuugen vereinigen 
«ich gvwOlinBch bogenförmig mit denaa der ersten Ordnungen, so dass nur 6 — 8 bin aar Axt reidraa and 
dabw dieae gleicbaan banaiartig vciistelt «neheiaen. Dia aaeunArea sind dea primlrea oft gaaa gleich. 
An einem Verticalschnilt« des PolypenstoekcB craebeinea die QaeriameOea aemlich sparaam. 

Fundort: Sehr selten in der Gösau. 

m. iMwIhiria taMaa» H. Edv. e« H. 



Auioptammia n. gen. 

Polypenstock zusammengesetzt, in seiner ganzen .\u8dehnung aurgctvachscn, kriechend, unregel- 
missig reristelt, sich durch Knospenbildung vermehrend. Die Wandungen ausserlich gekörnt und zwischen 
den KScaen porSa, ahne Epithek. Dia Biaiefanlea aleh am Ende fai Pana kleiner Cyliader oder Kegd 
erhebend. Keine Ax«. Keine SeptaUauMlIea; an ihrar Stele an dar laaeoseita dar Waadn^jea aar aehwache 

Lamellarstrcifvn. 

übwohl diese Diagnose g^anz verschieden ist von der voa Lousdale für seine liattung Epipbavum 
anfgeatetttea, so glaabe ieh doeh daa Goaaa-Poeail für ideatiaeh ballea an miaaen nit dem von Dixon ia der 

Kreide von Sossei aufgefundenen (Fr. Dixon, the geoloj^ and fos.sils of the tertiary and crctareoua 
formations of Sussei, 1850, p. 2CI, Taf. XVIII, Fig. 30- 37). Wi ih» ich trol/.ilrm (lein < r^U rt n l ineti 
besondern Namen beilegte, so geschah es nur desshalb, uin bei der hüchsl verschiedenen Deutung des engli- 
Faamla and dar Uonriigfiehkeil, diaOr^iaaK-Eienvfaure ni Tecgleichea, aaeh die leiaeate Higliehkait 

17 
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LuDsdulc liatti' offenbar nur Sieinkernc vor sieb, die or für die solide Axo dea PolypariusM lonh 
iiiid in wt iclii' IT sii li diinii dio das Tliicr behorhcrgcndcn Zellen eiiige.seiikl dachte. Dann musslc natfir- 
licb die Aus»cu»and gestreift erscheinen und die Septalleistchen traten als eben so viele Furchen auf, wie 
«Hm ««eh an dnem TheOe mefaiei rcrgr6Merten BSUea (Taf. X, Fig. 13) cu wIkb iat Die Diion'idiMi 
EiCBplare zeigen mithin nur den Abdruck der InnenMite der Windung, wührend die von mir io den 
(iosaiKM- llippuritenmcrgeln (f<Tiin«lenen diese .Vbdrücke nur «lellenweise wnhroeliaea lauen, ibrigMM 
aber die Substanz der auMcn geiiörutcu und |M)r5s«n Wandung erhalten ist. 

Dadurch oiuaa aber Mieh «Ke Stellung, die daa Foi»l in Sjateme einoehmeB dSifte, euw gans andere 
werden. Lonsdale rednct «e fn Folge leiner oben dargekfleB Amiebt n den pa^^nen corUe^im 

Latnarck's (f^hre nliergr'"* pfii/furnrn/fiii orturtiniu) , und führt als einen \(e«i ntliehcn Beweis- 
grund auch die Achtzahl der Zähne in den folypenzellen an. die auf eine gleiche Anzahl von Tentakeln 
acbliesseu Imm. Aneh dieter Grund acheint mir dadurch viel ron lener Bevcuhraft m verlieren, 
daaa ieb an meinen Exemplaren, die ieh aelbat der Speciea naeh kaom Ar veraebieden von den 
en-^lisehen halte, gewShnlieb mcbr SeplalleiateheB, im AligeflMiaen dne tm 9 — tS wechadMle AuaU, 
beobachtete. 

Die Gattung Anlopeammia bat in der Gcstalluug ihres kriechenden Polypcnstockes , der Art ihrer 
Vermehrainf and der aehr unroHcommenen Entwiekdong ftrei Septalapparatea dae so groaee Verwaadt- 
aehafl mit Aulopora — eine Vi rwamltschafl. die ich auch durch den Namen auszudrücken versuchte,-— 
das» man sie wolil zu keiner aihleren (Iriippi- ziehen darf, als zu den Zoanthariit tuhuhiAa M. V.Avi. Sic 
Meickl von ihnen nur durch die Foren in den Wandungen ab, in Beziehung auf weiche !>ie sich deiiEnpsam- 
miden nihert, von denen sie aber ni weeentKeb abweicht, ala daaa man sie mit ihnen verddgen iBonte. 
Aulopsammia durfte daher, wie es der Name andeuten soll, ein vermittelndes Glied zarischen den 
Ziiiitilfinrm prrforala und liihulonn hildiMi und mnss jedenfalls zum Tv|iiis einer eigenen Familie erhoben 
werden, die sich von den .Vidoporidcn eben durch die durclibuhrten Au&senwiindc unterscheidet. 

Von den Bryosoca, unter denen sie in der inaaeren Physiognomie der Gattnng Aledo nahe sieht, 
entfernt sie die Anwesenhdt der SepfaDdatehea nnd der Zosanuienhanf der HShhingen der Bimei- 

polypon hinrcieliend. 

1. .t. MiurhiHimi m. Taf. X, Fi<i. 11-13. 
1 Kpiphaxum aiiloporoitU'M W. Lonsdul« in Fr. Üixon Ibe geol. «nd fu-ts. oflbe Ierl. and crel. form, of 
Susscx. p*K.2ai. Tab. 18. Fig. 3S— S7. 
Der kriechende P(ily|iiTisli^ck hildel l)nlil unregelmäsMif!; hin- und herfrelidirfiii' aiifL''eM achsene 
Stimmeben, bald durch Anastomose derselben ein Netz, bald durch seitliches Zusaromenllieäsen kleine 
unregelmiasige Platten. Die cyündriadwn oder hdheyliadriBebeB Einidtelleo, die 0*8— 1*35 HiKm. 
«Geh «nd I— 2'S IKIKm. lang dad, andjge« am oberan Ende in dien aen h reribt emporsteigenden, 

O-.'i—l Mlllim. hohen Ketjel oder C} linder, der die kleine runde Öffnung trägt. Die Toehlerzellen 
Bprossen, wenn sie einzeln sind, gerade unterhalb der Hündung, in der Verlängerungslinie der Mutterzelle 
hervor; nua den Seilen deradben aber, wenn ihrer mehrere aus doer Zelle entspringen. Die lÜBdangca 
atehca avf den Slimmehen gewShaSeh nur einrctb%; inwcilea aber, hi Folge dea Znaammeallieaaena awder 
Slimmchen, auch zu iwden neben einander. 

Die .\ussenwi«nd ist mit äusserst feinen, dicht stehenden KSmelien bedeckt, welche zu kurzen, wurra- 
förm^ gewundenen Reiheo zusammenlliessen. Zwischen ihnen befinden sich feine Poren. Dessbalb deht 
man aach, weaa der obere Rand der Poljpeaadle abgebrochen ist, fie MAndung von dnemKmnie soteher 
in der Waod befindlicher Poren eingcfasst. Im Inneren der Mündung bemerkt man fS — 12 lahunrtig vor- 
ragende Streifen, die die Stelle der SterulameUen vertreten. Dass dieselben sieb an der Innenwnnd durch 
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die g*aM Unfe d«« PolypoittoekM forUetten, erkennt mau daru, dtn dt, wo die AwMOwrad leralSrt 
i*W die UoMgdegte AmAOingaMeae — der Stdikera — llag^geftirelU waelMiet. 

Fundort: Ziemlich selten auf Thamnattraea media, AeHnaeü Martinitma, Hjfdnophora ntt/n'aca, 
Astraea eorollari», CyeMile» macroUoma und C. dliptiea oofgewadiaei in den Hippuritenmergeln des 
Nefgrabeu in der Gösau. 

1¥. ZoMtiiaria labulata M. Edw. et H. 
I. Illlcf«riiac M. Edw. et H. 

P9lgtremaci§ M. Edw. et H. 

1. P. Fartteki m, Taf. XXIV, Fig. 1 — 3. 

Knollige, mitunter fast kugelige, seltener hSckerig-iappigc Massen von i 8 — 88 Kriliin. Durchmesser. 
Die J'5 — 2 Millim. grossen Sterne sind vollkitnimen kriisrund. Sie stehen ohne Ordnung zerstreut und 
liemlich entfernt Sie ragen nur sehr wenig über die Oberfläche hervor, indem ihr Rand etwas ange- 
aehwolleo iat Er wird tob t4 kanea, gldelieev radialen Rippchen bedeekt ' 

Die Dbrige Oberfläche der Knollen leigt ferne, in unrcgelndMgeo, rerSstelten und vielfach rer- 
schlungenen Reihen stehende, milnnter riisammenlliossctule Körner, 7,«'i.ichrn wt-Ii^hen sieh Poren 
befinden, — die MOndungen das Conench^m in fast paralleler Richtung durchsetzender Canäle, die durch 
apwnnw diime Queraepta inferbrodien werden. Die Poren adbct aleli«a na 8—7 ■teraftm^ geordnet, 
wie in einem Queraehnitte (Pig. 2) deutlieh zu sehen ist Polytrenaeii beritzt nitlmi gau denselben Bna, 
wie Heliopora . ein au« jiarallelen, durch QuorHrmdc gethfilfon , feinen RShrchen bestehendes rosji'lmüssij^fs 
Cöncnchym und ich bin nicht im Stande einen wesentlichen Unterschied zwischen beiden aufzufinden. .Nur 
i^t Heiiaf^raeMinka, von derF^. 1 1 ein Stlekdien derOberflicbe rergröaaert daratdlt, in den Porea- 
gewebe kio nd da ein grüeeerea Hühreken, deaaen kreiamnde HQnding von eiae« Kraase kiMierer 

eckiger Poren umgeben ist. 

Um die Sterne zunächst ütehon bei unserer Species die Poren in 24 kurzen radialen Reihen (zwischen 
den Rippchen der Oberfläche), gewöhnlich 4 — S in einer solchen Reihe. Zwischen den Siemen bilden aie 
sdur naregebniaaige reraekhmgeao BeDten. Sie aind dordi aebr dSnne Sekeidewinde geaekiedea. n«r in 
Mittelpunkte jedes der oben erwähnten Poraakrtnzc befindet sich ein dickeres compactes SSuleken. 

Die Sterne zeigen, wie bei Heliopora, nur der Peripherie zunaehst 24 sehr wenig entwickelte, 
•ekmate, scharfe fast gleiche Radiallamelien. Wenigstens konnte ich an keinem der zahlreichen Gosauer 
Exenplare die bia nm Siemeeninmi reiekeaden Septa wakraeknen» die Mann Edwarde ab kanpl- 

SBchliches Unterscheidungsmerkmal zwischen Polytremacis und HeBapora angibt. Die llöblnng der Stern- 
seilen wird in ungleieln ti \li>ti)tideri durch sehr dünne, etwas concave Querscheidewiindc unterbroehen. 
Eben solche, aber hüuligere und verhältnissmüssig dickere (juersepta theilen die das Cdnenchyui des 
Polypenatockes snaammenaetienden ROkreken. 

Ob unsere Species mit einer der zahlreichen vond'Orbigny (ProdnJme II, p. 209, Nr. 339 — 346") 
aus dem französischen Turonien angeführten ribereiastnamea, iSset sieh bei dem giniUchen Mangel einer 
Beschreibung und Abbildung nicht bestimmen. 

Faadort: Nidrt aabr klnCg ia der Goaau Ncf> and W^adieidgrabea aad am Home^) und auf 
der Scdeilen bei 8t WoI%b^;. 

t. />. BUnObma d*Orb. Taf, XXiV, Pig. 4—7. 

d'Orbign y . Prodr6me II, p. tO», Nr. StS. — Hilae Bdwarda et fl.. Hanogr. d. peljp. fies. d. terr. 

paleoz. p. 149. 

Htttmpurm BMmmmm» MIekeli a. I. c: pag. tT. Taf. T. Hg. 
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BHdal BHliiBter nehr «b S IMm. grosse, unregelmissig hüekerige, lappige oder kndi lng«^ 
ßnnig serdieilte Knollei. Sie mtenelieMet rieh reo ia rerigvii Art «knrdi weit Udure (1— I'BIBHb. 

gross«'), an der Basis diT grösseren Knollen sehr entfernt stehende Sterne, welche kaum über die rin- 
gebang henormgen. Nur bei vuljkommen erhaltener Oberfläche bemerkt man um dieselben einen Kranz 
radialer Streifen (1:^ — 14 an der Zahl), die aber stets viel kürzer und nnregelmässig sind, oft nur lang- 
gciogeae KSmer dirstdieii. Die RadiallMnelleii (8 — 14) aiod atirker entwidtelt, etwas dieiur dt bei der 
Torigca Speeies und ungleich, reichen aber ebenfalls bei weitem nieht Ue um Mittelpunkte der SterM. 

Die Zwiichenrätime derselben sind auch mit etwas liinjiirhen Körnern besetzt, ilif weni<r kleiner sind 
als bei /'. I'arUc/ii, sehr unregelmissig stehen, aber fast nie zu ikihcu zusammcnflicsseu. Die dazwischen 
iiefindlidien Pwen rind zienlicl gros», oft eelir Tcnogen and obne Ordnung lerstrent Sie aiad rieM tu 
kleine« Sternen gruppirt, wie bei der vorigen Art, sonilorn immer vereinzelt (Fijf. 0). Di« das Ciinenchyni 
y.iisnmini'nsi't/rnden Röhrchen sind HiekHimdip nml i ln nf:i!l« drirch hrmiipe Quersepla abjretheill. Ahnliehe, 
aber enlfemtere, sehr dünne , uhrglasfurniigc Querscheidewitudc durchsetzen auch die Stemzellen, sind 
aller wegen litrer DQnue nur aellen erhalten (Fig. 7). 

Fundort: Zieiulieli hiulg in Ne%ralira in der Goenu. Aueli in Fkankreiek bei Udnoi. 

. 3. H MamMlMiMn.1^r. Xnv. Fig. 8— 10. 

Kleine, höchstens 2 ö MilltflL im Durchmesser haltende unregelmüssige Knollen mit bald iiüher, bald ent- 
fernter stfliciiden 3- -i.Milliin. grossen, krt-isriinden Sternoii. Si4' r;i<ren .stärker hervor als an den beiden 
vurhergebendeh Arten und siud ton einem erhuhtea scharfen Uaude umgeben. Derselbe trägt beilüurig 3'i 
radiale Rippebeu, dereu Stelle nrilunter and nur ebea ao fide im Kreiae atebeadc lingliebe KIruer vertrelMi. 

Die SiernlameJIen sind nur sehr wem*g entwiekclt, noeh weniger als bei P. Parltchi, sie ragen 
i\u der Iniicnsfite drr SlornHaiid nur als scharfe «Tliahciif Slri'ifcii mit. Die Zwischenräume der Sterne 
sind mit groben, etwas verliüugcrlun Körnern bedeckt, die in wuruirörmig gewundenen und verschlungenen 
Rdhen ateben und luweflen in der Riehtnog dieaer Reiben «nammunlfieaaen. Die groiaeo, etwnn edtigen^ 
Poren folgen derselbea Anordnung. 

Fundort: Nicht selten in den Uppuritenfilbrenden Hergdn im Rrannwinkel bei St. Gilgen an weal» 
liehen Hude des Wolfgangsees. 

S. Cksetctiass N. Cdw. et H. 

Stgtopkfllum n. gat. 

Von lyeaer neuen aehr merkwirdigen Gntlu^ licgC biaher unr «in «twn S$ MBn. langes an«) 
60 Millim. breites ßruehstück eines Polpcn^ldckes vor, welebea nur thdiweise gut tlhalten ist. I ber <lio 
Form des Polypensluckes ImssI sieh daher auch keine Auskunft geben; aeine obere Fliehe mus« aber eben 
oder nur aebr flach gewölbt gewesen «ein. 

Die dicken priamatiaehen, unregelmiaaig polygonen ZeUeortbrcii aind unmitteibur mit einander «er» 
wachsen. Die dicken Wände eompart und ganz, ohne Spur ron PorcM oder LSebern. Am Querschnitte und 
Längsschnitte erkeanl man deutlich die Unie» in der die Waadungm der NachbaneUea mit einander 
verwachseu siud. 

Die ZellearBbren werden durA nUreiehe, aehr nahe atehende und dttnne nidtf horiiontale, eanden 

nach oben concave, schOsselfiJrmigeQuerseptagfethcilt Diese sind niehtrcgehliaiig, aondcrn,wie derVertical- 
•chnitt (Taf. XXI, Fig. 3) und die sehr nnrcgelmüssif cn Formen, die ihr Quersehnilt am llnrizontalschnitte 
des Polj-peustockes (Taf. XXI, Fig. 2) bildet, zeigen, verbogen und gekrünvml. Von ihnen gehe« kürxere 
und noch dfiunere Septn nun, welehe ganx unregelraissig, a^rig ron einer Quencfaeidewand cur anderen 
Terbnfcn, fieae recknlpfend'Und kleinere bKaebonnrlig« Riume begretttend. 
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Die Radiallamelleii sind sehr rudimeatär ausgi bildet. Sie werden durch sehr uaglcieh hohe dornenartige 
MiaeSlaldiea.gelriMet, di« in sahlreichen, aber wenig regelmässigen radialen Reihen auf den Quer- 
Mheiie«iatai steheiu BnislBt. dmdlMii Rdte angeUrig« tteheo eiMmkr m mW, aie TerachndieB: 

nndere sind so lang, dass sie Saulchen darstellen, welche ununterbrochen durch meknivEtagen der Stern« 
seile hindurchreicheii, sodass die (Jiierdissepimente dann gleichatn iwisehett ibaenni^ipinat erscheiiMa. 
Von einer Axe ist keine Spur vorhanden. 

Wu die Stdhiiif Mrift, veMe ma der Gattang Stgtophfßtm im Syrteme tnveiaen eoll, eo Itana 
es keinem Zweifel unterliegen, itass sie den Tabulaten und zwar der Unterahtheilung der Chaetetinen ange- 
höre. Von den Milicporiden trennt sie der Mangel eines Cönenchyms und der sehr nulimeninr »iisp^ebildete 
Septalapparal; von den Favositinen entfernt sie sich durch die ganzen, undurcbbobrteu Wandungen. 

Ualenielit nwa aber «Sa bfaber bekanat gawordenea Gattongea der Chaetetiaea eiaer ganaaerea 
Vei;gleiehang, so wird man sehr bald iime. dass Stylophyllum von allen wesentlich abweiche, ja mit kaiaer 
auch nur einige Ähnlichkeit besitzt. Nur der Gatlunif Deknya \l. ICdw. etil, nähert sie sieh einif^ermassen 
in lieziehuug auf die theilweiae uuregelmüsigen Querwände, welche bei den übrigen Chaetetinen regel- 
wäamf borisoatal alnd. b Hiarieht aaf die wann aaeh auf cq^ftOmiieh radimeaHfa Wciae, to doch aae- 
gebildeten Septa steht sie in der Gruppe der Chaetetinen, denen jede Spur der SteralaaieUen feUt, aiasif 
da. Auch in der (Gruppe der Fiuositinrn fuidi't man kein vollstiindipcs Ai\:ilos,'on fTir dieselbe, wenn sie 
sieh auch durch die etwas uuregelmüssigen Querscheidewändc und den iotalbabitus theilweise den 
Wchdinien, in Benehaaf aaf dea radiaientlnB Bin dee Scptalapparatei dea GaHBBgaa J^aaadÜet and 
tbniuckia nähert. Mit letzterer hat sie eadBA aadi daa fticireiaatimneBd^ daet aia, im Oagaaeatia mit dea 
übrigen fast durchfrehenfls palünzoiselnü pTiittiinfren ehenfstlls einer rerldQlaiiamintg jungen Formation, der 
Kreidefornution, angehört, daher unter den Chaetetinen dieselbe Stelle eTnnimmt, auf welcher Koninckia 
unter dea hTONtiaea atebt. Am AHem geht jedoch unwiderleglich hervor, daas Stjfl<^h]fOiim eine eigen- 
tkimlicba Gattan« bUda. «deha voa allea bieber beaebricbeaea aabr waNalfieb abweicU. Sie lit Ar die 
Gosausehiehlen uliriireM!« von um so grösserem Interesse, da sie als die riaiifa Form ran. plIlnaoiMbeBi 
Charakter unter den riliri<rr'ti Anthozoen derselben ganz iaolirt davteht, 

I. St. pti/yranihum m. Taf. XXI. Fior. 1 — 3. 

Die Sternzellen 7 — 11 Miliim. im Uurchmesscr haltend, unregelmlssig ü — öseitig, scharf winklig, 
rienBeb tief. Di« Bbrigen Cbaraktere aind «Be obea bei der Bea c braibaay der Gattung aagegabeaea. 

Fundort : Das einzige bisher bekannte, der k. k. gaaiag^tcbeB Rckksaaitalt angcblrige Exemplar 
stammt ans der tiosaa. obue das« die eigentliche Pundaütfe ganaacr bekaaBl wlre^ 

4 

C. Bry*s««i. 

Die Zahl der in den Gosauschichten von mir bisher aufgefundenen liryozoen ist im Vergleiche Sü dem 
graaaea KeiiAtbnn, wdehea aadera KreideaeUcblea, beaoadera dw webM Irdda varMUedeaar Liader, 
darbieten, eiaasehr geringe. Sie beschränkt sich auf 14 Arten. Und selbst dieaa balndcn sich gewöhnlieb 

in keinem be.Hnnders pulen Krhaltun<^szustande. Sie gehören sSmmtlich den llippuriten- und Korallenschicbten 
an und zwar stammen alle aus den hippuritenrührenden Mergeln des Nefgrabeos, wo sie meistens auf 
grtaaerea Aalbaioea avfi^ewaebaeB TorkauMnen, voniglkli aaf der UntenwHe der raaeyedeacn grteacren 
Cycloliten-Arten. Da nun diese selbst sehr oft dureb AbraDung oder, was häufiger der Fall zu sein scheint, 
durch chemische »tiflö'ii nde Kinuirkung des Meerwassers vielfach gelitten haben, so haben auch die auf 
ihaen befestigten liryozoea in den meisten Fällen an dieser Beschädigung Tbeil genommen und sind mit- 
«nter gans ankeantfeb gawardan. 
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A. S. R€U99. 



. Die enrtkulcii 1 4 Bkyoaoen-Artai ««rllMIflB aidi boT 7 Gtttiigvii ')f ▼«> '«mi 4 (Uffft^» Cettt' 

pora, Enehara und MembraniporaJ den Bryoxoairea ceUuline$ d'Orbigny's (Enehareue . Vrceolatue 
r. Hagenow^, die andern 3 (Berenicea, Proboicina und Aleclo) den Tubuli poreen M. Eilw. luiiirf hören. An 
Zahl der Individuen waltea die Bereniceen, Proboscinen, Aiembraniporen und die CeUejjora irregiUarU vor; 
aito«. «ie Adbnu AM», I^fpvÜMm anJ die lilvigfB Cdkporea bnuMB mr aehr verelmdt tot. 
Die mir liwlw Mcuot fewordcneB Spedet mmk felgcBde: 



Nr. 


Haai«a 


AIMMm««b 


Gtma 


Aadm PaaiaH« 


Taf. 


Fig. 




1 
t 

* 
B 
• 

7 

8 

9 
iO 
II 

12 

13 
U 


, hrrtgmmtU v. Haf. 

imprwa m. 
MtmhraHipora einela m, 

Jbciara (ü«rwli* m. 
JfcmfcMl («Mail m. 

„ phl^rlafnotn m. 

^ tUitj'mavri in. 

Pniitiua pmneiciteUa wi, 
, iwIMnnwrOrh. 


28 
27 
»7 

28 
27 
28 
27 
27 

27 
28 
27 
«28 
|27 
28 
27 


i 
6 
7 

2 
IS 

3 
8 
9 

10 
6 

II . 12 
7 
14 

8 
13 


NcfgrtöMk 

: 


WfiiM Kreide von Kü|;en, MactUielit, 
BaUarg in ^Btetoag^ltoar B«lMa«a». 

■NMnfB 1 «Mffw ru TW MMMtn« MH> 

n. AMMiagaMMh). 
Paaala Braatr.,wtfUBitfc.T.Bllaaaa. 



Vw di«fl«n 14 BlyoxoeH-Arten si'mI nr vier eehea ins anderen KrcideeeliiditeQ bdcannt nml swer aUe. 



aus dem böhmischen Pläucrkalk , eine aus der weissen Schreibkreide Rügens u. s. w., dem KreiJotufT von 
Maestricht u. a. 0. fCeüepora irregvJarüJt endJicli elwnlalla eine Art aoa dem Tnronien von Pone in 
Frankreich (Probo*cma raäiolitorum), 

Beichreibuig der Arten. 

tft^j>o<Aec Lamonroax. 

I. JT. «rmebi» m. TA XXVlil, 1%. 1. 

Zdlen ]a«g apindelflifnig, im olmren Tlieile di^liaeh, naeli abwirte aieb an einem langen, aehr 

dünnen, fast fadeiiförmitrpn. ^(lelartifren Fortsatze vprililnnond. Die Mündung groM, eiftmiig, beinahe den 
gaiuen oberen ZellcntbeU einnehmend. Die Tochlerzcilcn sprossen theils aus dem Gipfelende der Multer- 
xellen hervor, mit denen eie zu tlieiU geradea, theils gelktgenea längeren Reilien verlmnden sind, theila 
•na den oberen Seitendkcilen je' eine jederaeita, nd iwar mrter reelitem Winlkd. Die ObeHBdbe der Zdlen 
iat glatt 

'Nicht gar adten und steta auf der Unleraeit« von (^dolitcn anfgewaehacn. 



') leb hebe hier die Galtoageia, i. B. t'elirpora, in <',er iil(cr«n umruiii^tiJcri-n Ili;f!L-utun)( bt^ibt-halU'ii. ila die /.er^iullung in 
URiSillige Gaitunitrn, wie >ie d'Orbigny aufi^U'] t und mit nulirliuft barburin'hcn .Nhiikii brlri^'t. Iit^i inisfrtr jotiigcn 
llnkennlniM der Thiere durch nicht» gereclitfertiget wird und die Ver« irrunf^ in drr Sj-iti-miilik und Synonymik nur grA»cr 
maeliL Cflleftora unifaMl deber die eiuehiehtigen Gruppen: €fUri>«ra, RrptoUtlrrrtrhara. Hf/jlnthariuHla, Refttpmimm, 
DitUuuetktirtmtbh lUpUiehartlUim, INtteMMdUmWI«, BtpUttktartUa, iUfttpartlUi, ilgiliipvrdUiiM, A^tltadMr^trm, 
aa «ia 4ia nahrtdiMllfia Onppast C i W ya w rfti Itaais, amM Uf fumrl K, Mtflu i B ^p m nrht tMluakariMlIm. 
JMi^MHkM ifiillllawlariiihai, JBilliidiar^ira <Vrk ■.«.«. BMalaat dorila aaah aiaa g aaar lufc a Traaawf iar ml«- 

NiUtai vaa dio Miiigaa OiMtpiMo* 
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Celliff Lamck. 

1. C taO^erm m. Ttf. XXVIl. Fig. 6. 

GcMrt n 4cr rM d'Orbigsy mit de« Nanea iVtplMeÜMn^fwni beieielmeten Grnpp«. Sie büdcleia» 

schichUge, QbenilMbode Alubreitnngen ron ziemlich regelmfissig im Quincuiu stcbi mli n i Iliptisehen, wenig 
gewölbten Zellen, deren 27 auf die Linge ciin s Zolles srcheii. Die zuiiiidisl iltm obert-ii Kode befindlich!' 
gross« Mfiadung ist rundlich oder unten quer abgestutzt, von einem schinuJeD, etwas erhabenen Rande 
«ii^eflMit. Am Rande dar ZeHe» aar aa eiaer ader an beidea Seltea «ad iwar über der MHlc der Zdlea- 
bSbe, liegt eine kleine runde Nebenpore. 

Die Zellendeckc trägt hart unter <lfr Mrimliinp ein schmalo«. lünplichcs. wf-nicr fThabene5 SeliiidoheB 
mit 11 — 13 kurzen, radialen Furchen, die iu einer seicht vertieften Mittellinie zusanimenstussen. Cber 
dte ZwiiebenrliMae der Raifialfiirebea iaafea t — t innerst feiae Qaerfiaiea, wdele ia de« Porebra edbat 
lait je einem vertieften Punkte besetzt sind. 

Die nicht zu tiefen Fureben swiadien den einzelnen Zellen sind grob und entfernt punktirt. 

Sehr selten. 

'i. C. irregtdarU v. Hagen. Taf. XXVll, Fig. 7. 

r. Hageaow In Leoab. «. Broia*a Jtbbveh I8S9, pag. 278. — Die Bryoteen d. Maestriebler Kreide- 

biblnnu', |.:ifr. 92. Taf. 11. Fig. 14. 
Oite9iiora irregviarh Römer. Kreidegeb. psg. 12. — Reass. Kreideverst Böhmens 11, pag. 70. 
Taf. 18^ rig. • (ic. mala). 

Uar^doiiaiige, einschichtige Ausbreitungen too in Mir rcgeloaeB Reihen et^eadea, in der Fom 

sehr Wfclisclnden Zellon, die bald sechsseitig, bald mehr oval, bald aucli iiMrf^-c?nin<i.sig verzogen und von 
sehr verschiedener GrS8«e sind. Die aieheUSrmigen Spallzellen, die von llagenow beacbreibt, fehlen an 
dea Goaaaer Ba— p hren. 

Die ZeBea beben einea niedrigen, dianea. genciaacbafUiebea Baad, siria^n «dehoi die gm lache 

Zellendecke eingesenkt ist. Am meisten vertieft erscheint sie zunHebst der Errüsscn, jim oberen Knde stehen- 
den, halbrunden, unten gerade abgeatuUten Mfiadung. Die Zellenoberfläche ist ohne alle Venieruog. 
Keine Nebeaperen. 

Sdir gemeia auf der CateneHe der CydolHeB, eo wie auch auf aaderen Aalhoioen, Hippvritea a. a. w. 
3. C. imfreatm m. TaC XXVIlIk Fig. 9. 

EfCkarima impre»$a Rouss, Kreidevent. Uhfflens II, pag. 68. Taf. 15, Fig. 2t. 

Zellen oral oder elliptisch; die Centralzellen rundlich oder unregelmässig, jene der Peripherie der 
Ausbreitung niber üegeaden mehr und mehr regelmässig werdend und zu allernireDden Läogsreiben ver- 
einiget Wa eich eine neae Reihe eiaadüebt, iai die ertte Zelle uatea «chiraasttradg verliageri. 

Die Mfiadung im oberen Theile der Zelle grosa, balbkreiefBnnig, ualen gerade abgestutzt. Die Zellen- 
deckc unterhalb der Mündung seicht concar, so daaa Ite ron einem abi^erundeten wenig erhabenen Rande 
umgeben eracbeint. Die eiozeineo Zellen sind dureb eiae deutliche Furche gesondert, die vorzüglich da, 
vo Biehrere Zellea smamaeastoBeen, lief «ad hretter bt. Keiae Nebcaporan. Die Zdeaoberfliehe glatt. 

Sellen auf der Uateracite raa CjdoKten aa%ewtt^ieB. 

Membranipora Blainville. 

1. .1/. hexapora m. Taf YXVIII, Fifr. 3, 

Cinacbiehtig uberrindende Auabreitungen. Die kleinen elliptiacbeo in ihrer ganzen Weite geölTnelca 
Zelea etehea ia ragebataiig ail e r rir a a dai Reihea nad aind darch mehr ab balh ao breit«, aai Rickea 
geraadete, gegca die ZeileBbSblang atcO abMkade ZariMbenwIade gaschiedea. Aaf ihaea ilahea kleiae. 
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rvade, kram «nrikdfte Ncbmporea wmI iwir jedeanMl eine u len Pakten « wo dni Zdka mmBiMB- 

■toMen, so ilasN jede Zelle von einem Kranze von 6 NebenpONB cilgdkMt cnebdat. 

Häufig auf ili r Unterseite von CycloliteD Suf^WSchMil« 

2. .»/. cinctii m. Taf. XXVll, Fig. 15. 

Sehr ahiiiich der M. hexapora. Aber jede der breit-elliptiselien, in allcrairemlcn Querreihen slebeu- 
dea, ii im gusen Weite gcBlhieteD Zellea iit fon 8--9 Ueinca ruadeii, lehwaeli gemdetea Nebeaporea 
ungeben. Die breiten Zellenwünde sind gegen dii- ZellenaGiidMgeB «teil alMchÜMig, am Rücken gwnadeL 

Zieri)li''li luiiin'^' in GcacUsctnft der forigea Art. 

Etchara Lamck. 

t. £ MMMt m. Ti& XXVII, Fig. 8. 

Der OrbigBT'eekca Gmppe Ea^trMt ragfillrig. 

Platlg^edrückte sehmale Stämmchen mit in regelmässigen altemirenden Ungsrcihen stehenden sehr 
schmulcn und langen flachen Zellen. Die einzelnen Lfingsreiben sind durch sehr schmale, seichte Furchen 
geschieden, während di« Zellen derselben Reihe keine solche Sonderung zeigen. Die am oberen Ende 
stehende MIodnig bt klein, nmd, Ton keinen erhtbenen Rtode umgeben. Die Zeiieadeeke nit kleinea rand- 
liehen Poren, welche gewöhnlich in 6 — 8 horizontale Paare versammelt und zugleich in zwei yinggrahca 
gestellt sind. Selten ist hie iiml eine einzelne Pore zwischen diese beiden l^Ognvihcn cingeatreot. 

Sehr selten in deu Hudisttiintcrgeln des Nefgrabcns in der Gösau. 

Btrenicem Laaioaroax. 

1. B. Imrit m. TA XXVII, f%. 9. 

Diaitopora gracilis (M. Ed» ) Reuss. Kreidcrprsteinemilgan BthOMU D. p. 6B« Taf. I4w Fig. 9S. 
D. DUuviana (Laim.) Reuss, I. c. II. pag. eS. Taf. 14. Ftg. 14. 
IMkande, fll^ecförmige, im Aller aiebr weaiger nnregelmässig lappige, dOnn« Aaabreilangvn mit 
aidrt sehr entfbnten, eehiigen, «eaig Tomgeadca Zellen nit oralen, kMnca, aeKef «aMrla geriebleten 

llöndiin|?cn. 

Häufig im Nefgrabcn aur der Uaterseite von Cjcloliten, seltener auf andereo Authozoen aufgewachsen. 

Sdlea in nnteron Plinerkilk der ScUUinge bei Bllin und im oberen Plinerknik ron Huadorf ta B5bnien. 
^ 2. B. pifyeüienoM m. Tat XXVII, Fig. 10. 

l'nregelmii.ssigr, sehr dünne, einecbiehtigo Aaalnreituagea, aufHenea die ruadca ZdUanflndaagmi 
als sehr flache blä8ch< ii;irli >i- Krliöhnngcn hervorragen. 

Selten im Nefgrulieii auf der Unterseite von Cycloliten. 

3. ß. Hugenowi tn. Taf. XXVIU, Fig. Ü. 

Kleine, sehr dOnne^ kreisOhmdge Ausbrdtungea, fiwtsitiend auf der Uateneils tob (^doGlea. Abniieli 

der B. grandü d'Orb. (Pal. fran;. terr. cret. pag. 860, Taf. 639, Fig. 4, 5) und B. wewtfea d'Orb. 
(ibidem pag. 807, T;if. ^V^^. Fitr. <i. 7). alier hinreichend davon verschieden. 

Die in unregelinüssi^jen, vom .Mittelpunkte ausstrahlenden und durch Einsetzen neuer sieh vielfach 
termekrendeä RedieB steheadea, sdir kleinea ZeDen trelea bei starker ?etgr5sBeiiing'doaUrwh ia hilb- 
cyliodriseber Form henror. Am oberen Ende der adiffea Zdea sidrt die Mae, randiebe, oder nnr wenig 

in der nieliliintj ilvr Zelle in die Länge pezoEfone Mündung. 

Die Zellen sind kleiner und stehen weit gedrängter als hei B. grandU d'Urb., während sie mehr 
cylindriodi fcerTWtro ta a and eiao mbnebr angctandete Mündung zeigen als dio AUriMang Toa B. ocM- 
ato d'Orb. 

Sehr oeltOB in Nefgrabea in der Gonta. 
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Pro boscina Audouin. 

Die Gattung umiSuat auf anderen Köq>eni aufgewacluene, kriechende, mebr wenige üatige Poljfpen- 
•MtdM, TOB Orbigny fMher der GirttMf Umtmem L»nx. eiaverleibt «vnImi. eb IrrdHm, der 
•ebon von 0 r b i g n y selbst wieder berichtigt worden ist (Pal. Trane, terr. erat. V. pag. 845). /Mo»' 
diM aeUiMst aieh daher .umnitteUnr aa Dißstopmrei, Bertnieea und Alecta an. 

1. r.funelaUUo m. Taf. XXVII, Fig. 11,12. 

rnreg^Imluig baumförmig-ästige, krifchiTidc Stämmolion mit iinf^leich hrt'ilen, sicli bald aiisI)rcitoii- 
den, bald verachmÜlernden, an den Enden abgerundeten Ästen, mit miUsig und ungleich grwölbU'r Uber» 
IkfeA. Dm Miilieh grotMo, nnd«At leftuf «nmuidatMi ZaHmaBiidingtii «tetoi in uoregehnisaigeo «nU 
ferateo Q««ndhü, «Mnitor nah «hae Orlnu^. Ikra Zwiiekartnne mmI ftin pnktirt. Hibnilcr ist di« 

Begrenzung der Zellen äusserlioli <liirch luidi'iitliclie I.änfr'iflirchcn ancroileutet. 

Unterscheidet sich von der folgenden Art durch die weit grösseren, eutrerntcrco, mehr regelio« 
aleheadeo MOndungea, die unregelmissigeren weniger gcwSlbten Äste «id die Pnnkürung; von der ilwli- 
ehen P. fMckmU* d'Orb. (Pal, fnof. Icrr. oret peg. 857, Ta£ 654, Fig. 10 — 13) dvefc breUere Atte, 
die grössere Zahl der MündungcB in einer Qnerreihe ud de« Mangel querer Rnnedn« deren Stelle dyrrJi 
die Punktirung vertreten wird. 

Gemein im NefgralKii, auf der Unterseite von Cycloliten aufgewachsen. 

2. P. rndio/itonun d Ürb. Taf. .XXVII, Fig. 14; Taf. XXVIU, Fig. 7. 

d'Or bign j ProdrOme II, p. 200, Nr. 218\— PaleontoL fran^ terr. cret. V, pag. 8^4. Taf. 633. Fig. 8—10. 

Uneere Eimplare ndieiiiea mit der d'Orb ig ny'schen Speciet IberriatuatiiBniefl, denn die etwa« 
abwii^enda Form der Ast« dIrAe wM kam einen specifiselien UalMMbied begriaden, da dieselbe an 

den mir zahlreich vorliegenden Exemplaren adbet wechselt. 

Lnregelmässig gabeliistige, kriechende Sfimmchen. Aste am EnAe gerundet und oft breiter werdend, 
mit gewSlbtem Rücken. Die kleinen runden, von einem »ehr schmalen, erhabenen Saume eiagefaaaten Miin- 
duagen steben reibenfSmiig, aebr geaibert. Etwas entfernter, als die ZeDen dner Reibe unter aiel^ «bvohl 
immer noeh nahe, stehen die einzelnen, oft etwas onregabnissigen and winld%en Qnerreiben unter einander. 
Die Zwischenräume der Mündungen glatt. 

Gemein in der Gösau (im Nefgraben) auf der l'uterseite der Cjcloüten. — Sehr seilen im unteren 
Flinerkalk der SeMOinge bei Bilin n BSbaien.— Nach d'Orbigay sehr eeiten nb IVnmiien ran Pens in 
Fkfankreieb. 

S. P. evmpbmOa m. Tai! XXVm, Kg. 8. 

riiregelriiiissig verästelt, kriechend. Die Aste sich gegen das abgerundete Ende hin allmiUlcb ausbrei- 
tend, flach, mituiitiT sehr llaeh. Die sehr Hetiig gewölbten röhrigen Zellen, deren Begrenzung nur gegen 
das Ende hin durch sehr seichte Furchen angedeutet ist, stehen in schrägen Reihen und münden mit runder, 
r«n einen niedrigen aebarfen Rand« mn^iiener öfbnag ans. Die Mbidaagen stehen liemlieh estfimt. 

Sellen im Nefgraben, auf Qjdoliten «n^ewaehsen. 

Aka» Laaoironx. 

1. A. rmpdoe* m. Taf. XXVD, 1%. IS. 

Daumförmige, gabelig-rcrzweigtc, kriechende Stämmchen, bestehend aus schmalen, verhältnissmässig 
langen, Oachen, aebr fein qoerruasligea 2^«a, deren runde Mündungea ia rerticaler Riebtang xiemBcb 
starit vorragen. 

/ 
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Unteradieidet rieh von der ibnÜchra A. MkgradH* d'Orb. (PaL fnm^ terr. cret Vt'fig. 8SS, 
'l uf. 029. Fig. 1 — 4) tlurcli grSNCK Unge md in der guusi AnideliiNi«; gleiche Breite der ZeOee, 

durch starker vorragcude Mündungen. 

Ich faad »ic nur »elten auf der Unterseite von Cycloliten und auf l'orite* »teiluiuta m. aufgewachsen. 

D. EilomoslraeeeD. 

Kii- fossilen Kiitomostracocn, von denen mir bisher IS verschiedene Arten hikannf geworden sind, 
stmnmea theils aus der üosau, theils aus der Umgebung des Wolfgaogsees. Sie begleiten fast überall die 
Femidforen und gehören daher theib den Gonamergeln, tiieils den wdeheren mergebgea Ilippuriteo- 
■ehiditeii wm, Ker eeHea idieiiNa lie in den lEeteren GetteiMB aeftulrelBii oder riid deria deeh Mttea 
kenntlich geldiduTi, So r. Fl. im Riümannsgraben in 0. von .'^f. NVoir^ntiir. Ci/f/irrrffa romp/analti und 
C.parallelam. in grosser Menge auf den Schichtenablösungeu der festen sandigen Mergel angetroffen werden. 

VoD deo weichen Mergeln sind es l>e«ondera jene des Edelbechgnibena und in geringerem Grade des 
tiefea Gnbem in der Ooeen, eo wie . jeae den DidllHMiIgndwiie bei St. Wolljg;aiif , wddM GiAoiiiesIrMeen 
geliefert haben. In den llippuritensehichten habe ich sie vem^mKch im firaenwilkel bei SLGflgeB uad eebr 
aparsam auch im Nefgraben in der (losaii gefunden. 

Die oben erwähnten \'6 Arteu vertlieilen sich auf 4 Gattungen: liaudiu M. Cuy, Cylhere Müll., 
CftkerMi Joeea imd i^fAfrtdea Boa f., von denen di« ersten s««i (mit B und 6 Arten) die arten- 
reichsten sind. Ct/thcrfUn tiinrasst nur drei Speeles, Cjfthtridea besebrSnkt sich nur auf eine. 

Von allen .\rteii liii-tcii nur ilrei: ()/i/irrr incompla m., Ci/tlifrellti ifopofitana m. und ('ylheriden 
Joaenaua Bosi|. eine bedeutendere Individuenanzahl dar. iiuiräia »uidelioidea Jon. und Cglhereüa 
pimiffHK m. treten echon weniger hlnllg anf; alle fibrigen eind nnr nie eeHaae Eneheianagen an betraeUen. 

loh alelln ataNntü^e Arten wieder in nneUblgiender IUmH« luaammen. 
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Von den genannten Arten haben drei, Bairiia tuideibtidai Jonet, B. angualm Jon e e nnd Cj/iheHde» 
Jvtutamm Boaq., wenn nieht ettra ihre vnraehiedenen Variettten aieh noeh als aelbalaHtadige fl yed ea 

herausstellen werden, eine bedeutende vertieale Verbreitung, indem sie nicht nur in der Kreidefonn»fion. 



sondern auch in verschiedenen Etagen der Tertiürgehilde angetroffen worden sind. Sechs andere sind aus 
rersehiedcoen Abtheilungen der Kreideformatiuu bekannt und zwar C. KoniHckiana Bosq. aus dem li[rei- 
detnf ron Haeatfieht, JMnfia ntteiuMte m. und <>(lmdh letfriibuu ana den dem termin aenoniea ange- 
b5r%(>n Lemberger Kreidemcigein, Bairdim «Mmiiate m. nnd QflketeBa Mayfannto ai. nni dem Plfaer 
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BöhuMM, Cjfthereüa f«raBda m. lowaU tot ücMfli , ib waA •■■ len tamb MBaniea. In Ganea 
mA iAiet % Arten tAum ia des KrcidcMlieliteB tnilerer Linder fgdaufm worden. 

Besclireibaiig der Arten. 

B»iriim Jonee. 

1. B, mUdMdea Jones. 

R. Jones a Monitpr. nfdic i'iitnmf)'*trricea nf the cretac. form, of Knpl. p. 23, Taf. 5, Fig. 13 u — f". — Bosq. 
ÜcacripL des entumoslr. fos». des lerr. tert. de Ia France et d« I« Belg. p. 29, Taf. 1. Fig. 13 a — d. — 

Cyikm miMMiM HOnet te a. Broai'b Jitok lUO, p. M, 18SS. f. 44«. 

Cythrrinn »ubdeHeidea R»mer. ibidem 1838. p. "17, Taf. 6. Fig. 18. — Kreidevorst (imilsi-hl. p. 10S. 
Taf. 16, Fig. 22. — Reuss, Kreideverst Duhm. I, p. 16. — Die foss. Kntom. des öslerr. TerÜirb.p. 0, 
Tat 8. Fig. 1. — Die Foram. md Eotoa. des Kreidemergels r. Lemberg, p. 31. 

Cythere trigona Rosq.. Descr. des entum. foss. de Ia craie de Maeslrichl, 1847, pag. 8, Taf. 1, Fig. 3. 

.Nicht selten in den Hippuhtenmergeln von Brunnwinkel bei St. Gilgen, selten io jenen des Nefgritbeiis 
in der Go«au; ebenso eelten in den Mergeln de« EdeUmch- und tiefen Gnbeat in der Gösau und des 
DidlbtehgmbenB bei St. Woll|;niig. — Oberdtce in PBaer Snohieae ond Bülmeas, im Kreidenergel von 
Lenftrde, im oberen Kreideaiergel von Lemberg, im Grünsande von Warminster, im Chalkmarl von Douvre«, 
in der weissen Kreide von Rfigen, im Kreidetuff von Maeslrirht und im Korallfnkalk um FaTÖ. — .Vuch an 
den verschiedeustea Punkten der eocäneu, miocänen und pliocünen Tertiargebildc Böhmcus, Üsterreichx, 
Steiermerin, Ungnme, GaBiieao, Wbreae, Norddentedihnda, deelbnucer Beekeu, fVnninvieb«, Oberilaliene, 
Belgiens, Englands, der Insel Wight, Nordamerica'a n. e. v. WoU die verbreitetste Art, wenn sie niebt* wie 
aehr wahrscheiolicb iat, twei veracbiedene Speeies» eine teräfre nnd eine den Kreideacbicbten snge- 
hdrige, umfasst. 

2« M* oc w n ät o fti Wm 

QlClerlMMWiifnota Altk in Naidingor^a Mfiirwiaa.AUwDdLlU. t, f.ttB, TalL 1«^ Rff. !• (mala) 

Reuss , Focaa. ind Eaton, r, Leabinf» in Haidinger's aatanr. Abhaadl. IV. .1. f. 4S, IUI 9, 

Fig. 7. 8. 

Sebr edteo in den Mergeln des tieftn Gmb«is nnd in den Uippuriteomergcln des.Nefjfmbeiis. in der 
Gösau. — KhenraOa selten im oberen Krcidenieigel von Lemlieig in Goliiien. 

3. B. ollonija m. Taf. XXVI, Fifr. 12. 

Klappen verlitugort eUiptiscb, vorne breit gerundet, am hinteren Ende etwas verscbmiUcrt, aber dueh 
nigerandet, beiläufig swcimal eo lang als boeb. Bidteannd bogenftm^g, der Bauehrand in mittleren Tbeüe 
ibst gerade oder selbst eme Spar Ton ISnliiiganf leigead. Beido Sdialea gewülbt, am stäritaten in btn- 
tersten Drittheil, daher nach hinten steiler tbfbllead als naeb Tomo, wobin eie sieb sehr sanft abdaehen. 
Die Schalenoberfläche glatt. 

8ebr selteo in den Hippuritenmergeln des Brunowinkela bei St. Gilgen ani Wolfgangsee. 

4. A m^imAi Jones. 

n. Jones. 1. c. p. 26, Taf. 6, Fig. 18 a— f. 

Cgütere mtgtuta Münster in Leonk. u. Brons'a Jahib. 1830, p. 83. 
€|ff*ffrftM AM^fMs Baaor. Xraldeversfc DanlseU. p. 104. Ter. 18, F|g. tO. 

Sebr sdlea b den Mergeln des Edelbaeb- md tiefen Qrabcas in der Oosan und des Oidlbacbgrabeas 

bei St. W..!ftr:in,ir. 

Auch im üauit und in der weissen Kreide Englands (nach Junes}; im Pläner Sachsens uud liöhmeus, 
in den Kreidescbiehten Nraddeutscblands, im oberen Kreidemergel von Lemberg. — Überdies in den Tw- 
tairscbiebten voa Oaatellarquato, Omahrück a. s. w. 

IS« 
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nach hinten sich aihnähiich zur Spitze verschmlilernd. Der DorsaJnind stellt einen starken schiefen Bogen 
dar, der Bauchraud dagegen ist fast geradlinig, in der Mitte kaum merkbar eingebogen. Die seitliche 
Wmbungist «twH biater der Mitte um grtMten; die Kl>p|ieii fcOeii gegen dca Bmichraad sieil, gegem den 
ob«rcn liaiiil nur iilimrthlich ab. Sehalenoberfliiche glatt. 

Mit Liireclil vt'ivini^t Jones (I. c. |). 20) diese Speeles mit der Btirdia anfMkt JoB.» TOI der 
sie, wie schon eine Oücbtigc \ crgU-ichung lehrt, sehr verschieden ist. 

Sehr aeltea in des Metfria des Oidlb»ciigrab«w bei SL We^pqg; Aueh in bOhniiehea 
PfinemieiigeL 

Cglkerella lomt9. 

X. C, farallela m. 

CgtiuriM paraUela Reusa. KreMevaral. Bftkmens Up- 10p Taf. <i. Fig. 3t. — Die Fonoi. und Beton. 
Y. Lemberg ie Haidlager's Miorw. Abb. IV. t. p. 49. Ta£ 6. fig. 1. 

Sehr eettea ia den Mergdn des tiefen und l!deibeeb|p«b«BB in der Goanu and de« Didihaehgrabens 
bei St. Wolfgang, ao. wie in den Hippuritenmergela des Rrunnwinkele bei St Gilgen. Bbeaeo na PHaer 
Höbroone und im oberen Kreidemergel vom Lembeig in Gilizien. 

2. r. eomphnata m. Taf. XXVIII, Fig. 9. 

i'iilherinit i i.mfilanatn Rcuss, Kreidcverslein. Bulinicns I, p. 16, Taf. t>. Fig. 34 (mitia). 
beinahe elliptisch, an beiden Enden breit-gerundet, am hinleren nur sehr wenig sebmiler. Der obere 
Rand einen edv liaehen Bogni bOdend, in ndttleren Theile aieh heimdie dner geraden Lmie nSbemd; der 
Baacbrand itaih gdragcn. Linge : Brofte ha Ißtlel wie 8: 3. IMt Scbalen nnr wenig gewölbt, am slirk- 
sien im hbtcreA DiftlheiU nach hiatea steil, nach vorne sehr saaft ahfbliead. SehalenobeHKebe glatt und 
glüuzend. 

Die von mir früher (1. c.) gegebene Abbildung ist ganz unrichtig, wcesbalb ich hier ein« nalnr^ 
getreuere beiflige. 

Von C. faraUda unterscheidet sieh unsere S|i^eies sehr leicht durch die viel mehr gebogenen Ränder. 

Findet sich nur selten in den Mergeln des Kdelbachgrabons in der Gösau und des Üildbachgrabeos 
bei 8t. Wolfgang, so wie in den Hippuritenmergeln von St. Gilgen und des Nefgrabena. — Häufig im 
PAaer BShawas. 

3. C. UifMama m. Taf. XXVIT, Fig. 4. 

Cjftkerina leopuliiana Iteuss. Foram. n. BeltaMelr. des Kieiiam. t. Lcnriiorg ia Haidlager *s aatenr. 

Abh. IV. 1, p. 48. Taf. 6. Fig. 3. 

Üreit-elliptisch (Länge : Breite = 3:2), an beiden Enden gieichmüssig gerundet, an dem hinteren 
nur eebr wea% schmäer. Behle Rinder etark gebogen. Die SdUlea, wie hei der reivpa Art, im GanMn 
nur wenig, an stirkstea inrifasbatdaai hinteren Bade gawttbt, daher naeh Ualea steil abfiJlend, nach 

vorne sich sehr sanfl und allmählich abdachend. Die grössere Klappe, von diT die andere ring.s am Hände 
etwas umfasst wird, zeigt nicht weit vom oberen und unteren Itaude entfernt eine kurze seichte Längs- 
fiirche, von welcher aus sich dann dieSdiale etwas steiler emporwSlbt. Diaaa Fkvehea treten an den 
galiiisehea Etanipburea ia der Rcfd weniger denffieh hcrror, waaahalh ihrer am aageRhrton Ortt niehl 
misdrfiebfich gedacht ist. Die Schaknoberllcbe giatt uad gÜBaand. 
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«rvShnten Furchen, durch die grSssere Schalenbreite und den starken Bogen, wekhen beide Ränder bilden. 

Ziemlieh häufig in den Mergeln des Kiii ltiruliirriibens in der Gonau. sfllen in jrnon lie-i Didlbaeh- 
grabens bei SU Wolfgang und des tiefen Urabens bei liotau. — Gemein im oberen Kreideniergel von 
Lemberg in GiGiieB. 

Cgtkeridet Bosqnet. 

I. C, Jtmtakmm Bosq. 

Cgtkere Hihfnna R .In n os a MtMgr. of tlw eHtoiiMtr. oT th« «nIm. fers. «T BagL f. 10, T«f. 1, 

Fig. 1 a — g, (cxclus syuon.} 
ClrfüarUM «fMMfn« Bosf.. Dcter. Iw aat hm. iea tair. teit. 4e h Fkance et ie b Balg. p. S8. 

Drcicckig-eifurmig, gevSlbL Das vordere Ende schief-halbkreisßmiig, das hinloi o stmnpr j:ugeq>itit. 
Der obere Rand stark gebogen, an der reehlon kleineren Klnppe elwüs winklig, der untere sehr «enig 
gebogen, fast gerade. Heide Klappen gleichma&sig ziemlich stark geuoibt. Am vorderen und hinteren Knde 
beawikt ■wn wm Rmde neli «rten Mm Mbr fUse UhueheB. Die Selnlenobcrttelie le^ bei «liriker 
VergrSsserung unrcgelmä^.'ii^'e schwache Uervorragungen und dazwischen eben so unreyelatMjge 
Grübchen. Nie erscheinen sie iilier so stark herrorragcnd, wie in der Joncs'sehen Abbildung. 

Gemein in den Hippuritcnmcrgcla im Bruanwinkel bei St Gi^ea. — .Nach J o nes im Gränsande von 
BhMkdoiwa, ia GuiK von PdketoBe. im lEreideiieffcl voa Dover, ia des eednen TerlBbreehidilea der' 
Iied WigU, Tin Golveil Biy. tob Bartoa o. e. w., im Crag tob Weltoi. 

Cythere MGller. 

1. C. ne()iecta m. Taf. XXVI, Rg. 11. 

Eiförmig-dreieckig, rorne sehief-halbkreisförmig, hinten scharf zugespitzt mit hochbogigem, beinahe 
einen nbgenindet«» Winkel dtntellenden oheren, beinahe geraden unteren Rande. Die Klappen missig 
gewlMbl, die aOMate WUbinf Mater die Ktte der ScbrienUnge fbUend. Die Sehalenober«cbe glatt, im 

forderen Theile dea oberen Randes ein sehr Ideines gUshelles KnSpfrhen. 

Sehr selten in den Mergeln des tiefen und Rdelbachgrabens ((>osau) und dea Didlbaehgrabena bei 
St. Wolfgang, so wie in den Hippunteninergeln im Rrunnwiukel bei SL Gilgen. 

2. C AieaMyAi «. Taf. ZIVI, Fig. 10. 

EHSmigHlreieeltigr, v«n>e eine« adiiefen etwaa winkligen Bogea darateleod. Unten aehfig abge- 
schnitten und nach mil. n In eine stumpfe dreieckige Spitze verlaufend. Der obere Rand sehi^-bogen- 
förmig, der untere fust gerade. Beide Klappen gleicbmisaq|^ atark gewUbt, nach unten sehr ateil abfallend. 
Sebalenoberfläche glatt. 

GemdB b den Dippuritenmergeb doa BmawinkelB bei St Giigca. 

3. C. vfkeMUn m. TA XKVH, flg. 2. 

Eiförmig, vorne breit, flarb^iogenßrmig, hinten sich zur stumpfen Spitze versehmäli rnd. Der obere 
Rand schwach bogenförmig, der untere gerade. Das vordere und hintere Knde mit einem zusammeuge- 
drQckten Saume eingefassl, der besonders an letzlerem breit ist. Liiugs des unteren Randes Terliufl Ober die 
gnne SebaieiKBgo .dn fiial gerader« edmider, glatter Kiel, tob wdebem die «ntero SeHo eeninodbt abOIH. 
An beiden vereinigten Klappen stellt sie eine ziemlich breit-elliptische ebene Fläche dar, welche durch den 
in der .Mitte vorragenden unteren Schalenrand der Länge nach in zwei Hälften jelheilt wird. Der Querschnitt 
beider Schalen bildet ein gleichschenkliges, scharfwiokliges Dreieck. Die Schalenoberfliche glatt. Am vor- 
deren Ende dea oberoB RmideB naf jeder Oappo ete UebNO glMbeOce KaSpfcheB (rardenr Zabaktckor). 

Sebr aeHen ia dea llergch dea Edetbnelffabeaa ia der Goomi. 
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4. C, meftfifam m. TtS. XXVII, Flg. 1. 

Breit rierseitif^-eiformig; vorne breit uiul schief gerundet, im grÖMtea Thcie dtrlilvge gleich breit 
Llcilii tiil. mir am hinteren Riule sieh schnell zu einem sluiiipfen rundlichen, zusammengedrückten Luppen 
verschmälernd. Der obere flach -bogeniormige Hand erhebt sieh am hinteren Ende zu einem starken 
atniBpfea HSeker. Lings dm gendea unteren Randee veriSofl ein lehnnder glatter Kiel, der hinten am 
Il6clistcn ist und nach vorne aick aOmühlich hertbaealtt. Auf der Mitte beider SchaiLMiRächen tritt eine 
slarl<<' riindliciic Krliöhiinff horvnr, wclchi' 1,'Iiitl ist, während die üliriL":»' Sclrali'nuborfläfhc mit ent- 
femteu, sehr seichten Gröbchcu Liedeckt erscheint. Die Unterseite bei<icr vereinigten Klappen stellt eine 
sdunnle trapcMidde PiSeke dar, die linga den unteren SeliaienrandM jcdencHs eiae Reihe kleiner, querer 
Grübchen darbietet. 

Sehr selten in den Mcr<.'<-Iii das tiefen Grabens in. der Oosa«. 

:; r. j„-riuH,i >n. T:<f. xwii. Ficr. 5. 

Verlängert-vierseitig mit nur wenig nach vorne divergireudeni oberen und unteren Rande, welche 
beide gerade iind. Die nbgemndeteVorderaeile ift mit ehien sehr adnnalen Saume cingefceat, wdeker mit 
mUrdehen üdnen ZKknekM keaelst iet, üt ÜA wuk bin aaf den unfnran Rnnd enlmeken , an deaaea 

hinterem Theilc sie aber unregelmässiger werden. Hns hinlero Ende stellt einen sfumpf-dreieckigen, stark 
xuaammengedrückten Lappen dar, der am Rande ebenfalls gezähnt ist. Besonders die am unteren Theile 
deaaelben sitzenden 4 Zähne zetehneo nch durch ihre GrBsse aua. üie Bauchfläche der Schalen wird von 
der Rfickenliehe durch, einen niedrigen, am oberen Rande fUn gekerbten Kiel gcacUeden, der hinico nm 
hSchsten iat, nach vorne sich allmShIich herabsenkt. Der vordere ZahnhScker en- aekr Ueinea ^Imendce 
Knötchen darstellend; der hintere tritt dagegen als dorniger Höcker henor. 

Die Rückenflüche der klappen iU iu der Mitte, wo sie sich in Cestalt eines stumpfen runden Knotens 
hervorwIHbt, nm hSchiten. Von ihm entrecbt eiek eine dieke FaHe gegen den vorderen ZakahSeker Un, 
eine andere stärkere schliesst sich in halbmondfSrmif^er Itii'gung an den hinteren Zahnliöckcr an. Die 
ganze Schalenoberflächf' mit in etwas unregehnüssigon Hcihcn stehcndea eckigen seichten Grübchen bedeckt. 
Die Bauchfläche erscheint bei Vereinigung beider ^baienklappen achmal-trapezoidal und ist ebenfaib mit 
eiaigen Uagareiken Ueinecer Grikcken beietit. 

Sehr aelten » den Magidn des Didlbndigmbena bei St. WoHj^nng. 

C. XenäuUinta Bosq. 

Bn ■!((., I>f"irr. iIps rntom. fos». des terr. tert. de la France et de la Pf*I^' p >^S. 

Cypriäina tLonimkiatia Bosq., Descr. des entom. foss. de la craie de Maestricht. p. 18. Taf. 3. Fig. S a — f. 

Sehr sehen in den Meigeln den tiefen Grabeaa in der Gösau; so wie in den Hipparitemnergeln des 
Ne%[rabeBS (Gösau) und im Brannwinkel kd St. GOgen. — Ebenfells selten im Kreidetuff des Petera- 
beiges bei Iheatriekt 

F.. Fijsrhp. 
Die fastilen Füc/ire«te atm SL Wa^ftuif. 
(DatiimU oi i ai ih lil i i M fM M. ■•ekal.) 
GrlaaeM und kidnere Stiidw des n^ von Herrn Dr. Rouss Ibergebenen grauen hituminSaen, riel« 

('erithicn und Futus cingulafns fuhrenden Mergels enthalten sämmtlich, thcils auf ihren Brnchnnchcn 
sichtbare, theils noch in der Masse eingesprengte zerstreute Cberrestr eines eckschuppigen (ianoiden. 
Der Fisch, welchem sie angehört hatten, wurde offenbar, nachdem er iu Fäuiiiii^s übergegangen war, durch 
die Bewegung das Wnssen ui seine einsefaien festen Tkcilo TallsHndig aa%d5st and dfese, narlHrodien und 
oft gau abfeiiabon, einer dHoals noch wtidiea ScUanun-llBiso belgemeagii Zu erkennea sind noch, auaier 
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dea einzelnea häii% vorkommendeD Schi^ipen, Trümmer von SchSdelplattcn, Splitter von DorofortsaUen 
vai Strtfcicatrigern, «tu StBcM« im S^tergfirtei« und ein Halbwirbel. 

Die fhigmate dir SeUddphlten tdeiHWD aidb imSk ciM nalle eoilnle Briidtiiiig aus, gegM 

welche ans Pcriplii'ric des Schildes sich erhabene StraUen hinziehen, deren jeder einzelne ins einer 
Heihe erhabener Punkte oder kleiner zuweilen in einander fliessender Wiirzrhen besteht. Diese punklirlcn 
Reihea nehmeo da, wo sie die yingenaxe des Schilde« durchziehen, das Aimelien erhabener zerslückelter 
Liiica «k SeHwIrli des Ceatnipuaktei aiad die erbabeien Pnkte an MirltttM und der Seitemrmd des 
Schildes selbst erscheint dadurch gleieluani gdtSmt. Sowohl die Gestalt dieser Sehiidelpl«tt«l, als ihre 
strahlig-gekörnte Textur erinnert unter den jetzt lebenden Fischen nuffallend an jene der Störe, nur orselieint 
ihre Mitte weniger erhaben als an diesen, Mas vielleicht von dem bedeutendea Drucke der umgebenden 
Ibsae henrBhrai kÜMte. Boeder SeUddphltea, weiehe iMeh Sber fie IBIfte erimlten ist ind den oberen 
Theile des rechten Stirnbeines enUprach, ist auf beiliegender Tafel (Tat XXX, Fig. 1, 2) dargestellt. 

Der Überrost des ScbultergQrtels hosti ht blo» aus einem 4"' langen um! 1" lireiten Brnchstrieke der 
Scapula, das da, wo der Bruch frei liegt, noch '/i'" dick ist. Seine ganze Überllüche ist durch tiefe, glatte 
Airehen awgettiekwt, oder riefanehr dureh haiberinbcae, abgenndete, beiaalie peralldlaufinde sarte 
Stäbchen, zwischen \u Idien sich joM fWehcB büdea. Diese Stibcheo, uagellhr I f — 12, haben mehren- 

theils eine rt«as diM r-ireixie Hicbtiinfr freien die Seiten des Knorhens, wo sie aich Veriicreil, «ihreod 
aus der Mille desselben wieder einige neu ent«pringen (Taf. XXX, Fig. 3, 4). 

Der Halbairbel ') besteht swtr ebeaftüs air aus cineai FragaieBla» deaa ee fehles Ihm sowohl die 
eigentnehea i«m Dorofortsatzo TeriMudeoea WirhdbBgea, als die gewShalieh daran foricommeadea 
Gclenkfortsütze; auch ist seine dcnt Auge zugewendete Fliiehc nur an ihrem Rande gut erhalten. Sie ist 
1" Jang und IVs'" hoch und hat das Aussehen einer kleinen, etwas riereckigen gezihnten Schuppe, 
jedoch ohae dermi Teititr aad Schmclzlage : die beiden läng eren Seilenräader sind sanfl einwirts gezogen, 
der eine kOnere etvis eonveie Rand Hast die Brachetdle wahmehmca, woran der Dornfertaats aass, der 
andere entgegengesetzte ist ein wenig schief und mit 8 ungleichen, sehr scharf gespitzten , ziemlich langen 
Zihachen besetzt Wenn dieser Halbwirbel mit den in seiner Nähe lieu:enden Schuppen, wie es sehr wahr- 
••MUfeh ist, einem und demaelben Individuum angehört haben, so war er ein der Schwaiizilosse 
lualchet Baader, deaa hier nebnea dieselhea stets elae Ueiaere, sehmHere, mehr rhomboidale, mit dem 
spitzen Winkel rQckwirts gezogene GL'<italt an und die Zihuehiag ihres iBe Seilea der Chorda helageaden 

Raudes wird bedeutend stiirk.-r (Taf. X\X. Fi?. S. (5). 

Die Splitler der Durulortsätze bieten durchaus nichts lieuierkenswerlbes. Kin ziemlich wolil erhal- 
teaer StraUeatriger, den jedoeh das Anlenhnugs-Eade fcUt, ist t" lang, obea dick nad hat die 
Gestalt eines rierkaatigen hohlgeschliffsnea Dolchee. Er maoste eatweder der HBckea- oder der Afterflosse 
nr Stutze gedient hal)en (1 af. XXV. Fi-r. 7—0), 

Die Schuppen sind dick, mehr oder weniger verschoben-viereckig uud mit einer starken Schnielzlage 
Oberdeckt, die maaduaal gegen das Bfhtm Eade Ma eiae eeiehte, rhiaeaartige Vertiefung beoKritea 
lässt. Sanfte, kann merkbar erhaliene VeHea v^dtadea coneeajrisehe Sebiehten, die sieh an den sehmds^ 
entbb ssti ti Stellen auch voUkoouaea deotlieh als nhlrdehe slolfeawdse Vcrkleiaemagen des iusserea 

Sebuppenrandes zvigeu. 



•) H*IMrMiMwtoich(8itiaactli«rkU*4trlnitH. AM..iW0,O«^ .Ob«r 41« Wirkaltlal« fatslUr asDcidca") 
Jim urslllttadiiMi WlriMlkCrper . welch« dl« Cb*r4a gloieb htlb*n Riiig«n von Atm mmi ntn b«d««k(a. tn dm asilM 
tawlkaa rilwtdw gtr nidit lusinmeBstatir« , uitr aittels Mbirftr, lui den gcgaMciUgn BSadm eaUpriafcadM Wmm 
im afandar gnihn, »weil«» .ach h«lMMrt% lish ibsiMM. jad«<h «tas «• CM» dunh tiaiiMtcnitad« ssIMa 

WirMHMimg tar vttittatuu. 
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Oberril ist itf frde Sehapp«nmd ToUkoamMii ghtt, iv in eher dar hoggaiigeMn Sehopfsm die 

wahrscheinlich in der NShe der SchwaozflosRC lag, ist die freie hintere SfUat svebnl «hrw «agwchaitteo, 
wodurch tlrci kleine Spitzen erscheinen ( Fig. 18, 10). Da jedoch nn allen übr!p:cn langffezngfenen Schuppen 
aichts Ähnliches wieder vorkömmt, so dürften diese tUnschuitte our als Zufall gelten. Eine andere Schuppe 
ii«n« UalWMite dm Auge lugewtndet iii, kl mm tt«M ecMAve, gegea d«« Hbterrnid fiütige Fllekt 
(1%. 14« IS). Die Beeis der Seknppei oder Ticknlur ihr dveh die Toreifelicode Sduippeeireile 
öbenlecktcr Rniid ist ziomlidi breit, wie gewöhnlich an den mittleren ScitenschtippiTi eingebuchtet, an den 
Bauchschuppcn schiefer geradlinig, und an den Schwanzschuppen kaum noch bemerkbar und in jedem Falle 
olmeSchmels. Einea Verbiadungsnagel am ob«reo Scbuppcnraode. oder den eotaprcchenden Einsdutitt tnf 
der inaeieeite der Sekappe koute ick nirgeMls «ekmekmea. 

Mit einiger Scheu und nur auf das Ansuchen meines geehrten Freundes Dr. Heuft-s will ich ee 
versnehen, nach diesen wenifjen Splittern dem einzigen bisher in den Gosauschichten bei St. Woirtrang 
aufgefundenen Gauoideu eiue uäliere Stellung im Systeme der Fische anzuweisen. Dass hier ein bestimniU-r 
AiHapmdi n den gewagtesten gelbSrca wfirde, bedarf bei der noeb eo anrollslimligen Keantnise der 
meisten bisher entdeckten fossilen Ganoiden und dem Mangel an priignanten Charakteren des fraglichen 
Materiales »olil liaiim der Erwähnung: ich betrachte daher meine eieene. obsebon vom ichlhyologischen 
Standpunkte mit aller Sorgfalt erwogeoe Ansicht nur als eine provisorische, bis neuere Funde glücklicher 
eriwltener IndividueB desselben Ortes dieee bcetitigien oder Tidleiekt nns entMiiaeben werden. 

Gekörnte Schidelplatten finden sieh an mehreren r.aiiuiden-GnttiUlgeil, wie: Coccaeteue» PalaenniseMS» 
Tetragonopterns, Dapedin.s. Ambiviirii.'*, Lepldtitus, Rugnathus. 

Glattrandigc rhorabuidule Schuppen mit couct-ntrisch-rhomboiiialcr Textur komOMa ver bei : Ambly- 
plerai^ PaiaeoBiaettSk Tetragonopteras, Amhlywnis, Lepidotua, Fbolidophorus. 

Gegen den fraiaa Rrad in ? ertiefte LingsforelMn «nf der Kehrseite der Sehnppcn xcigea eich an 

Pdaeoniscns- Arten (siihe Pnfaeori. magnus Agass.). 

Getrennte llalbwirbel besitzen die eckschuppigen tiattungen Palaeoniscus, Platysomus, Semionotus, 
Tetrsgonolepis, Eugnathns, Catanis, Sauropsis, Fbolidophorus, Macrosemius und swnmtliehe Pyknodonten. 

Pnicbea nif den üamenw rind an Palaeoniseua- und Dapedina>Arten TOfhanden. 

Es geht hieraus hervor, dass die fünf eben angeführten Merkmale, welche zugleich die einzigen erlMÜH 
lieberen sind, die sich an den vorliegenden Fragmenten wahrnehmen lassen, nur in der (iattung Palaeoniscus 
ToUslitfdig angetroffen werden, und in der That stimmen diesclbeo mit eiaigco von mir untersuchten nSebstens 
im Drack» eraehdnenden neuen Arten fieser Gattung aua den bituntnüsen Sdiiefer ron Senil in BShmea 
aulUlend tterein. Alleiu die Gosauschichten von St. Wolfgang gehören der Kreidezeit an und aus allen 
oben angeführten Gattungen, welche die Charaktere der hier vorliegenden einzeln oder aneli siimmtiicb dar- 
bieten, reichen blos zwei, nUinlich Semionotus und Lepiilotus, bis zur Kreidezeil hinauf, während die übrigen 
Mid nit ihnen aveh der an neisten mit den Geea«i^noiden verwandtaehekieadePkiaeonisens iiteren Poi^ 
mationcn angehören. W ill man nun au der bisherigen Erfahruii>r, dass ähnliche zu einer natürlichen Gruppe 
(Galliinir) ifeliöriee Formen nicht i'ilier drei aufeinander folgende geologische Hauptperioden ihr Dasein 
behaupteten, festhalten, oder annehmen, dass es seit der Juraperiode keine beterocerken Ganoiden mehr 
gab, eo Iniaen steh die Oberrcate onaeree Ganoiden dnrehans nicht unter die heteroeerke Gattnig Pidaeo- 
niaeua, weldie sdion ror der Jurueit etloodien war, stellen, und da es wegen mangelhafter Oherein- 
alnnmung der wenigen Merkm;ili' iirimrijjlioh würe, auf eine lier übrigen dben aritreführten Gattungen mit 
einiger Gewiasheit hinsuweisen, so dürften Semionotus und Lepidotua, ihres Vorkommens in der Kreidc- 
acU wegen, den Vomg verdienen. Von den Lepidotua- Arten« ao wie aie Agassis «u%eatellt« 
beeiben einig« dne Wiihelsiule mit ringiKn% gaaeyoaienen Halhirirbeint andwe haben ToQstindig 
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omfieirle Wirbfrlkörper ; Lepidotw fat diliir ?•■ oMMMi GoMM-4jMoiiiM WMtttUd rwKhiedM. Senio- 
a*lM Int svtr die g«ltfMBtenHdb«MMl det lebtena, ibw f ekdrat« Sehiildphttenaiid ilieeoiieealriidie 

Seboppentextur spheint hier, nach Ag^assiz, zu fehlen, ebenso iV\p Furchen dea IFiimeriis. 

leh gebe nuii zu, dass ein .Gekörntoein der SehädelpUtteo, Schuppentextur und Furchen de« Humeru«, 
obiehon aie Uer die ein «igen Anbaltepunlite gevähreo, nkht jedeninl eis geaeriiebie Keion i d w i st 
ketndilMieM. 

Es läast sich daher unter solchen Umstiinileri und rOcksioIitlich dor hervorgehobenen WieMIgfceit der 
Zeitperiode, zu welcher die Gosauschichtea abgelagert wurden, wohl annehmen, dass unser (^anoide vielmehr 
der Gattung Semionotua angehört habea dürfte. Sollte sich jedoch bei eiaer ferneren Untersuchung desSemio- 
nalMBergeri Ag. tu der Knide Och nk biet Arteo der Jan) Mmer de« getraurtenHelhiriibdnMMe 
dar unserem Goanu-Gtnoiden beieiehneodeo Merkmale auffinden heiOB, oder an neu aufgefundenen Bnich- 
stückeu des letzteren sieh gar eine schiefe (Tioterocerke) Schwanzflosse zeigen, dann würde dies eine wesent- 
liche Veränderung bisheriger Aosichteii zur Folge haben, da sich diese Fischreste nicht als Überreste vor- 
jannriBelMr BOdM««« belraehtea liMea, «elehe «pMar mir mSllig b die NiedetaeUige der Kreideieil 
gfhiKt vires. 

Anhang. 

Den eef den vorstehenden Blättern beschriebenen Foramiuifcren, Anthozoen, Bryozuen und Ento- 
meetneeen bnae ieh Ii» m Aahmg« bocIi die Selilderung einiger, wie ee mir divcH, nener fbeailer 
Mdlusken-Reate folgen, die ebenfalls den in Rede stehenden GosauMhichten angehören. Sie stammen nicht 
aus dem Gosauthale, dessen fossile Mollusken ich mit Stillschweitfen ilbernjehc. <!;i Hr. Zekeli dieselben 
xam Gegenstande seiner Untersuchungen gemacht hat. Ich sammelte sie theiis selbst an zwei Localitateu 
in der Umgehung dea Wolfgangaees (ha ^Bruuiwiiikal bei St. Gt|gea vad in BilnaiMgrabea Satlich reo 
St WöH^Mf)» flNSa eibieit lob ale tob ffami Dr. K. Petera nitgetheUt, weleber aie bei aeben Wande- 
rungen durab die Onus, durch das Weissenbachtha! uml im Waiggraben bei llienaii auffand. Sie sind daher 
auch grSaateoAeib aehon in dessen Abhandlang Ober diese Gegeaden (Abhandlung der k. k. geologiachea 
fteidnaiiatalt 1, 1, Nr. 2) namentlich angeführt. 

Leguminaria Schumacher. 

1. L. Peter n m. Tat XXVIII, Fig. 10. 

Ee liegen mnr Stoblnnie der b die Quere langgczogeeei eied Kg en Mnebd vor. Die AiniBeite iat 
aebr lang und an Ende zugeruodet , die kurze vordere Seite dag^fea etwaa aehaUer, jedoeh dienlUb 

gerundet. Die kurzen Wirbel liegen am Ende des vorderen Viertlieils der Schaleniänge. Von ihnen läuft am 
Steinkerne eine schmale, aber ziemlich tiefe Furche — aU Abdruck der verticalen Sebaleoleiate — nach 
abwirta und Migbbb etwae aaeb riafcwirb. Bbnba «Meeatrbobe li^ nad ebeM am SMAerae 
inbmaehmea.— Llige tO MiDin., Hübe ««B HDIin. 

Die ähnliche L. truncahila m. aus dem böhmischen Pläner (Reuss, Kreideverst Böhmens II, pag. 17, 
Taf. XXX VI, Flg. 13, 16, 17) nnterseheidet sich durch das gerade abgestutzte hintere Ende, die aenk- 
redlt bmblaefende WirbeUeiate der Sehale und die regelmässige concentrische Streifung. 

Sebr aeKea. Im Webaeabecbtbata tob Betrn Dr. Petera Mi<|[elbBdeB, den tn Ebren bb fieaelbe 
daber auch benannte. 

Cardium Brug. 

1. C. bifntu m. Taf. XXVlil, Fig. 19. 

Vt mEn. badi, 28 KIKn. b^g, in Umriaae raadUd^ aa dar Anaheite aebvieh abgestutzt, an der 
verderea and der PliDeabeito gerundet gewÜbL Der Wirbel apil^ etwia TerUngert. 

OtaMh} Ii 
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Zwischen dem Aiulraiide uad dem gewölbten Rfieken 12 gerundete Kadialrippen . die durch »ehr 
schmale aber tiefe Furchen geschieden werden. Zwischen ihnen und dem Anaiende befindet sich noch eine 
schmale, nicht gerippte, nur durch feine AnwaebsUnien gezierte FlSche. Die übrige Schale ist mit regel- 
■dMigcn Mkmlen eooecolriuliM nwchen Tefftehea, die «i den Redtalrifpco Mkuf abeduirilHi. Ober 
letztere laufen nur sehr feine wellenförmige Anwachslinien. 

Der I'allcali-and innen glatt, nur u der Stelle der RadiaJrippco gekerbt. An den SteinkuMii die 
Muskeleindrücke stark ausgesprochen. 

Uniere Speciee itt des tor Ebrlleh in aenien geognoeHaehen Wendcringen in den nonUMSehcn 
Alpen erwähnte C. HUlanum, ron dem sie sich aber wesentlich schon durch das zwischen dem Analrude 
um! (Ich Hadialrippen hefindliche glatte Feld und den mehr rundliehen l'mriss uüterscheidel. Kbi'uso ist 
sie verschieden ron den in dieselbe Grujtpe gehörigen Orbi gnj'schcn Arten, dem C. peregrinorsum 
(Orbigny, hdeont frutf. terr. erat. III, pag. 16, Tkf. 298, Ffg. 1— S) nd C. im^etnm (ebendaaeHirt 
ftig, 20. Taf. 240), welehem letzteren sie sieb am meisten nähert. DvMelbe itt nber, ebgetehen TM 
der weit beirächilicheren Grösse, u der Aaebeite viel deutUcher abgeelalil, weniger gerandet in Umhoge 
und hat 1 0 — 1 1 Ri|tpcn. 

SKemlieh häufig in den saudigen Mergeln dee BiDraennsgrabeDs in Oiten von St. Wol^puig. 

iVHtf«/« Lnrnek. ^ 
I. N, deevmlm m. Ttf. XXVIII, Fig. f I. 

Oval-dreiseitig, 1 1 Millim. hing iin<l {jfl H Millim. hoch. Die vordere Seite sehr kurz, abgestutzt, mit 
ein«n herzförmigen vertieften Mundehen , das dureh einen leislenarfitren Kiel von dem .Sehalenrücken 
geeebieden wird. Die Uiulerseite lang, stumpfwinklig endigend. Die Schalenobcrfläche mit feinen 
coneenirieelien AnwnebmtreUen bedeckt, weldie tou gedrlngten, nnr bei starker VeifHiflcenmg siektbarea 
Radiallinien durchkreuzt werden. Der Pallealrand innen fein gekerbt 

Kömmt in derFonn ganz niit;V. siibde/toitfeai' Orb. (I)«tins dfl(oi(h-ux Hörtier, Kri iile^erst. Deutsch- 
hinds pag. 73, Taf. 9, Fig. 1 1) aus dem oberen Kreidemergel vom Plattenberge bei blaukeuburg fibereto. • 
Da RSner aber av Steiakeme besekraibt and aUriMet. liset siek die «hmige UeatiHt aiebt aackweisea. 

Sekr sdtea mit der Torijgea Species. 

M«df»la Laaiek. 

1. 3f. anffiitlUsiina m. Taf. XWIII, Fig. 12. 

8 Millim. lang, gerade, .sehr sehnial. mit |i;(r!illeli ii Seiten; an dt-r fast geraden Hüekenseitc nur 
schwach gebogen, nach hinten »ieli nur sehr wenig und laugsam ausbreitend gegen die scbief-bogenformige 
Aaalseite. Des Bueeelende sim\^. Schale gewSlbt, nSA eiaem stampfen Llngekiel, ron dem die bleiae 
Doraalseite steil abfallt. Die OherHäche der Sehale mit achmalen, fein und regelmässig gi Leibten, durek 
etwas schmälere Zwisclieiifiirelirn gesonderten Längsrippen, deren .'i — 0 ;iiif die obere Fläche konmea. 

Sehr selten in ilen .Mergcia der üams. Auf der alten Stollenhaldc am Achkogel gefunden. 

Mj/lihit l-i nne. 

i. M. »trufiüamu» m. Taf. .\.\Vill, I-Ig. 1.1. 

14 — 16 Millim. lang, fast gerade, keiliormig, rorne zugespitzt, kiaten breit, sckief gerandet Die 
Oberseite tob der ftsi senkreekt aUUleadea ebeaea PaUealseite durek eiaea deutliekaa Kiel gesekiedea ; 

auf der ganzen Oberfiriche mit sehr feinen, siek durch Einsetzen vermekrenden, eikakeaea Radiilstreifea 

geziert, über welrhe einzelne schwache Anwachslinien verlaufen. 
Sehr selten im liillmannsgrabcn östlich von St. Woifgaug. 
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2. if. incurvuB m. Taf. XXVlli, Fig. 14. 

Sehr Ueiü, B«r 8 MilBiB. «hI am Unterea EMe hA 7 MflKm. ksdi, atarkgebofeo, m dan der 

spitze Wirbel gegen die Pallealseite hakenförmig eingekrümmt erscheint. \:>ch hinten breitet sich die 
Schale rasch aus und dor Hinterrand bildet einen fast vollkommenen Haihkreis. Der obere Rand fast 
gerade, aber kurz, schon iu der Mitte der Schalenlüiige endigeod. Die Pallealseite stüsst nrit dem nur in 
der TordercD SdalenhUlle gewölbteren RBekeB in eiMB deoliiehent hat aekHfWiBkfijgen Kiele XDaaBmen 
und ist selbst etwas concav. Besondere in der lUehta^ roa racM naeh hintea iat dicee CoQoaWtit in 
Folge des Eingebo;renseins des Wirbels ausgesprochen. 

Die Oberflüche der nach hinten stark xusanunengedrückten Schale iet mit feinen Anwachsliniea 
kcdeekt, die aif den IQele eich beuMhe reehtwinUig nabiegen, am naeh rome an hnfisn. Ameerdem aind 
eluge «tarfce AnwacheabtStze beroerbbar. 

DiH'e eip-enthömliche Spi-eies stimtiil vvoli! mit einer von MQller im Grünsande von Vaels gefun- 
denen und in der Monographie der Petrefaeten der Aachener Kreidefonnation 1, pag. 36, beschriebenen 
giid Ttf. Z, Fig. 10, abgelÜMeten Art fiberein, die irrig mit M. fa^ütm d'Orb. (Pnleont. frany. terr. erat, 
f^. 280» Taf. 341, Fig. 1 1 — 18) rerbonden wird. 

ilrtcn/a Klein. 
■ .... 1. A r«rfco«te«.Taf. XXVm. Fig. 10. 

Sehale eifSrmig-längiich, in die Quere ausgedehnt, lauger aiahoch(IO — 2t Millim. lang), vorne 
aageqiitat» hinten gerandet, gewflibt, dnreh einen tob Wirbel hie amn hinteren Rnnde vetlnnfenden Kiel, 
der beaonders in der vorderen Hälfte der Schale deutlich vortritt, in t ine kleine efafl nbeehilssige Buccal- 
und eine grössere dachförmig abfallende RückenflSche gesoniieit. Auf der crKteren vorlaufen 10 — 12 
•ehr feine und niedrige Hadialrippcheo, von denen die den Kiel zunächst liegeuden von eiuauder entfernt 
otehen, die Sbrigen aber deato mehr genihert, je riher eie dem Sehalenrande Kegen. Anf den RSekenkide 
seibat rerläuft eine solche lUppe, die mit einigen entfernten Spitzchen besetzt ist. Jenseits des Kieles auf- 
der Änalflaehe sind nur drei kurze entfernte Rippchen nach hinten zu bemerkbar. Der übrige Theil der 
Aualseite ist blos mit feinen unregelmäsaigen Anwachslinieo bedeckt , die auch öber die Radialrippen der - 
Bveealaeite lieh eratrecken. 

Der AnalRGgel stark zusammengedrückt, vom Sebalenk8f|ier dnrch eine breite Furdie geaeUeden, 
niedrig-dreiseitig: der Duccalflugel sehr kurz und stumpf. 

Nicht selten in den sandigen Mergein im Biilmannsgraben östlich von SU Wolfgang. 

In den Umriiaen konmt aie der il. f^rm Raa. ana den nnleren PKner Ten Lnnn in BOhnen 
(Reuea, EraideTenL BShm. II, png. 82, Taf. 88, Fig. 4, 8) nahe. 

2. A'.fixsirn^ln m. Taf. XTVIII, Fig. 18. 

1 2'S Millim. lang, eifurnüg, wenig schief, vorne sehr kurz zugespitzt, unten gerundet, hinten mit 
einer aehr eehmalen FMg elaiubreitung; im vorderen Tbeiie des RDekena ziemlich gewölbt. Die Schale nnt 
aehnden, dnreh «IXrae breilare Zwiadhenimhan g ee o nderten RndHahripfen, welehe T«n feinen Tertleften, 
concentrischen Linien gekerbt werden. Sie spalten sieh, mit Ausnahme zweier auf den gewHblealcn Theile 
dea Rüekeoa tiegeoder, in der unteren Iliilflc in 2 — 3 parallel verlaufende .\stc. 

Sehr selten in der Garns. Auf der ätoUeuhalde am Achkogel (Dr. Peters in den Ahhandhingen 
der k. h. gnoloiischen ReiehsaMtaK 1. 1. Nr. 8, 12). 

Lima Brng. 

1. L. mgu»ta m. Taf. XXVIII, Fig. 17. 

Gehört in die Gruppe der Äquibteralea und ist eine der kleinsten Arten, nur 6*3 — 8 Millim. hock 
•nd nur hnlh ao laug, dahar aduiUer nie aDn Terwnndten Arten. — Lang «iflnn%, nniA oben aieh nnr 

It» 
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wenig vendunilsrad, bslailie fleiditettig mit bat pKraDdeB ScHeHini«. Mein hach gewölLt, «il 
11—18 Mmo» älMrwhvCM. durch braite ZniiehMlbrdMn geMUeteea, bb swiWifiMl Micbw 

Radialrippen, während die Seiton der Schalo griatf, nur mit zarten Anwachslinien bedeckt atod. DiefCftCB 
gehen übrigens auch über die Radialrippen hinweg. Die Ohren sehr klein, fast gleich. 

Die sehr ihnliche, aber grSaaere Lima temiauleata Gold f. untcfaeheidet aieh durch grSeaere 
SeWuiliNite uMl 10 gcUfrnte IKpiwii. 

Sehr «dteii im Billmannjtgraben Rstlieh ron St WoM^ng. 

S. L. ttriatünima m. Taf. XXV Hl, Fif?. 18. 

Sdv ihnlich der L. Raulmiana d'Orb. (Paleont. frany. terr. crct. III, Taf. 417, Fig. 4 — ä). 
12 Mflüin. hoeh, sehr lueh gewStbl« vorne gerade abgestutat, uites and hntea «neu atauk «mtuiub 

Bogren bildend. Die Oberfläche der Sehale mit aehr zahlreieheii, feinea, gedringten, radialen RippAei 

bedecict, die von nahe "itehpnili'n znrfcn Aiiwachslinien durchkreuzt werden. Ohren klein, linirt. 

Selten in der (iams, in den duukelasciigrauea Mergeln der Stollenhalde am Aehkogel (Dr. Feter», 
I. e. 1, 1, Nr. 2, pag. 12). 

Preten Guult. 

1. P. exiSt m. Taf. XXIX, Rg. 10. 

8 — lOMillira. hoch, Tast kreisrund, wenig schief, gewölbt, mit sehr dünner, glatter, glänzender Schnle. 
Sie ist mit fiusserst feinen, nur dem bewaffneten Auge erkennbaren roncentHschen Linien bedeckt, die nur den 
Ohren unlchat etwas stirker hervortreten. Die Ohren »ehr klein, von der Schale abgesetzt, fast rechtwinklig. 

Sckeiat in den Mecgdn dce Aehk«gda in der Gene gemein in aeln (Dr. Petera, I. c. pug. 12). 

Oaiteropoden. 

Wmtiea Adena. 
1. If, irevünm m. 

NiedergedrOekt-kugelig, mit kaum vonragenden. gtu flaehem Gewiade. Die lefarte Witdmig «ehr 

fsross, fa.st umfnssend, durch einen stumpfen Kiel in einen oberen und einen steil abfallenden unteren Tbeil 
gesonderL Die SehalenohertlSehe mit zarten, rifckwirta gewendeten Anwachaliniea bedeckt. — De irt nur 
ein eehr schmaler Nubelrilz vorliandcn. 

Sekr selten in den Heigehi dee AeUmgela in der Game (Dr. Petere, L e. png. 12). 

Nerilö Lnmek. 

1. N. eb^wUUa m. Taf. XXIX. Flg. 0. 

Arelltina ringulata in Dr. Peters 1 c p 12 

Niedergedrückt-kugelig, mit wenig vorragendem, kleinem Gewinde. Der letzte bauchige Umgang 
nimmt den hei weife« grUaeten Theil dee Oehluaee ein. im eherenllieile deaealben vetttnftein deatleher 
Kiel, von welchem di r untere TheB der Aussenfläche fast senkrecht abfallt, während der obere mit ihm 
unter beinahe rechtern Winkel zusammenstösat und Imrizontal liegt oder selbst v\v;m eingesenkt ist. Die 
ganze Schalenoberllüche ist von regeliaiLssigcn, dicht an einander liegenden Spiralreifcn bedeckt, welche 
pcrlenaehnuKrtig mit gleich groeaen rundco Dimem diekt beaelst aind. Nnr die nnf dem IDcle Turlnnfende 
Binde und öfter auch iBe unroitteibar der Nath anliegende zeigt etwas grössere Körner und ragt daher 
über die anderen hervor, wclclic (4 — ;5 zwischen der Kiel- und Nathbinde) in der Regel »iel feiner aind. 
Der innere Mundsaum zurückgcAchlagen. Die Mündung rundlich, gross. 

Dieaehr nah« stehende IhrÜm GtUfM Kefet. (Goldfnee. Petref. Germ. Dl, pag. 1 15. TiL 108, 
flg. 20;— ZekeluAUnndhiigMi der L b geelegiaehenileidunMinItl, 2>Nr. 2, p^. 40,Tif. 8, F%. 10) 
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nntenebeidet sieh doreb die mehr kvgeiige (iesUlt, den nungeliideii <^er aehr undeutlichen Kiel, die 
weniger xahlreiehen und grOberai 8pr il reilbn and KSnwr. 

GMMbi inte Ohus an Aehkogel an der StolkaMle (l>r. Peter«, L e. pey. IS). • 

1. 7V. vulgahu m. Tat. XXIX, Flg. 1. 

6 — 10*5 Millim. hoch und an der Basi« nicht viel schmüler, mit Ü — 7 unteu gekielteu, vtnig 
gewSOiten Umgingen, deren jeder 4 gleich weit eatfernteaad gicidk breite geIcSmte erhabene Reifen trigt, 
Toa teea de nttderea wegea te Wllboag in» Umgaagee etmi atlrker vomgoi. Aa Jen neiilea 

Exemplaren ist die KSrnung der Reifen durch Abreibung sehr undeutlich geworden oder auch ganz rer^ 
schwandea. Die Unterseite des Gehäuses conrav, sich allmählich in den engen Nabel senkend und mit 
«chwaehen Querlinien beeetzt, aber ohne Spiraireifea. Die Mündung sehr sehief, niedrig. 

Untenebeiiet lidi tob den ShalMea IV. fUealo-grmulonu t. Matr. (Golifve«, L e. III, pi«. 60, 
T!|f. 182, Kg. 8) durch GleicUieit, gleichen Abstand und andere BeschufTtnhuit der Spiralreifen. 

Sehr gemein in den mergeligen Hippuriteaachiehteii in Bnumwinkel bei St. Gilgea; seltener beim 
Friedhofe von St. Wolfgang auf der Seeleiten. 

Turbo Linn^. 

1. T. BMluteHm. TA Xm, Flg. t. 

Nur 8 Mafim. hoch and an dbrBati« eben so Indl, oMrig-kefcHlniiig* mH 4 gewSlbtea, dureli tiefc 

Näthe gesonderten Urnirüng'cn. Diese falliT» in ihrem obersten kleineren Theile fast senkrecht nh, hiegeii 
■ich dann dachförmig abschüssig nach aussen, so dass sie dadurch von oben naeb unten etwa« concat 
wenlea. Miden dau einen atafken ainmpfen Kiel, uateihalb demn m vieder amlrniilit Imntitejgin. Der 
Kiel iat mit a^ g t eeeen Ingeligen Kaelen b ee eti t , die aber avf den ebentea swei Umgingen beinahe 
gänzlich verschwinden, an dem untersten jedoch etwzn in die Länge gezogen und dnrdk eine aeiehte 
Querforehe gleichsam in zwei über einander liegende Theile getheilt werden. 

Die Windungen sind Bberdiea im ganzen Umfange mit feinen regebnissigen Spinlreifen bedeckt, welcbe 
Toneebr nrlen, ebeaUk icgdadengen, etwae naeh liekwiHa gdtogenen Queircifen dordbreul werden. 
Anf der gewülhlen nabeliosen Unterseite des Gehäuses sind nur die letzteren siebtitur. Die HOndnag nudEdl. 

Sehr selten in den Hippuritenmergeln des Brunnwinkels bei St. Gilgen. 

in denselben, so wie in den Mergeln von Weissenbach bei St. Wolfgang findet man nicht selten auch 
DednI. velebe «ahrseheinlieb drei renebiedenea TMo-Arten aagdiSren dirflea. 8fe tanä eehr rer^ 

echieden gebildet und ihncin zum Theile den von Orbigny (Pnlcont. fran;. terr. rret. Taf. 186, 186 bü) 
.abgebildeten Turbo-Dcckdii. obw ohl sie mit ihnen nicht iilcntisck sind. In Beziehung auf die näheren Eigen- 
eebnften verweise ich auf die Abbildungen (Taf. XXIX, Fig. 3, 4, ä). Dtis ziemlich häufige Auftreten der 
grlheeren Deekel, «eldie mit den mw Orbigay, I. e. Tt/t. 186, Fig. 6—8 dargeatdltea, ao wie mit 
jenen des Turbo rugonu Ähnlichkeit vcrratbcn. sich jedoch von allen Turbo-Deckeln durch den fast geraden 
inneren Rand unterscheiden, ist um so aulTallender. als es mir bisher noch nicht gelang, in denselben 
Schichten eine der Grösse des Deckels entsprechende Turbo-Art aufzufinden. Vielleicht gehören sie, mit 
Rlehai^ auf £e abwdehende Ponn, einem anderen €caw an. 

Eutmpkmiut Sowerby. 

1. E. eanalieulatuM m. Taf. XXIX, Fig. 7. 

Sehr klein, nur S Mflllm. im Durchmesser haltend und 4 Millim. hoch; linsenförmig niedergedrückt, 
oben flach gewölbt, unteu zu einem sehr weiten persp.cctivischen Nabel ausgehöhlt. Die 7 Itngiinge 
ded eebr niedrigen Gewindee aind Ineb nnd eebüeaaen in einer conveien FBche diebt an eiaaadar. Nnr 
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aach auas«a werden sie von einer schmalen etwas erhal>enen Leiste eiugefasst. Der äussere Uniraug der 
Iflistea Windnagr ^igt xwei Aber eiRtnder Kcgende aebmale LeiBten und dmnKhcn eine f«nie boUkeklen- 

Die «chräge unlere Fläche ist obcnfalls schwach gewölbt iiml von dein riachfi'irinig abfallenden Nabel 
durcb einen schaifen Kiel gesondert Beide Flachen, die obere und untere, sind mit erhabenen, etwas 
iwi^fei^B SpinIGiiien Teiwben, die durch dartbw Tciliiifaide Qoeifinien feb geUnit werden. Die 
MSndiay beinkbe rundlich. 

Sehr selten in den Mecgeln des BOInwonsgraben im Osten vra St. Wol^sif . 

1 . F. biformi« m. 

(lehiiusc kurz, bauchig. Die oberen drei Windungen des eiförmigen Gewindes sehr wenig gewölbt. 
Ihre Schale «chemt fwne SpinIreifeR in se^en. Der leteto beodi^ noichsl der Natb mit 

mit 9 Sterken, stampfen, aufwärts gerichteten Knoten besetzt, welche durch breite und tiefe Rinien 
geschieden werden. Die übrige Beschaffenheit der Schale läset sieb an den acbleeht erhaltenen Eiemphrea 
nicht erkennen. Der Canal ist kon. 

AhlcU dem F. ihrvttbnm» d'Orb. (PhL fr. terr. cret. II, p. SU, Tat 228, Fiy 2) ans der arvU 
e UtriUe ron Couse. Dieser ist aber noch weit bauchiger und trigt in eenkredtter iUehtonK stark rer> 
ISagerte, nicht aufwärts, sondern nach aussen gerichtete IlSeker. 

Sehr selten !n der Garns (Dr. Fe tera, I. e. p. 12). 

Cerithinm Ad ans. 

1. C.ymulliteriatum m. Taf. XXIX, Fig. 8. 

Sehr eehlank, fhormfllrmig, mit edir apitsem Gewinde und beliiif f 8 aiemlieh eenveien. mit ent- 
fernten MundwQlsten besetzten Umgängen. I ber dieselben verlaufen zahlreiche Spiralreifen, von denen 
K stärker hervortreten und durch feiiif l/iiitrtfnrchcn gekörnt sind. Die oberen drei liegen unmittelbar 
an einander und sind nur durch schmale Furchen oder höchstens eine zarte Spirallinie geschieden; oaeh 
nniti treten die Reifco immer weiter ans dnander nad nehnea !■ die flachen Zwisehenif nne drei fehle 
nicht gdtörnte Spirallinien auf. Ebenso viele oder bSchstcna vier liegen auch unter dem untersten 
gekörnten Keifen unmittelbar fibcr der Nath. Die immer Hiivolkommen erhaltene Möodaiig verttngert 
sich unten in einen ziemlich langen Canal. 

Midit leiten hn IKBrnaniegraheB Salfich vob SL Wolfgang. 

2. C. mMtmdam m. Ttf. XBX, 8. 

Itemflirmig, bU hohem, apitiigeaw an den Seiten oft «tw«e bauchigem Gewinde. 0—10 wen^ 
gewölbte, dnreh seichte Nathe gesciüedeno Windungen, deren jede 8—6 ziemlich breite, gleiche, sehr 
regelmSssige. oben flache, an den Seiten senkrecht abfallende »pirale Bandreifen trägt, die durch doppelt 
schmülere gleich breite Furchen getrennt werden. Der letzte Umgang zeigt zuweilen verticale Wülste, auf 
draen die Reifea sich n spitann Hückeni erheben. 

Ich hatte dieser Speeles früher den .Namen C. qu<tdrkulcum gegehea 0)r. Peters. 1. c. p. 12); da 
aber später die Untersuchung zahlreicher Exemplare mich lehrte, das», wenn auch in den bei weitem 
meisten Fällen nur 4, saweilen doch auch 5 — 6 Spiralfurchen auf jedem Umgänge vorhanden sind, so 
tah ick mich geaMhigt, des mier diese« Cmsttnden ■npnseonden Namen ni indem. 

Semlieh hlnlig oi den Meigeb des Aehkogdi in der Garns. 
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Erklärnng der Tafeln. 

TmM I. 

flg. I. It^llMinlHi UmUUlftft ». In naUlrlirli(ir GrdMC (pag. 9l>). 

%, m u Iii" kleiaet StOckdiea der gerippten AuatcBwand rergriiMrt. 



1^4 , Mt^^Mv«» ■■• 8«H«UMiM^ Ii wMri idii r Ortu« (pag. 90). 

, Ii . pttPtmbmm m. Seitemufekt, h MtMIcbcr Grilue (peg. 91). 

iL „ ^ An<i<'h< ilrr Slfrni<-I|r. in nalürlichrr (Ira»»«. 

■ TaStV* • iMMfim MU* Vtrii hieJecje Ju);eniir>irmpii. Seit(>niinsii'lil, in netfirlieher GrSue (pig.' M}» 
^ ip ^ Aiif i;thil(irlcii KiniipUir, von diT Seite f^oii'ltPn. in natürlii'lier itrAtflk 

^ II« , n Ansicht eines Thpili's der Stenuelle, in nalurliclirr {jrnsic. 

p n. B , Vergriutrt* Aaaicht rine> Tlieile* der g^pptan AuueawtMl. 

s II, I4> a fnrmm w^alkmm m, WUnmiAt, in natarli<:her Gf fcn (fifi W), 

Tafel II. 

mg. 1. IVminillllf« JtoMCletf M. Edw. et U. seitliche Aluiclit. in natürlicher GrAiM Qiag. »^). 
. t. , , E7n proliferireod«« ImlividtMim von ili-r Scitr grtebMh !■ Mlftrliejier Grtieie. 

.3. . t»mplmmata M. Edw. et H. Vud Avt Sciti.- ifcsilieii. iu nattriiahar Gitaa (fifi W)» 

_ 4. _ ■ Auieht der SIcraMlle, in ■därlicher Grü***. 

. 1> %. mm t mmm tmäf^mk M. «4 w. W. aal UM Mi i Ki «waiar wiMfcittowr iiwiMi^.to MMiHatw CrfcM (pig. M»^ 

. 7. • . NMiMatdMiMitt «im S(*raMl*, In nMrilckar GrtM*. 

■ ti a>- Obere Aitiielit. ia BBlt^lirhar OrAeie (piK- 103). 

m 9f u m Oer Polypenetoelt in natürlieker Gr2*ie roa der Seile geeeheo. 

a Mi a , Horiionlaler Quertclinitt einrr cinirlnon .Stemtelle, in IM(irl«k*r Ol tM» 

a tl. a fÜMMrate Obere Auil'IiI <li t I >.y|irn,tMi Vi t. in uatarlicber Glta» (pa|^ IM). 

• 19. « . Vergrluartar U«rii«>otaUchuitl einer Sternidle. 

Tafel m. 

Flg. 1. AmUmVW printtf» ae. Dar P<dfp«a<loek, in naiariirher Gr«>*e. ron der Seit« (gesehen (pag. H3), 
a ^ a ■ Elwaa vergrSascrte Anticlit eines Thcilrs eirnr Sli'mrrihr. 

B X . a B« 8lickck«a dar la«a«rao OkeHUcka dei CAaenckf ma, vargriaiart. 

«kfel Vf. 

ng> I. flJpnMMOih AlwnW ■•■ Ein Brael»t8ek det Polypeaslockci, tob okan gniliM> Ii MMMkktr OfllM (pff. ■!> 

a X n a einzelne nnregelniluige Stcrnreihe. etwa» 

S. n a Partieller ViTlicalsrhnift. i'twa» i er;^f ös^erl. 

. 4. Mmm ■llwwillfti m. Der Pulyp.-rts'.n-'k, m n.itnr lirh.T l.r>i>M' (put:. 104). 

• S> a a VargrtMerter Uoriisnlalachniil ciaci Stcrnxelle. 
a >• n • Bin SHefcAu 4« ObtrKrh« des CaocnekfM, 1 

Tafel V. 

ffl^ I. TtamiMfHMB |M«an« ak Ein Polypenatoek , ia natürlicher Crästr. von d«r Seile anneaehen. (M Avrfl YwM 

liei^endiT. <titt rtrtirairr SltUdOg gaiciehael Warden £pag. ISO]). 
II 2. . „ l'iM stji ;. il.T oderfliche, ve ig il m it 

s 3> TracAMwi/ta iafUxa m. Vurdere Amlcht (pag. 84). 
a 4k a a fc il M ik» Aaaiekt. 

a a • BnriiMtalar Otieraehailt, alaiBlIM fci MlMMMr Mim. 

a 4> T. nmmOtn nttgitim m. Seitllefae Ansieht iweier Individam, In mUrllckw OtSül (p«g.M> 

a 9> a a Schiraclt vergrSsserte Anitcbt aiaaa HnriitatalirklllHiti 

n 9, , . Ein .Stdcki'licn der Vumirnwani) vergi laiirl. 

. 10. II. Tkreomilia drftrmU m. Seillic u' . hien, iu uatürlieliar flrlMt (ftg. IM^ 

• tt. s a Sehwacb vrrgrOsMrte Strrnanairht. 
a 1«. 3VaeAM«dMn tipmriitm ■•. Saitlirka AniieM (pag. 87). 
a 4^ ■ « Steraiiuirhl, bride in aalOrlicker Gr^Me. 
a iX K »nUnditlH m. Spilenansichl (pag. 87). 
a 14b » , Stemannirhl. beide in natürlieher Grüsse. 

a IT. AmmmW* CMMkrÜM m. Vordere Ai^irht einet etwas fragnirntilrrn luditiduane (pag. H). 

m a a Seitliche Atuirbt dcuxt-lhrn. 

■ lt. a • a Harixnnlaler Uuersrhnill. Hainnillirh in aaUrliekar Grt a aa. 

a M. CalaaM/iAjiaäa ftnettrmtu m. Seilenanaicht eine» nnirbjtücles det MyfMtlMkW I» MÜrilaktr GrttM (|Wf. IW). 

9 W. . , Partieller rergraMcrler yucrsdiaitt. 

Tafel VI. 

Fig. I. Trechttmilia DohiiiCHn >l Kiivi. et II. Von rnrne ijeteben (pag. 87). ^ 
- ' „ .Si .ti'iiuiniclit beide in aatiirlii-hcr llrSjse. 

. 3. LeptophjiUim cUie«ta m. beitenansiebt eine* guaen Eieiapjarea, ia niMrlictier Grtiee (pag. IUI), 
a 4. ir^la|Märltti «Ihmi« m. Ow akw« IMt tint mUm» tmmibgm, tm 4ir Saite g <i w— . 

• S. a • AMiahl 4er Mamatia, fai atUriMar GfStM. 
I* ^ • B Bi* SlOekehm der Aaaaenwand. »ergrflaaarL 

B TAt. TVaakeiwWa «laramt Vtraehiedene Formen, in nalilrlielMr C ttl— . *M dar Saite ffM«hw (pag. 88). 

• 10. . . Sleraensirbt , in «atSrlirher Orr»«>e. 

. 'I- ,. ■ Ein Slilckchrn der Aii»mmi'.> ruii'-, > (■rf^nlNs.Tl darL'<''l''llt- 

. lt. VmlamofikgUia milUieinela at. Oherei Ende einea Zweiges, «ga der i>cite geeehen. in natarlicher Gra«a< (pag. 108). 
B IX . a iüwidkt «iM* StaTMi, h i 



DigitizQd by Google 



152 A. E. Heutt. 

Fif, 14- Mtnllivallia rudit M. KHw. il II \or<lrrp Arisirht. in Mtirliditr GriSM (pif. Viiy. 

a tV. , , Sciteiian«iclil . ii-. »:iirirlii'lirr tjrosi«. 

. tfr . eHjnrfMrrMu m. SeiU'iuasichl (pag. t02). 
. , 17. MmO m Mm mtfäU^rmi» «. SlwwuMit, ImM» ii Mllif*» OrtlM. Ow ttga iMlih Emaylw i«t 

tenMt M(Mr BpHliak fceniiU und Ihil Mw 4h mUnMim BodoihcInliellMt i 

^ i8, 10, 20. fHiMiyljBil towtfewf« «1. SluMi- und AslbrurhKlürkt», ia ntUriieher Ctönt (p*g. lOS). 

. 2i. » M Ein A«(flAck. rtrKTAtserl. 

, 22. CladtMra iiuiHi;>wf<i(n m. Ein im «lettrine «in^'c tiolt» tir ;:wvi^-!jilvch«l, in uUriiehcr OrltM (ftfi iM\. 

, M. , „ F.m A»irnii:ninl, > ,•r^c h 1^ 

a M. « frNiTM m. Ein Aitbrurh^UIek, in »aturlicher Grtst« (pi(. 112). , 
, Wi DMMlh« tanrAiicrL 

, M. itturMMW BMwn' M. Edw. et U. Der Poljpenilock io mUriicW GfitM (|Mg. 112). 
«ST. « • Sia SlOck d w wltii, nijpCMcrt. 

Tafel «II. 

Fig. 1. Thamnattraca mwWfihIM «. D«r Mjpr[i>i'"~k. >" nitürlicher GrfMI^ TOB ahtB fMikdl (pig. IM). 
. 2. LeafphgUia irrtgubuil «. g« M « M W> eM, ia> antürliehar Urfiue (|Mg. 101). 
. 9. , , SlMMHfaU, hl MiMMMr OttM«. 

. 4. 1VMM<M0te drafafi «. ScRniMilekf. h w üri h to r OHtin (pag. 87). 
. 5. . . AmiHH 4m SIMM*, i» MUrlMic«- Gr«n«. 

. 0. n • E!n SUMehra dar Äaiaaawind. tar^rtMirl. 

a 7. jH<a«iy'a JficArliiit ai. Amidit ainrr aa%*inehirnrn Polrpm-riilnni«'. in nalQrliclkcr Urtas« (piK' 

^ t, ff K Eine Slernzelle aiit den diivi>n nti'u-' 1 1 mlrn Stolanen. *ergrAaaert <Ur)[e>tellL 

, t. , StigifMti m. Zwei mimaMnUagead« Polrp«nzelle« , auf eiaeia Ulplaeteaii iai Bn ietaU tt« aa^cwaclum, h 

aaUriidier Crftua Itmg. tli). 
a 10. • . Eise rtrfTittTlt SwnieDe. VN ttm | 

- II. - . Ein Starkcban dar Awawam 

, t«. fi!|l«Mrii> p0kB&ri» m. SritUHte Anrieht (p^. {M> 
, 19. a „ Oliire Ansicht 

, 14. p t, L'rili ri' A nirht, «immtlich In 

, IS. 1. , ViTgrös^crtc SlirnaiuichU 

, 10. Petrasmilia Rauei in. Scitenaoaielil. in miurlirlier QfOlM {pig: 88). 
, 17. . . Vefgrötaerte S(cm>n>icbt. 

T*rel «III* 

Fig. 1. iMrMMMfa ai a yim wi ai. In natfirlichrr GrSue (pog. 94). 

V 



s. 

4. 
I. 

T. AM 



vrr^'rr>«isf rt. 

VergTiMcrter UucracbniU eine* Tfaailea des l'olrpeBattM^kea. 

... . . 




H. B4w. M Ha kMntr MypHttack. ia aalMMMr GMaia fpag. MK 

Ba 8NMi dar OkaiOlclia. Targr«**trt 

Hb nrgrS**ertea Slfick der OberUtrhe, um die Va 
. Bdw. et H. In niiarlicher GrAue (die StafM i 
_ S> ' » ' « Ein Stürkrhen d<>r Oberilieha, TergrSuart. 

p Sl ■ D Ein vfrj^c i'.irrlf» Stfirtieben 

AbreibuDK der Slenuelleo daratelll. 
. 10. Aitrtevtniu rtnutn M. Edw. et 11. Ein ebKericbenM AatbraehtUMb ta i 
, 11. . tuiareuUUm «. Eis Stack der Oberlitcbe, Ttrgrlai«ft. 

„ la. , • Eia Aatbraebitack. ia MMriMif QrttM (pag. M). 

. U. AMmik JKwerd m. Eia Zwaig, Io niUriieher Grtaaa (pag. Ittji 
. 14. a i Ein SIflek der Ot«rl4clw, UMrt tW lt 

, IK. JpJtoiairfAw« /laioUwm ». VergrtMirU BaWaaiaaliM (pag> W). 
■ 16. VergrSa»«rt'-r QinTSibnilt destclbeo. 

Tafel iX. 

Fig. 1. Placecotnia (}r/iigtiyana «n. In netfirlicber Griue (pag. 00). 
„ 2. . . Ein SUckchen vergrftaaert 

. 3. nglUeoenia LiUi ai. Ia MUirlteliar OrdaM (pag. 8e> 
, 4. • a Ein SIAefcdiaD dar ObailidM. *ai 

. B. i uab n M pn/ku» «a. Ia aaUriichar Ort»*« (pag. H»>r 
„ 9t m » Pirtielltr Qoenrhnitt. vergrSescrt. 

. T. Atlrmm capaOarfr aa. Ria kMacr kugellKer Poiypeutoek, ia aaUMM« flrt«a<pag; tit^. 

^ 8. . . Einisfr Slmie deaaclbrn rrrgrS«prl- 

, 9. /'fnr i or^.jni i r ,j„l,i rit rn. \>rKrasa«rter (juerachailt ('/,) einea Tbeile« de* rnljpiilllCtai (pig. tOO). 

p 10. Afutiulia atfurtUu m. klwaer PoIxpeultK-k, in naUiriic^fr Craaaa (pig. 82). 

, Ii, a a "'4* 8l*i^n**"">- lergrStmrl, 

, 12. . . hrlWIar TerKri).«erter QuersekalH. 

Tafel X. 

Fig. 1. Helrrorocnia grandit m. In natürlicher Gröaae (pag. 100). 
^ 3. . . Kia Stick der ObarUch« lergrieaart. 

.3. • prnineialii H. Ed«, et a Ia aallriieiter Grtaaa (p^. 100). 
- 4. . . lia StAdi dar OUrMelM, fmwtttuH, 

, t. . im^Un m. Ha Sttaaiehaa. ia aaUriieiar Ortw« (pag. 1«0>. 
„ 9t m 9 ^ "l^i' daiaalban, rergr»aaert 

,9. H MmMMSai. E<0 Sbambniehataek, in naULriicher Grfttaa (pig. Ui). 

^ t> m • Eia StOrkrhrn <Iit Obcrflirlip »»rifröüiert. 

« Afitat WMMHUa aa. Oer PelT]>eri>li><-'k. iji nalilrli<-)<rr droisi- lpi\;- 120). 

a lOli » • Ein Siflekchea dar T«rgr«««arlea Obertidte. 
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lii'ilriii]!' IUI- ('hiiriil;l)'iixtik der Krridt'.'irfiir/i/rn in di'ii (hla/prii ric. 

Fiff. tl. Auloimammia .Vurrhiioni m. Zwei kriertieade PoljrpcMtöeke, m p>(i1rlicber tlrüMe (pag. 130). 

„ 13. , „ Bis BrariutAck, rcifrtucrt. • 

. 14. ßargtwüUa ttiieroMt m. Ein kMatr F»lvp«Mloek vaa der 8«ite geMihea. bt mMrlickar Ottm» (peg. 01). 

« IB> ■ ■ Kmifß StanmiMb TerfrrStserl. 

Tutel XI. 

Vi^ 1. itUmtUMtdrm tnmtttfkl m. in oiturlieticr Crü^.]'' li'^iK l'.iTf. 

„ S. , a Ein Stürli der llbrrilichr, vir^jri.ssfrt. 

„3. . ongulota m. BnichiUick eiset groisen Pulrpeiutuekes, in oalürlichcr UrtMt ip>g. 107) . 

, i. agarinttM m. Fregnenl einei PolfpeaetMkee, in oiUrlidMr tirüue (pig. ICD). 

_ S. . • Bin Stüak, mgrUiirL 

6. OlovhfUia erUfu M. Ein Poljr]p«iwla«k, roa «Wb giiifcn. hl Mtlrliektr GritM (pag. 106). 

" 1 m. Einige in die Geitein eiagevieiMene ZweigfentclillMMk h r-'^"-*— ' 

Ein Slückcben der AaiMowniiid, rergrOtMii (paf^ IQK). 
VargrSiierter Quertrlinitl einet Zwei^rt. 

R. Seillirlie Aosiclil 8<ij. 

Verder« Aoiichl, beide in Datdriielier CrütM. 
▼•MTiiMrlir flimiMkaitL 
I m, BnMhällato tm SttmndieB, tn aiUiUilwr Gitaa (pig. I IS). 

VaCgrtlMrfir flaers<-hrnU « inrr SUfHlll«. 

Tafel XII. 

fif. I. Mlrmt UfUm «. Bin elwat »hgerirbriHT Poll |wn^(«(-k. ia HÜlllchir flfCMt (jftf l**)- 

f % m ■ l^in Siflck der überflScfae, n ri;rMisi'ft. 

, Si AMnbnm leptofth^lla at..Ob«ra AMicbl «tae» l'«iy[<rnsiorkei, in oaHriMMr Gran«, 
a C B . Biaig« Siera«, Tcrgrübterl (pag. HS). 

, ' I. eM§t»n Bimmfi m. Ein ZweigMiebel, ia aaUrlickar tirtna (pi((. IIS). 
u ^ m m Klwii mgriuerta Aaiieht dae QuardarcMflnlHcf eialger StannU««. 

, t. . VargrSHMTW MtaMMklit einet Rrneliitllekai «ilM S««!««. 

Tafel XIII. 

Kig. 1. Difilor-ttnitit» tmtorlum m. Srilrnaniirhl. in BtlQrlicher Gr5iM ((tg» flO). 
. 2. PhgUeeaenia iteuuata n. In neltrlieher Griissc (pag. 99). 
« kl . • T wi r l mrU r partieller Uuererludtti 

a 4k Amifjiftfina DormirwW ai. Oker« Aniicht (pag. 103). 

a I. I, , {^lilenanticbl, beide in Datdriieber OlflM (paf. M). 

s 0. . Ein Stück der Oberfläche, rergrSMirL 

a 7- Prxtinnttrnea Härnriii m. In intrirlifluT tirrwtp ([u)?. IIS), 

_ KliiMs itrjfri'ierUT QuiTieliiiltt elnf» TTirilf» de« Polspeiui 

B 9. fariUt »tellalata im. liruclialiii-ii eini-* SUmmet. in nafürlicber (irüsse (pag. 129). 
■ 10. a • Ein StOckehen der Oberfllche . «iTgriliterl 



11. Lmitmatanirti kwdijifjrra m. In naiarlichcr Gr$M« (pag. 108). 
IS. ■ . . Ein Siflck dar Obarlidia, vargrltMft. 

IS. Ai maaab Mmkt «. Ein kleiner kuKelig-knolligtr PoljrpaaalaA h nlUMar Grtat» (ftg. tl). 



14. a Ein Tbeil der OberBIdie, TcrgrSMrt. 

15. iMraea .Utot^ff at. In nutarlirfaer GrÖMc (pi<i;. 113). 
18. n • Einige Sterne, verftr^Mscrt. 

17. TVaeAatfiHm Ifwialibmafai m. Ein oio-n .int;.'s.'i>iifrriH"i ),xrTK[.i.,: ,, n dar MI« fi aifcn (pag. 19). 

18. a • Obere Ansiebt df^i^i iin n. Ix ilü in natiirliclier ' 
i». , a Bl« hM««S SUekchi I A<i^<cn« 



Tafel %.IV. 

Hf. L CUNHHHfrMB «Irülfa M. Edw. et H. In naiarlirhrr GrAue (p«f. tS). 

. S. a a Einige Sterne, rergrAiscrt dargestellt. 

. S. P^eitggrm dueialia m. SeiUiehe Aniieht de« Pnlypeniilaeke«. ia ItlMbkar GrSwe (ptf. M). 

a 4. a a Ein StAcfc der Obcrflichc, rergrüteert 

a 8. Bsintfikara mullUtimtllota m. SeiUiehe Anairht de« Poljrpcadneke«, In natfirlieher GrSsse (pag. III). 

» 6. . , Ein Theil davon , rergröticrt. 

„ 7. Ailrara coronnln m. Rruchtldck eine« lingerßrmigen Ftljfpamtoekctt in aaUrlialMr GrüMa (p«g. 1 14). 

a B. , . tinige Sleme, rergrAiaert. 

a 0. Ltplorim palellarU m. nbrre Aiuii ht (pa«. HO), 

a 10. a a L'ntere Ansirlit. 

a II. a a Conlouren dea Verticaldurchtcbnittei, timrotlieh in natOrliehrr tirdaae, 

. IS. • . Ini Stiak dar otonn MdMk »»biHiwI. 

a 11. AaMiff»«iif« r«ll«i<«lB B<v. at H. 0* StM <ar Obailliefta. rifrt M irt (pig. »S> 

a i4. a IWII«M Idwii «t H. Bhlf« Slarae, rergrStaert (ptf-flC). 

Tafel XV. 

F^. I. Itflnim MutiniH m. In aalOrlielier OrStl« (pig. HO). 
9 X m m Ein Stock, vergrfleaert. 

a S. a m VergrStaerler Qaeracbnill ciaat SUA««. 

« 4. a m Vargrtaaerier Verticalaebnitt qoer direb di« 0i«nf«lb«a. 

a S a «Miaattrla ai. In antarlidier i'.rön^r lyav. HO). 
• 0> a a Eia 8l4ek der ()b>-rii:ii:li.-, r«rgr9eaert. 

. 7. a » Vertinlaebnill qner durcli die .Slernlamellen. parallel der Aia. 

8. Maemmirim JWUMM wt. Der Polrpentlork ron der Seile gcarhen, ■• MMriMMf fl fll W (pag^ MO). 
. 0. a • Ein StUek der Oberflicbe. vergrAaaert. 

(IMI*.) SO 
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Kg. 19. DipUrU ermm4mmaiM* M. E.u ti ii. U »tUMclwr Cr»»e' 
„ II. , Ein Stack der UberfUeh», rerKrAsiert (pag. lUUl. 

SalMur$tmb H. Ba». rt l(. in ii«türll<'h«r GrüUC (|Mf. IWl. 
,13. . n Bia SUek der Oberflücli«. vergrAucrt 

1. MHfMM MnnW » h uMriichw GrtH* ffa$. III). 
B t. « ' II Miti^ Stone, Tw g rt— rt. 

p S> « „ Pirliellcr Qa«riirhnill, Trrfrr5s««r1. 

4. Jbti mnm vr p lm trtnbtptm m. in natiiHicher C.tüae ([<*g. i'il) 
m 9' m " E'» .Stüi-k drr Oliirflii-hr, \ irprimiTt. 

p Ck , „ Vergruiserle Siilviiaiisii-Iit i'inci T;i-.;li'». 

a 7- a a Vcr^rfiMcrtcr parlicllrr VrrtK-dtcbnitl. 



& . «M^jniMi «k VwfrtaMrtw IkriawlalMiHMtt (f«. itf)- 

0. « p TmrgrtMtrter ▼wOMMliiini «iMt ThtllM in MjrptwtockM. 

p IOl AmtoM« mmm0P»r» m- In niiariiekcr GrSiM {f»g. ItO). 
K II. VtaMfami iMMiMMM «. SeiUniiulfhl (pig. Sl). 
m it. a a SIWMMicht, beide in MUUliehir GrtM*. 

Tafel XTII. 

fig. t i«/»iii'i^'>i.''/i,i < r.'M'n.fri.i im. Millli'n s Slm-k <'iiM'.< ffro^x-n l>al]rf«Mli«k«*i MMlBeäir ÜliH« (p«f< IM}, 

a 2. Uimor/ihatlrafu 4ulnna m. In iiaturlivber tirüns«! (|>u|{. Il7j. 

. 3. EuphmUim «fnMM «. StaMMMiaU «IM» abttn-icbfiun BiMMlifMi, Ib MMrürlMr GrIleM Cf 

. 4. CgtiUk«» plnulm WL Obere Aeiieit (peg. 1ZS> 

. S. • , AaeitU DMimite. MI« to MttriMfr Orbiw. 

a e. . a Bte 8Ui* dbr elm ntäbii, 

T«fM 

Fi|;. 1. Troeheteris lobala m. S«il«MMieht (pav. 126). 
a S. a a Slcmiuichi, l>ei«u> in nilfiriirh«r OröMe. 

a S> lie<eiMMieii4/a a^rriaM «i. BraehaiSek eüir* grtuercn Polypeniiocke«, in naiürlkbtr (SrilMe (piR. lOS). 
.4. p « Ein Siackehee der ObeiiMMt vcfyriMCri. 



B S. Tbemweifweee «a^fiM m. Ein Stückelten der OberMehe. rerfrSikert (pag. Hill. 
« . p BioelwesdarabVeririUiTnnt; irik'i'L'<^<'^L'<>erPelrpeeil«iA. TeBder8eiUge««bf«.iaeaUrLGriiM 

Tafi-I 

Wif. I. TAaiNNoafrara agariritt* M. K>J». rl II. In nulürliehcr Grissr (|MK. 118). 
a S. a • i^'x ^tück der OberäArbe, ircrgräaaert. 

.9. a Mfrifa IL Bd». et H. h MMriiebir Grieea (fif. III), 

a 4. a . Bth Stade der Om Hel t e , «ergrVeiert. 

.1. . nrallala m. (iritenaDaicbt des pDlrpenitockra. in aildrileber Grtue (peg. IIS). 

a !• a > l'-i" Stürk der OberflÜrbe, «rr^-rokscrl. 

.7. ^ cunfuna m. Oben- .^niirht rinrs l'olyprnstorbf«. in nalflriicber Crbtee (pe(. 119). ■ 

• „ . Kill Slück Ufr itlnTllii<'h<-. vcr^;f CisiLM t. 

a 9. Mtnilirallia dilalali» m. Sritcnansichl, in naltlriicbcr Grd»e 1U2). 

a 10. a a Sleraaasii'ht. in natüriieber t.röaae. 

. II. DimttfilumrMa Bumrri ai. Ober* Aoaivbt dea Pi>l}pen»ta<-kra. ia eaUtalleber OrBeie (peg. III). 

'p lt. a fiMirrata «. Obere Aeeiehl «loea kleinen Poly^peaeteckM. In eeUriteker firlaie (pe» III). 

Tafel XX. 

Fig. I. WtWfMWfWMe eM^wH« N. Elw. et MtaMUMicfat einet Pulv)>e,islu A, ^. Ik iiuturlicher Urtiee (flff. IIT). 
B Ii B a Ob e r e Aeiicht einea kleinen l'oU |ien>(oi'kc9, ia natürlicliar GrOaae. 

a >• a « Bb kMBM S(ui1.l'Ill-ii (irr ul,.'r.'n Kl:i.'lie rergrleeert. 

8 4. a a Mlekcben der Auaacnwaiid, verKröaaerl. 

. I. tUMUm wuhtmrtmtmm m. leitanuiebl, in «MMiclMr <Mee« (pe«. II). 
. 6- B . Ilenwenebt ia aeUrKdwr Crlaie. 

n 7. rgalKoKiü BaUimgtri mt. Seitlielie Ansieht (paff. 12S). 

. 8. » a Obere Antirbt dea Polypen»<oeke«, in »olfirlielier Grüne. 

.9. a ruriittUm m. Obere Antiibt drs P<i1v {hmisIulLi'», in nalärliehi.'r lirotae (|iag. 127). 

„ 10. Rkipiioggra uuämimiu m. Srillli'lie AntirM '.):) < 

a II. p B Steraaaatcht einea l'ul) |ifii>l>».-le», in ikaiarlicber Gr<i»e. 

a tl> • • Eia StttkahM der Auasennand, «'r|{r6««eit. 

Tafel XXI. 

Fig. 1. Afjf/iyilyttrai /•e^raMra^Aom m. Kin Krai;nent einea Polypmainckea, von oben geaeliem in aettrKclNr Gltoe (peg. III). 

. 2. . . VrrKrösiti'rlrr ll.>r z'iril^iUcliiiitt i'in(.> Sturkea deaaelbee. 

„ .1. „ . Vi*r(!r.infMfr \ . i ti^MKcliLill i'm.t ZellenrShren. 

« 4. Himarpka*truta fHH$ifon»a m. Obere An>ii.'lit de« l'ultp^nsturkea (pac. 117). 
a S. a B Seilenanaicht deaaelben. beide in a«Urli«ber Crt l ie . 

B I. ' a s Eia SUck der oberen FlScbe. rergrSaa^rl. 

a 7. Mtmtmnitm mitrmetUn m. Obere Aeikbl, io eetäriicher Grö*** <p«g. 106). 
. 8. a .Ria Stack, verfrSnert. 

r 9. . moi-rhrlla m. OImti- An<l>-ht dri Polypriulnekcii. in nalürlii-lier laritie (pig. MV). 

M 1'*. m .. I-^iit Stü<'k der oberen Kliirhe, vrr^jrüüert. 

a II. TimmnMtnua aeutitlrtu m. Der Poljrpeaalaek, in aaUirlicbcr UräaM luag. t20j. 

a It. a , Ka SUefc 4er ' ' 
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T*rci xxn. 

t. CtßUÜM mkilStim M. Oben Auiehl in utarliditr GrS»« (pig. lU). 
2. . „ Unirrn Aniichl «im« klNaerea EiaapHNt^ atMriiekar tirfu*. 



3. Ci/rtolilfi trutrllHm m. Srilenaiisiciit dccNlbca. la 

i. . iiQ;re«a m. Uber« AMiekt (pty. 132). 

• • II»*« ämM, ^ 

^ u m ^fiM^iffa AmMiI* atefllOMi fai 

T. . ii HH i Wf Lamck. Vordir» Auielit aiaaa ailrr |<»<l fc lM ÜMiylifii. !■ MHilMMr Grl«M (pag. Itt). 

S. • aiari'llliwa •■• OlMrara Aatieht (paf. Itt). 

t. p . üntrro Ansicht, 

1fr B , V.jnltTL' A:iikM nlU- in MllrlidMT Cflaia. 

11. « tuuUltUm Blainv. Ubcrc Anaicbl (p*g. III). 

IS. , . Ualara AMMt. 

II. ■ , Vordara Aoaicht, simmtUeh ia aaUrHckar tMaMw 

l«i « twrfyiwrtwi Laaiek. Obere AaMehl (paf. IM). 

II. a s Vardan AaiiehC 

II. . » VaUra Aadekt^tlamtlieh in ontnrlirfirr Grlaaa. 



Tafel KXIII. 

Kg. I Ct/rlolitff rlltpdea LainfL. dliirp Aiiiiclvt (p»;,'- 123). 
« 2. „ . Unter« Aeiicbt, beide in natürlieber Uräue. 

a I. » , <»ara AaaMit «faea waartfliaa Bwwplataa arit latoara» StarapnihaB, ta la arl ahi r OiUm» . 

• 4. . M iwi i iwd «1. Kh h TatHealar Mtfcta^f itoawwfMuirtwBieiiiptof. w <ar8iM> g aiil i» . h ulfcidbar 

GrAu« (pifr- Itt). 
« B> ■ mommAn «. Obere Amirht (pag. 11l>. 

■ & • ■ llatere Assirhl. 

B X K g Vorder« .Aniirlil. siuiitillicli in iiatiirlieher üniiw. 

8i> ■ _ TaroiiuarU Ajuichl drr hnibcn oberen KUcbe. 



AaaieM» ia BilQrik>her UrSue (pag. IM). 

T«fM XXIV. 
Flg. 1. P t lglrmuti Airteiki m. h eitarlMMr Grtne (pag. 131). 
m t> m •> l^io Slflck der OberflUcbe, rerKfistert- 

a I. ■ . V«r^röuertrr lli'riz.inlaltrKnitl einen Slürkc». 

»4. . BlaiMviUeaHtt dOrb. In nuturli« her Crüsse tpig. 131). 

, 8. , . Ein Stück drr fllnrnsclif, riTi(rS 

» 0. a „ Vergrteeerter Horiioutaiichailt. 

■ f • « • Taiipiiiiivlaf Va 

I. Ii « au wr arfawa «. In aaMrBehir < 



. 10. . . F.iit .StUi-k der Okerliebe, rergrtMHt (pH. III), 

a 11. Ver^r«M«rtC Aniicht eior* Stöckrs der iutirrmi Ofcerliehc der labaad » JWfayara ffmfaa IMi lll w fc te 

• 13. itcfiMoeit JUmrIiniana d'Orb. In ii>inrli<'h<-r C.rRur (pat;. iXJ). 

a 13. , a Bie SUek diT (l|jern>r(ii<. > rF^T^os^r^t. 

V 14. » a TargrAMarter (^ucrwiinilt einet Stiickea. 

a ll> • a TaigilMartir ^aaftakailt der HUAe aiaas iMat. 

. 11.17. . alyaw «h b •atttUabar Crttw (pae 

.11. . . ▼anriaiarl» AMiaU tinr^ Miirkea der ObcrflICha. * 

Tafel XXV. 

(Simmlllebe Figuren »ind Terp-J»»«rl. ) 
Fig. 1. TVlipbetO Mui-rhUoHi m. n) Sritrivnntirlil. b) Ah^iolit diT ('nt>.'e<;on|;eielalaa SaiUb tj aban ÜMichl. 

, 4. . , S,.|l, „allvifhl .- n. s ,r',rn.il,T,T, <inil :,iiii;rrrn Rna^taNa (p*g:,tt). 

a I. frtmiiaiUrim Cvrdai m a) \,,r<lir.'. a; tinllirbe Aoticht {fkg. UtS). 
.4. a fiMpwiVAi » i-> v,.(d,-ri'. ft) Miiliehe Anelebt (pag. M). 

a I. - ««Atfl« cn^n Ml. aj Vonlere. 6) tMtltelie Aaaidil (peg. 66). 

a 0. Flabellina etrdata m. Vordaret 4> ieiUiebe Auiebl (pig. I7)w 
a 7. 8. , , Andere Feraiea dereellMii, vea rom« geiebea. 

a I. Ifaiytiniltea Mifm m. u) Seilliche, b) obere Antirhl (pag. 65). 

. Id. CrideOmri» O—m* mt. a) Seilenaniiclil. 6> Uauehansictit (pag. 07). 

a II. • » Kin arhmliNrr. Ktnnplnr. vfin ilt-r .Seile ueiehea. 

a Iii. - orhirnta m. a) Seilenmui. Iii. >j) Miinil.iini. l.l (pa... (iS). 



IS. a Mubmlata m. a) S«ilcnan»iclit, h) Muudausicbt (pag. Oü). 

14. MroMiM ft«iMij» wt. a) Seilenaneiekt, b) BaaabiMidrt (pag. II). 
II. JbMäw aMBfpani «. a) SpiraUnaicbt. i) Ntbelialta, e) HoidBui 



a) SpiraUnaicbt, i) Ntbelialla, e) HaidBuiclil (pig. W). 
Tafel XX t l. 

(.Säininlliclii' KiLiiiren dieser Tafel sind »tark vergrOMerl. I 
1 Hotaliua marginala in ir) ^]Mr;Jll.» h,.. h ) >Mt.rin i- !ir, r) MumKeite (pait, 69). 
Z. . «fttaau/ormu m. a) .SpiralAiielir, b) NiiltellUelie, c) Handauticht (pag. (tP). 
I. a tMHmm M. a) Spiralteite, i> Nabelseit». e) Rendinaiebt (pag. 70). 

4. a W — Bf hto M. o) Spiralansirlit, h) NabelaMichl (pa|r. 70>. 

5. VtnmmUm MMmleri m. o) SeileHBiirhl. h> enlKri;eni;e««tile SrIrenaneMI, t) abaN AhIcM (pag. 71). 
iL TuW a f a Wa tmneimna m. a) Seilenanaiehl. i> uberc Antivbl (pai;. <!)• 

7. » roMulut iw. Srilenansichl. 4) ivl.ere An»ielil Ipa;?. 72|. 

ft. - pt'iu-fon/fa IN. « ) .^cilenaniicbl. //^ ..hn'i .An^t-rM ^p-i;^'. 7«), 

9. S/iirtleeuliMa rrelatru m. aj Sciteoaouebt, b) Uandanaicbl (p*g. 72}. 
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Flfi 10. C^itfeiw iimm p ta m. a) .S.'ilinanaicht. i) Baucbiosicbt, e) liinlere Aiuictit (pag. Ul). 
. 11. a »M i lM « ai. aj SeitcuaaiiebL t) BMekaafiaht, e> hutir* Amidit (Mg. 141 >. 
. 1«. Mi«««iS«fB»«> MliMMiehl,0 BmhiMto^ 

Fig. I. Cgthert mfßafthfma m. aJ S«i(enanaiebl, b) BaneiiaiuieU «iacr «iMlMa Klappe {ptg. 142). 
. a. « ^iwi»MM M. 8«ttiawiiafeV *i ffr "" "•i" •} HurttmOttAaM (p«g. 141). 

» t. Bm i rMu tütmiil» m. «> MtoatMMit. •> WMlMiltM «htr aImImb Khp|M. t) qacnr TirtinMMH Mlir tw niii%l«r 

Klappen rpa|r. 140), 

, 4. Cflktntta UtptOtmm w. a) .Sei(rDan>iila der reckten Klappe, MlMHDiidbl dbr Kakm Klipp*. «> BrnfknilcU. 

rf> hinlere Anairlit (pn?. 144)). 
p S. Vfillwie /ifrlitt,! ui. seilli.'lic Ansirhl, Ilaurl, mttr lerciliMllMI lUippa ^ly. I4SK 
. 6. t'etltitora irutigrra m. tinige Zellen, stark rergrovxrl (]>og. \',\%\. 
f, 1. n irresularit *. Hsf Einige alark verKTSsaerte Zellen (pag. 13S). 
, 8. Etcknra häerialit m. BradiaMek SUmmcbena, alark vrrgrtaaert (pag. IM). 

. 9. Bertiiii-rn (etwit H. m) nrgrtocrl, i) ia aaUtrliclicr i:ria*e iotg. I3tt). 
m 10. , p/tlfttmemmm ai. mj TrrgrtMerl. b) in naUrlirher urSaa« (pag. 130). 
B 11,1t. JVatMetM« pmmUleUa m. a) ririrrnisrrl , h) in natilrliehar OrfM« (sag. 137). 

n n. itKfipMna rm/mm m. •) »in PraKment <Ip» folypriKtni-kea. nfgrtaMft, l;! 1» Ullllishar CfiM«, «> MtMMUNidll «wiiar 

»erffräurrliT /elli'ii I . l.'tTj. 

n 14. Hraiotema radialilertin d'Orb. a) Brucli<türk rinrs SlJiminrhrn«. rrru;r6«Mft( ft^illMM« ia MMriMlar CrUMCpaf. ilt). 
. IS. Mtmirmmfwru tineta m, Kiatga Zeilen, aUrk «crKrdaMrt (pag. 130), 

Flg. I. llljtpolhaa rruriafa m. Einige Zellen, alark rergT9»»ert (png. 134). 
a 2. CtlUpora imprfoa m. a) einige /«'llfn. alark yerirrü«3«rl, b) eine Ausbreiluni; in iiutlrlicher lirilaae Ipag. HS). 

„ 3. Mfmhrauijiora hexnjwra m. n) ri:ir,'i. /cll^'n, ?fl-^rk vrrqrri»«i'r(. h) rinr Ausbreitung in naltlrlichrr Onl\kr (pa(f. 135). 
n 4,5. Plaeop$ili»» eenomana li ii . L M.nL v.-i>:r mitI? ili^ian'.ii-lit (paif. 71). • 

, 6. Rrrrnirea Hagenowi m. a) rinc krri»tT)ntiiKC AinUrrilnog, vt>ri{rü^»eri, A> <ii«»elbe ia nalürlirtier liri'iMe (p«g. 138). 

, 7. Pniviema radiolilorum d'Urb, ein Zwei;;, «erj^üaserl, 6> ria tpristcltc« Stüramchrn in natürlirlicr lirtiM (pag. 117). 

,8. . eom/iUiHat» m. a) atark rergröaaerter Zweig, h) derselbe in natürlicher GrSaae (nag. 137 j. 

. ». fylMertUa m yt m i mt m ai. m} Sailaaaaalclil d«r kMaan Klippe. «> BaariHMiaMlMMar vanUgUa Uappan (pag. 140). 

. 10. zi^iraifitarla ni«rH ■>. ▼«rgrttMrt* Saitoaaaiiclit (pay. 14S). 

a Ii. Xnvvla drrHttala m. Vci^rSaaert (pag. 140). 

„ 12. Modiola angutliftima m. VerKröiirrt (pag. 140). 

. 13. MfilUmi $trialwimut m. V. nfriHsert (pa|(. 140). 

„ 14. . iMcwrFN. m. «) Seil . ..ai.Mi I t. »> Palleal M lit M. MU ^ rnfMU Ui (p<f.l4T). 

, Itf. ilrtcMto fiuicotta m. ViTf;rr>»»-r( (pa|{. 147). 

■ lOb • mHniMite «b Vergri'tkrrt (paK. 147). 

. 17. Mm mVNtte m. T*rgr»aaert (png. 147). 

. 1«. . iMalMM «. TaigrtiMrt (pag. IM). 

. 10. Cmritum Vfnm» m. VargrStMrt (pag. 141). 

Tafel XXIX» 
Fig. 1. TVocAtM ttulgalui m. Sl li'nnnsirbt. veriTrSaaert ipaR. 149). 

a t, 7^r6a Haidinaeri m. Wr^Tr.xrrl, Hürkrnan!ii<'lil, A) Mündiingaanairtil (pif; 140). 

, 3. Deckel eina* 7Wr4«, vergrößert, a) luaaere, b) innere Fliehe (pai;. 149). 

. 4. Deikrl eines TkrU, TcrgrtoMrI. IWMr*. i} inntr« FUcbe (png. 149). 

B S. Iii'('k«l eine*? 7Vr6a, TcrgrSiiart, •) laiMre. 4) innere Fliehe (pag. 149). 

a 6. AVrif« riMfinlala m. Yrrgrtttert, a) Rarkminiirbl, hf obere Antiäll (pIf. 140). 

a 7- t:'mmjtl>nUt mnnlirulalni m. VerKrlsscrt, a) Spiraiteite, b) Nlbcliclta^ fllHaiaailBM 140). 

„ 8. l'rrilhi'im tfnuitiih-tim m. Vergri»*crtc KOcktlManicIlt (pag. ISO). 

9. mi,i!U,-riaium m. a) ierffr»Meria MtfciaaaiMlt, 4^ «MWiiiaag^ aUifcir faifrtaiaK (pig. IW). 

„ 10. Prcltit ejilit in. Ver>;rü!i«ert (pa^. 14J<). 

Taiuscacx. 

Fig. I. Frainni-iit il-r rechten ätirnplalta (pag- 143). 

, 2. r»ii«»cll..L. n r ;:r.:.»!ierl. 
„ 3. Kin Slüi.-k lies llumenu, 
„ 4. Daorlbe rergrüiaerl. 

, 9, 6. Fragment einet Halbwirbela am Schwuuliala, in natürlicher ürAaae und rergriaaerl. 

, 7. 8. FraKmenl eiiiei StralilrnträKera aua der RSekea- oder Aflerfloia«, io aiitlrilallW CfSaaa aad Tcrgrtiaart, 

a 0. Üriien rergrötaerler Uuerachnitt. 

y 10, 11. Sflnippe Rus <ler rcrhlrn Spite de« Rüekena, in •alfirlichcr Gnisse und ver^iliMert. 
a 12. 13. Si'liiippc von ilrr linlirn .Seite de» .Srliwanzes, in natürlicher (Inksse und ver|{r<ij»erl. 

14, 15. CmJC^krhrtc S'-hilppt' uii iltr lliik.'ii Scitr di-s Vnrdprninipf*'!*, rn ti t! nrllrlirr (^,r..*M* Tind vcruT^iSCrt. 

» 16, 17. Schuppe, iiin ilriT I nie T|.-,^-r' i-ntiiursal, i[i nHliitlii'lu'r lii.iast' iir,d >i'rL;i ussort. 

. 18, 19. Seliuppe mit iwei kiiucJiuittuii aua der retlilvn Seile dei .Seliwuiiuticle«. in nalürliebrr tirdaae uitd rergriMtrt. 

Tafel XXXi. 

BiigiiiMnlii Karte 4u Goauttbalai ood daa aagrwuaiMlm TlMiUe dra ÜMtbacUlMln. 



Digitized by Google 



Errata. 





• 10, . 




t il 


ran 


«bcn 




um ^C'lif'iiilt'ii . si.iti Mii^'L-bamlMi 








SO 


■ 


m 


m 


äusMirst. statt: SuiserL 


f» 


a. 


• 


M 




« 


m 


0-2, stolt: 0-5. 


• 


u> 


m 


9 


• 




« 


Ow. lUUi Um. 


• 




m 


1« 


> 


u 


■ * 


StidtpÜM. «laUt SIMifHaM. . 


■ 


11«. 


m 


• 


■ 




■ 


Di», Mit Ott. 


• 


m 


» 


19 


• 


m 


• 




• 


iti. 


w 


8 




m 







Digitized by Google 



Digitized by Google 



RfHifs. Rnbi{(r tw (luriklmilA Jir Hrn^iuliichlcn m in Oitii^ T^r Q. 




Ornkirkrirtrii 4rr k »k»H WiMnicfc mti\wm mUm» fl TUM Ili4 



Digitized by Google 



Digitized by Google 




Digitized by Google 




Digitized by Google 



Digitized by Google 



Kriir« llmiiv »II- Oi.ii.ilifrMlil itrr Kmjr^rliirkrfii 'ii Im "ri S.i 



T»f VI 




W VD 




Digitized by Google 



Digitized by Google 



Hrilfs Hriiiitf tur ('hjtakirriilil <l" Ktridufliiihlm in itm Dvljliini 




Ut • <>J< I. 4 k . W . Mij .ir.. k.if. 



Rrakiifhiihca dn k. .UW4 VTiMnutli miIk* njiliir» II \t lU Ili4 



Digitized by 



Reuf« . Krilntf t.m rh.ir,ikl>n«lrk ili-i Klriiir^tliif hifii in «Im OMilp^ii 



Taf.K 





Umkaiktiririi ift i .\%M* «»itRirli ullwn nalurv II (I M 



Digitized by Google 



Digitized by Google 




Google 



Digitized by Google 




DfnUihfiftfii drr Ii SkW 4 Wi«««uHi ■lUiri. «jlut« M VI IM Iii« 



Digitized by Google 



llriiN. Hniritf Ulr rhjif,>lilrriilik drr krpilfMliirhlfn in dm nMjl|i'ii 



Tarn. 




DriiUrkrirtrh in Ii AUA Viftmtfh muhrm tiviiiif« II VI IM l(J4 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



Digitized by Google 



Krul<i . Ilrilutr tut riijrjikirnülik in KirKlfuhirklfa in ilni 0»lil|wn TaT X]\'. 




kaLickrifltn ^ k.JttW4 Wunmuk biIImb aMw» 11 VILEM lli4. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 




D*»UrlHi(lfii lirt k AliJ*< HiJ»t«l<ti ■••W» n»!«"» II VI IM Iti* 



Digitized by Google 






Digitized by Google 



Tifxvn 



i)ni IM.ilv 




r 



»1 




Digitized by Google 



Hrmh. n,iU,tf tu, Ch.irjldrrnlili in Krri4f nrhii kl«n in drn 0<IiI|mii 



Taf Will 




litt. ^1 m4.k%l, M^.>.4^|.,>'i 

DrBk«rkrir<cii in L tkatd Kionurli BalhrB ajlarir (1 VI IM iai4. 



I 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Itriifs. Kritrirf lar riurjiliirri^lii ilir Km^mhiHitni m ilrii 'Nt>l|m< 'Ixl VIX. 




OfoUrknnm in k \kt** Wi«<ri»rli lullinü »Un« 41 \t «4 (Iii 



Digitized by Google 



TafXX 




PrnkMhnrtM« 4rf k.ikj<4.WliiMai'li wlhni n^ln« U H Si Iii« 



Digitized by Google 



Digitized by Google 




* »rakickiirteu im k *k*4 i »»i»i»«irli «»Uw» .*nnf II VI W Iii* 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



■rafil. Ibilii^ m Cbrakifralli in KnUmhuAtm m Im 9»tfm 



TilJTT. 




iMbdiiiln kl k. XkUi Vitimmk mMm mUr a «.M. lUi 



Digitized by Google 



Hrufn. ttrilnef uii riurjli<pri»lik irr Kiridrsrhithlfn in dn OMjl|ini 



U X'X'VI 




IWkljrlirinrii trt V Miii Wimm«««! m»ihr- imIw« II VI Ud 



Digitized by Google 



rHklr«.»rili iln Kirnl<.«.liiilil»it i« itrn IJqjlprn 




Digitized by Google 



Rfttfii, Brilrätr tat fb«r«klrmlik dtt Kcfi4riirki<lilni tn dm 0«uf|ini 



Taf XXVUl. 




Iilk • tt^' •■ 4 l I Hfl ■ y^ttiMtv^rff 

DriiluHl'iflrii 4m d tkjll I k'Mtrnwti ■ithfn iijlurv II VI IM Ili4. 

Digitized by Google 



■Mtfa. BrMiijtf atr numklmiHi Ar InilMriiirlil« ii Jm Ihdpm 




OtriMriHihrM *r k.Jllu4J inMiMrii.mllMi fl VlU. IM«. 



Digitized by Google 



It«nüs. - Vtiriltr nr riur«klrniilik in KirHlruliirhtfii w tn Oualf«! 




DtrtiHmhNi «n LiMi ViHMich .«k> hi»«. n (Iii ttt4 Digitized by Google 




Digitized by Google ■ 

i 



Li 




Digitized by Google 



Digitized by Google 




Digitizc 



